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Dnsldcnl dcrKino-Piionosraphie! 


Endlich erreicht! 


Thoroapparate. 


AVer wirklich Wert auf eine tadellose Vorführung 
sprechender lebender Bilder legt, überzeuge sich 
von der unübertroffenen Leistungsfähigkeit der 

Maschineller Synchronbetrieb der Apparate, daher Vorführung völlig unab¬ 
hängig von der Tätigkeit des Operateurs (kein Handbetrieb). 

Dauernd absolut genaue Uebereinstimmung zwischen Ton und 
Bild. 

Künstlerische und formvollendete Vorführung der Tonbilder. 

Jeder einzelne Apparat ist .n seiner Laufgeschwindigkeit regulierbar. 

Keine Tonschwankungen des Sprechapparates. 

Die Thoroapparate können mit jedem vorhandenen Kinematographen verbunden 
werden. 

Vorhandene Starktonmaschinen werden ohne Preisaufschlag umgebaut. 

Thorogesellschaft m. b. H., Hamburg 15 

Spaldingstrasse 214. 3T*f 
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■■ M ■ | ■■ Kinematographen- 

LÜLIi J BL und Films-Fabrik 
URBAN TRADING C& 

TFriedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Ecke Kochstrasse 

Fernsprecher: Amt L No. 2184. Telegr.-Adr : Couilnhood, Berlin. 


Hochaktuell! Oer Grand Prix in Paris. Hochaktuell! 

Länge 231 m. Virage Mk. 18.50 extra. Tel.-Wort: Grandprix. — Lieferbar sofort auf feste Bestellung. 


Ss 


Jeder kann sein Programm |--- 

schon t. 30 Mk. an selbst znsammenstellen. 


OP-Ohne Kaution! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Film-Tausch-Centrale Flim-Leih-Anstalt 

A. F. Döring, Homburg 33, Sthwalöenstr. 35. 

_Tetophon Amt III Ho. 887S._ 


Düsseldorfer 

Film-Manufaktur 

kidwig Gottsihalk 

Wehrhahn21 Telephon252S 

brih^uJeßlungtfdhigtlHJnslitiir 
fürhervorragendß leih Pragrammg 

Tonbilder Sannfagsprogramme • 
Einzelne Schlager. 


Theotrosraph 

Kinematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen der 
Neuzeit, gröeeter Stabilität, geräuecldosem. 
leichtem Gang, sind Ia. f Ummer lose Ft Unschöner. 

Erstklassigen Theatern nar za empfehlen. 


A. Schimmel 

Berlin n. 4«. Chausseestrosse 25. 

Eingant Zlnnowltzerstr., dir. a. Mattiner Bahnhof. 


t Lager In sinnlichen Zubehörteilen xur 
Kinematographie uni Projektion. 


Riesenauswahl! 

: Film-Verleihung! = 
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Jedermann 



will heutzutage hochelegant und schick gekleidet »ein, jedoch scheut man es, Mk. 80 bis 
Mk. 100 für einen Massanzug anzulegen. Um nun diese Ausgabe bedeutend zu vermindern, be¬ 
stellen Sie kostenlos und franko meinen illustrierten Prachtkatalog No. 8, aus welchem 
Sie die genauen Preise und Abbildungen der 

Monatsgarderobe uon Kavalieren abgelegt 


ersehen können. 

Bin Risiko des Bestellers ist ausgeschlossen, da ioh für nieht 
Waren anstandslos das Geld retourniere. 

Nachstehend ein kleiner Auszug aus dem Katalog: 

Sacco- und Sehwalbenrock-Anzüge, Wiener Schick, von Mk. 9 
Frühjahrs-u. Sommerüberzieher, d. Schönste d. Neuz. „ „ 6 

Gehrock- und Frack-Anzüge.. 12 

Smoking-Anzüge.„ „ 25 

Wettermäntel aus Loden .. .. 7 

Hosen oder Sacco*. . 3 


ioh für nieht konvenierende 


Separat-Abteilung für neue Garderobe 

vollständiger Ersatz für Mass 

Engl. Sacco-Anzüge in allen Farben .... von M. 16 bl* 65 

Frühjahrs- u. Sommerüberzieher, vornehme Des*. „ „ 16 ,, 50 

Hosen In beliebigen Fassons und Mustern ..... 4 „ 14 

Wettermäntel aus Loden, 1,24 bis 1,35 m lang „ „ 8,50 „ 18 

Moderne Gummimäntel, hell u. dunkel v. M. 19 bis 25 

Im Katalog ist die leichteste .Maasanleitung vorhanden, sodass jedermann im¬ 
stande ist. sich selbst das Mass zu nehmen. Es genügt auch die Brustweite und innere 
Beinl&nge der Hose als Mas« 



Weltversandhaus für Herren- und Knaben-Garderobe 

L. Spielmann, München, Gärtnerplatz 2 

Telephon No. 2464. Telegramm-Adresse : Spielmann, München, Gärtnerpl. 





liiioni o. 


Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
: Projektions- und Kineobjektive. : 

Achromatische Linsen etc. zur Optik Prima dünnste und 
eztrawetsse Deckgläser, H. Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphisches Korn. Opt geschliffene Spiegetglasscheiben, 
Gelbscheiben, Rubinscheiben, plan geschliffen. *"* 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zobern L EU i 

Verlangen Sie Spezial liste No. 15. 


■ ■■■ Aktien-Gesellschaft für ■ ■■■ 
Kinematographie und Filmverleih 


uormals 1. Hansberger 


Programme in allen Preislagen 

Tonbilder in grosser Auswahl 


Wöchentlicher Ankauf 
6000 bis «000 Meter 


Prompte Bedienung 
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Bedeutende Schwierigkeiten 

bietet mitunter 

das Zusammenstellen der Programme 

Der eine Teil des Publikums will lachen, sieh ergötzen, der andere lernen, sieh 
erbauen. „Was dem einen seine Nachtigall ist, ist dem anderen seine Eule!“ 

Darum ist es das besle, den goldenen Mittelweg zu betreten, um es allen möglichst 
recht zu machen. Am leichtesten werden Sie das können, wenn Sie sich die 

allwöchentlichen Neuheiten der weltbekannten 
—; Filmfabrik RALEIGH & ROBERT - 

sichern, von denen jede Nummer ein Meisterwerk ist, geeignet, Theater und 
:: Kasse zu füllen, das Publikum und Sie zu befriedigen. 

= Film-Listen und -Beschreibungen gratis und franko. =s 


RALEIGH & ROBERT, PARIS 

Telegr.: Biograph-Paris, ß [ 16, Rue Salnte-Clcile (Ecke rue^de Tr^vise) Telephon: X68 71. 




Neu! Modell 1910 Neu! 

Malteserkreuz - Apparate 

in musterhafter Ausführung mit 
:: automatischen Feuerschutz. :: 

dien & Beckmann 


üordlsk Film Tidnins 

Box 163, Stockholm. 

Die grösste Fschzeitung im Vörden. Repräsentanten in 
mehreren Städten iu Skandinavien. 
Insertionsgebühren: 

Für >/. Seite 30 kr. für >/ 4 Seite 9 kr. 

.. V» « •« •• .. 7. „ «... 

10*/#. 25 •/» und 33 '/»*/• vierteljährlicher, httlbjährlich'-r 
und jährlicher Annoncierung. 

























^Ausidem Reiche der Töne^ 

Fochzeltung für Kinematographie. Phonosraphle und Musik-Automaten 

Bezugspreis: uierteljährlich Inland Mit. 2,10 I Anzeigenpreis: Honpareille - Zeile 20 ®tg. 
Ausland.. 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 



Zuschriften sind ai 


ig des Kinematograph", Düsseldorf, Postfach 71 



Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie gdnirale de Publicity 
John F. Jones * Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 
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Erscheint jeden Mittwoch. 


Wir sind mit neuer Zusammenstellung der Adressen- 
Liste beschäftigt und bitten uns Wünsche betr. Aufnahme 
in dieselbe gell, umgehend zukommen zu lassen. 

Die Expedition. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 


Kinematographenzensur und Reidis- 
pressgesetz. 

I >r. Albert Hellwie, Berlin-Friedenau. 

Wenngleich also das Prinzip der Gewerbefreiheit, wie 
wir sahen, unseres Erachtens der Kinematographenzensur 
nicht entgegensteht, so wäre es doeh möglich, dass das Ver¬ 
anstalten kinematographischer Vorstellungen eine Tätigkeit 
darstelle, d e unter das Pressgesetz falle und liei der daher 
gemäss § 1 des Reiehsgesetzes über die Presse vom 7. Mai 
1*74 nur diejenigen polizeiliehen Beschränkungen bei der 
Au iihung des Gewerbes zulässig seien, die durch das Press¬ 
gesetz sei!ist vorgeschrieben «xler zugelassen sind und dass 
deshalb die Zensur unzulässig sei. w'eil diese, wie unstreitig, 
für i'resserzeugnisse nicht bestehe. 

I >ein Laien wird es auf den ersten Blick wohl kaum ein- 
leuchten wollen, dass das Vorf(ihren von Films eine unter 
«las l*ressgesetz fallende Tätigkeit darstellen könne. Und 
doch kann inan dies mit guten Gründen behaupten, wenn¬ 
gleich diese Ansicht meines Krachtens trotzdem nicht zu¬ 
treffend ist. Wer die Unzulässigkeit der Kinematographen- 
zensur behaupten will, wird wohl in erster Linie von diesem 
Gesichtspunkt ausgehen müssen, da hier die gegnerische 
Ansi ht s'eh auf zahlreiche (Jelehrte'von Ruf stützen kann. 

Ks handelt sich hei der ganzen Frage um eine Auslegung 
des § 2 Absatz 1 des Pressgesetzes, welcher liestimmt. dass 
das Pressgesetz Anwendung findet ..auf alle Erzeugnisse 
der Buchdruckerpresse sowie auf alle anderen durch mecha¬ 
nische oder chemische Mittel bewirkten, zur Verbreitung 
•«•stimmten Vervielfältigungen von Schriften und bild¬ 
lichen Darstelhingen mit oder ohne Schrift und von Musi 
kalien mit Text oder Erläuterungen.“ Das Pressgesetz 


kommt also zur Anwendung, d h. die Zensur ist unzu¬ 
lässig. wenn es sieh bei dem Verführen der Films um zur 
Verbreitung bestimmte Vervielfältigungen von bildlichen 
Darstellungen handelt. 

Dass der Film eine Vervielfältigung bildlicher Ifcir- 
stellungen ist. kann kaum bezweifelt werden. 

Als eine derartige Vervielfältigung kann allerdings das 
auf der Lemwand projizierte Bild, das den Zuschauern in das 
Bewusstsein tritt, nicht angesehen werden, denn diesem 
Bilde fehlt die Körjierliehkeit. Dass al»er ein Presseraeugnis, 
auf das das Pressgesetz Anwendung finden soll. kör|M>rlich 
und auf eine gewisse Dauer liereehnet sein muss, ergibt sich 
aus verschiedenen Bestimmungen des Pressgesetzes, so aus 
dem § <> In dieser Hinsicht bemerkt Gusti in seiner kürz¬ 
lich erschienenen Schrift übei .Die Grundliegriffc des Press¬ 
rechte“ (..Abhandhingen des Kriminalistischen Seminars an 
der Universität Berlin", Neue Folge Band V. Heft 4 
Berlin 1909) S. SS ganz richtig: Die Vorführungen eines 
Phonographen oder Kinema tographen sind keine Druck 
Schriften, weil sie keinen „Körper" Italien und nicht vor 
vielfält igungsfähig sind." Irrig ist es allerdings, wenn 
Gusti annimmt, die Druckschrift selber müsste verviel¬ 
fältigungsfähig sein: Sie braucht vielmehr nur selber eine 
Vervielfältigung daraus - , el’en Gusti hat nicht erkannt, 
tlass in Frage kommen kann, ob nicht der Film sellist eine 
bildliche Darstellung ist und seüte Vorführung durch den 
Kinematographen seine Verbn itung. 

Dass der Film an sich eine unte - das Pressgesetz 
fallende bildliche Darstellung ist, muss entschieden bejaht 
werden, da er ja nichts anderes ist als eine Reihe aneinander 
gereihter photographischer Aufnahmen und da es in Literatur 
und Praxis unbestritten ist. dass auch Photog-aphicn i nter 
das Pressgesetz fallen. Deshalb stellen auch nach der in 
Band 40 S. 29". veröffentlichten Entscheidung des (Hier- 
Verwaltungsgerichts das Ausstellen von Bildern in soge¬ 
nannten Kaleidoskopen eine unter das Pressgesetz fallende 
Tätigkeit dar. die deshalb von der Polizei nicht untersagt 
werden kann, auch wenn sie das Schamgefühl verletzt. 

Dass die Films bildliche Darstellungen im Sinne des 
Reichspressgesetzes seien, kann also nicht liest ritten werden 
Das genügt aller noch nicht, um auf sie das Pressgesetz 
anzuwenden: Sk* müssen vielmehr zur „Verbreitung” lie¬ 
st immt sein. Wer dk*s annimmt, der muss die Kinemato¬ 
graphenzensur für unzulässig halten. 
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Wenn man von d< m Wortsinn ausgeht, ohne das Wort 
im Zusammenhang mit dem Zweck des Gesetzes zu be¬ 
trachten, so i rscheint es geradezu als selbstverständlich, dass 
die Films zur Verbreitung bestimmt seien, denn weder der 
Fabrikant noch der Kinematograph nuntemehmer stellen 
doch die Films her oder erwerben sie, um sie dann in den 
Kasten zu stecken oder zu ihrem Privatvergnügen zu be¬ 
trachten, beide bezwecken vielmehr, sie einer unbeschrank¬ 
ten Mehrheit von Personen — je irehr, desto lieber! — 
> ugänglich zu machen. 

Und doch liegt meines Erachtens keine Verbreitung 
der Films im technischen Sinne vor, wenigstens nicht, 
soweit es sich um die Vorführung der Films in den Kine- 
matographentheatem handelt. Denn «lass die Films, wenn 
sie sich noch bei dem Fabrikanten oder dem Film vermiet« - 
— unkorrekterweise oft Film Verleiher genannt — befinden, 
zur Verbreitung bestimmt sind, will i h nicht in Abrede 
stellen, da die Films möglichst vielen Besitzern von Kine- 
matographentheatem verkauft «Hier vermietet werden sollen. 
Damit erlangen die KinematographenUnternehmer und ihre 
Angestellten die Möglichkeit, den Inhalt ues Films aus diesem 
selbst zu entnehmen : dass dies aber zur Verbreitung genügt, 
ist unbestritten. 

Anders aber ist die Sachlage meiner Ansicht nach, 
sobald sich der Film l>ei dem Kinematographenuntcmchmcr 
befindet. Denn dem Zuschauer wird nicht der Film selbst 
gezeigt, ihm kommt vielmehr nur das projizierte Bild des 
Film zu Gesicht, ln diesem anscheinend nebensächlichen 
Unterschied liegt aber, wie ich glaube, der juristisch ent¬ 
scheidende wesentliche Unterschied des Kinematographen 
vom Kaleidoskop und ähnlichen Apparaten, bei denen dem 
Zuschauer die photographischen Aufnahmen unmittelbar 
zugänglich gemacht werden. 

Bevor ich diese Ansicht des näheren begründe, muss 
ich darauf eingehen, in welcher Weise die anderen Autoicn, 
die bisher über diese Frag^ geschrieben haben, versucht halten, 
die Schwierigkeit zu lösen. 

Reichert kommt als einziger Autor in seinem Artikel 
über ..Beaufsichtigung der Kinematographen" (..Preussi- 
sches Verwaltungsblatt", 1908, S. 469) zu dem Resultat, 
die Kinematographenzensur verstosse gegen die Press¬ 
freiheit und sei deshalb unzulässig, denn der Film sei die 
Druckschrift im Sinne des Pressgesetzes und die Proji¬ 
zierung seiner photographischen Serienbilder auf die Wand 
sei lediglich deshalb erforderlich, um sie einer Mehrheit von 
Personen zu gleicher Zeit vorführen zu können. Dieser 
rein technische Vorgang sei rechtlich ohne Bedeutung. 
Dass diese Ansicht nicht zutreffend ist, habe ich ölten schon 
kurz angedeutet und wirde es weiter unten des näheren 
darlegen. 

Das Oberverwalt ungsgericht nimmt ja bekanntlich 
nicht an, dass das Pressgesetz der Zulässigkeit der Kine¬ 
matographenzensur entgegenstehe. Es begründet dies in 
eigenartiger Weise damit, dass die Vorführung der Bilder 
durch einen Kinematographen über ein Ausstellen von 
Bildern im Sinne des § 3 des Pressgesetzes hinausgehe, denn 
der zitierte Paragraph betreffe nur das Zugänglichntachen 
der Bilder mittels des „Ausstellens“, ,.während durcli den 
kinematographischen Apparat ein neues, bisher nicht vor¬ 
handenes Bild eines bewegten Vorgangs erzeugt und vor¬ 
geführt“ werde (vergl. ausser der von mir ausführlich 
wiedergegebenen Entscheidung noch Hegers Entschei¬ 
dungen der Gerichte und Verwaltungsbehörden. Bd. 20. 
S. 669 f.). 

Einen ganz ähnlichen Standpunkt nimmt auch Pro¬ 
fessor Cohn ein in seiner schon erwähnten äusserst inter¬ 
essanten Broschüre über „Kinematographenrecht" (Berlin 
1909) S. 17, indem er gegen Reichert« Auffassung der 
Projektion als eines rein technischen Vorgangs polemisiert 
und dagegen geltend macht, es handele sich vielmehr um 
die Verschmelzung der zahlreichen, auf dem Film befind- 
-‘hen Bilder zu einem einheitlichen, durch Handlung be¬ 


lebten Bilde",’ sowie wenn er S. 12 ff. bemerkt: „Freilich 
sind die einzelnen Teile des Films Bilder, aber durch die 
rapide Projektion verschmelzen sie sich in unserer Vor¬ 
stellung el>en zu einer Bewegung, zur Vorstellung «iner 
vor uns sich vollziehenden Hundlung. Diese Bewegung ist 
es. die der rein bildlichen Darstellung sonst abgeht. Sic 
ist es. die das an die Wand geworfene Bild zum „Lebenden 
Bild", zur „scene an imee" gestaltet. Diese Belebung 
diese Beseelung ist es, nie das Bild zur theatralischen Vor 
Stellung erhebt. Gewiss, die Handlung ist nur eine schein 
bare: wir unterliegen Jer Sinnestäuschung, der Illusion 
aller im Effekt, vom Standpunkte des Zuschauers, ist c> 
doch nicht anders, als sähe er leibliche Menschen vor sich 
und^sühe sie handeln.“ 

Wenn man die Ausführungen von Professor Golm und 
die. wenngleich kürzeren, so doch offenbar von denselben 
Gesichtspunkten ausgehenden Erörterungen des Ober 
Verwaltungsgerichts liest, so kann man sich schwer des Ein 
drucks erwehren, lieide hätten die Zweckmässigkeit der 
Kinematographenzensur erkannt und nun inehr oder mindei 
bewusst versucht, die Zensur mit dem gegenwärtigen Recht 
in Einklang zu bringen. Beide stellen sich auf den Stand 
punkt des naiven Zuschauers, der allerdings einen ganz 
anderen Eindruck tickommt, als wenn er sich die Serien 
bilder selbst hintereinander ansehen würde. Von dieser 
Wirkung der kin - matographischen Vorführung kann man 
allerdings ausgehen, wenn man dafür plädieren will, dass <- 
zweckmässig sei, für kinematograplnsche Vorführungen 
ihres theaterähnlichen Gliarakters wegen, die Zensur einzu 
führen; für verfehlt aber muss ich es erachten, wenn man 
derartige Zweckmässigkeitsgründe anführt, um darzutuu 
dass die Kinematographenzensur dem geltenden Recht nicht 
widerstreite. Für diese Frage kann nur massgebend sein 
wie der technische Vorgang sieh in Wirklichkeit abspiclt 
nicht dagegen der mit der Wirklichkeit nicht überein¬ 
stimmende Eindruck, den der Zuschauer davon bekommt. 

Dass die kinematographisclu Vorführung — wenn 
man von den rein wissenschaftlichen Interessen dienenden 
absieht — eine zu den Lustbarkeiten zu rechnende Schau 
Stellung sei, mag dem Oberverwalt ungsgericht zugegeben 
werden: Ist dadurch aller ausgeschlossen, dass die kiic 
matographische Vorführung zugleich auch ein Ausstelli n 
von Bildern im Sinne des Pressgesetzes ist ? Hat nicht auch 
da« Oberverwaltungsgericht — und zwar mit Recht 
in seiner im 40. Band seiner Entscheidungen, S. 295. ver¬ 
öffentlichten Entscheidung angenommen, «lass die Aus¬ 
stellung von Bildern durch ein Kaleidoskop — welche doch 
sicherlich nicht minder als eine Lustbarkeit anzusehen ist 
als Ausstellung von Photographien unter das Pressgesetz 
falle? Das unterscheidende Kriterium muss also anderswo 
hegen. 

Fast scheint es. als ob das Oberverwaltungsgericht da¬ 
von ausgegangen wäre, dass das auf dem Film vorhandene 
Bild mit dem dem Zusdiauer vorgeführten Bilde nicht 
identisch sei, denn anders lässt «ich der Passus, das« „durch 
den kinematographischen Apparat ein neues, bisher nicht 
vorhandenes Bild eines bewegten^ Vorganges erzeugt und 
vorgeführt“ werde, kaum deuten. Wenn man diese Ansicht 
allerdings zugrunde legte, müsste man entschieden zu der 
Auffassung gelangen, dass die Vorführung im Kinemato¬ 
graphen eine Verbreitung des Film nicht darstelle, dass aisc» 
aus diesem Grunde das Pressgesetz nicht anwendbar sei. 
Dass cs sich hier natürlich um einen Trugschluss handeln 
würde, da sei bst verständlich auf die Waifd nur diejenige" 
Bilder projiziert werden können und auch genau so projiziert 
werden, wie sie auf dem Film sind, dass unser Auge und unser 
Hirn nur nicht imstande sind, die sich einander schnell 
folgenden Bilder auseinander zu halten, braucht den Lesern 

dieser Zeitschrift nicht erst besonders auseinandergesetzt 

zu werden. Denn, dass die auf dem Film fixierten Ge¬ 
danken auf die Wand projiziert und auf diese Weise den 
Zuschauern mitgeteilt werden, ist unbestreitbar. 



Der Klnematograph — Düsseldorf. 


No. 184. 


F Nitzsche’s ” 

„Saxonia“- 

Apparate, Modell 1910, 
sind die besten! 

m , = Fernsprecher: Nr. 11285 ===== = 

i|| - _ _ m 

^ Nitzsche’s TI 

neueste Projektions-Lampe 

„Universal“ 

W 1910 -W 

steht unerreicht da! 

Telegramm-Adresse : Bionitzsche, Leipzig. 

Nitzsche’s " 

unübertroffene Silber-Wand 

„Effekt 1910“ 

ist einfach phänomenal! 

■_ Bitte Probe verlangen! . 

h■ 

1 Nitzsche’s 

Film-Verleih-Institut 

= Saxonia = 

Leipzig, Tauchaer Strasse 28-30, 

ist und bleibt die leistungsfähigste 

Film-Bezugsquelle! 

g Billigste Sommer-Preise 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

====== In federn Dorfe ============ 

gibt unser Trip/exbrenner 

Unabhängig von jeder Gat- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

OrSgerwerk A i. Lübeck. 


Neues Pracht-Programm 

erste, zweite, dritte Woche, zu verleihen. «w>i 

— Schreiben Sk- bitte sofort. 

Julius Baer, Film-Versandhaus, München, Eiisenstr. 7. 

Tete*r..Adr.: FlInil.Hi. Münch n. Telephon 11 SSO. 


FILMS 

Millionenmüller, Berlin, Ritterstr. 23. 



The Kinematograph 

Dac erste und leiten'ie englische Organ der 

Kinematographenbranche Ist das meist ver¬ 
breitete englische Fachblatt und wird all¬ 
gemein anerkannt als ====• 

das Organ der Kinematographie. 

Franko-Zu&endung pro Jahr M. 11.28. Probenummer kostenl. 

Htron & Co., Tottenham Street, London W., England. 


liHiiliMilill 


SUBSCRIPTION, St. A YEAR. SAMPLE COPY MAILEO FREE. 

3i, 33, and 35, Litchfieid 8tr*«t, London, W.C., England. 
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Wenn inan trotzdem der Ansieht ist, dass es sieh hierbei 
nicht um eine Verbreitung von Bildern im Sinne des Prcss- 
gesetzes handele, so muss man von einem anderen (Jesiehts- 
piinkte ausgehen. 

Welche Gesichtspunkte hierliei rnassgelieml sind, wird 
man erkennen, wenn man den Vorgang l>ei einer kinemato- 
graphischen Vorführung mit Vorführi ngen des Kineto*- 
skops, der lattema Magien und ähnlichen Veranstaltungen 
vergleicht. Ihnen allen ist gemeinsam, dass der Gedanken¬ 
inhalt einer Photographie, also das Wesentliche des Bildes, 
einer unbeschränkten Mehrheit von Personen 'zugänglich 
gemacht wird. Es lies teilen aller auch technische Ver¬ 
schiedenheiten. Ablelinen muss man es allerdings, wie w ir 
sahen, mit dem Olierverwaltungsgericht und Colm in der 
Vorführung eines starren oder eines belebten Bildes das 
l'nterscheidungsnierkmal zu sehen und demgemäss das Aus¬ 
stellen von Photographien, die Vorführungen mit der 
lattema Magien als die eine Gruppe und die Vorführungen 
des Kinetosknps sowie des Kinematographen als di«* andere 
Gruppe anzusehen. Vom technischen Standpunkte macht 
es flagegen einen Unterschied, ob ich, wie Ihm der Aus¬ 
stellung von Photfigraphien und In-i dei Vorführung des 
Kinetoskops. dem Zuschauer auch das Bild in seiner Körper¬ 
lichkeit zugänglich mache, den Zuschauern Gelegenheit 
gebe, den Gedankeninlialt unmittelbar aus dem Original¬ 
bild zu entnehmen, oder ob dem Zuschauer, wie dies Ihm der 
I-aterns Magien sowie dem Kinematographen der Fall ist. 
das Bild sellist gar nicht sichtbar ist. vielmehr nur die 
unköqierliehen Projektionen der Bilder. Ob dieser zweifel¬ 
los bestehende technische Unterschied auch juristisch von 
Bedeutung ist. ist allerdings eine andere Frage. Wenn wir 
bei der Verbreitung von Druckschriften im üblichen Sinne 
des Wortes für eine Analogie zu diesen Vorgängen suchen, 
m> werden wir finden, dass mit dem Kinematographen das 
Vorlesen ans einer Druckschrift verglichen werden kann, 
während dein Kinetoskop das Ausstellen oder Verkaufen 
einer Druckschrift entspricht. Es kommt mit andern 
Worten darauf an. ob es zur Verbreitung von Druckschriften 
im Sinne des Pressgesetzes genügt, dass der Gedanken¬ 
inhalt der Druckschrift weitergegeben wird dann fällt 
auch das Vorlesen und die Vorführung iin Kinematographen 
theater darunter — oder ob es ausserdem erforderlich ist, 
dass die Druckschrift, deren Gcdankeninhalt dem Publikum 
zugänglich gemacht wird, auch körperlich dem Publikum 
zugänglich ist, so dass sie die Gedanken der Druckschrift 
unmittelliar aus ihr »Mit nehmen können. 

Ucber diese Frage herrscht unter den Kommenta¬ 
toren,des Ih’essgesetzes kiineswegs Uebereinstimmung, viel¬ 
mehr ist kaum eine andere pressreehtliehe Frage bis in die 
neueste Zeit von berufener .Seite so verschieden ^«ant¬ 
wortet worden. Da fliese Streitfrage meines Erachtens 
von ausschlaggebender Bedeutung für die Zulässigkeit der 
Kinematographcnzensur ist, und die Gründe, soweit mir 
bekannt, noch nirgends im Zusammenhänge dargestellt 
und gewürdigt sind, halte ich es für angebracht, dies Problem 
etwas eingehender zu erörtern, wenngleich natürlich auch 
mit derjenigen Zurückhaltung und Beschränkung, die der 
Leserkreis, der sieh fast nur aus juristischen Laien zusammen¬ 
setzt, erforderlich macht. 

Unmittelbar aus dem Gesetze lässt sich eine Ent¬ 
scheidung dieser Kontroverse nicht entnehmen. Der Qe- 
s> tzgeber hat sich, wie in den Motiven bemerkt wird, mit 
Absicht einer Definition des Begriffes „Verbreitung" ent¬ 
halten. einmal, weil eine erschöpfende Begriffsbestimmung 
doch nicht zu geben sei und dann, um nicht mit der an 
andere Gesetze, insliesondcrc das Strafgesetzbuch und das 
Gesetz Über das Urhelierrecht an Schriftwerken — in denen 
derselbe Begriff verkommt — anknüpfenden Spniehpraxis 
in Widerspruch zu treten. 

Diese Besorgnis ist nun allerdings unbegründet, da es 
ein feststehender Grundsatz ist, dass ein jedes Gesetz aus 
sich selbst heraus erklärt werden muss. Wir müssen uns 


daher an den Sprachgebrauch sowie an den Wort-laut und 
den Sinn des Pmssgesctzcs halten, wenn wir uns dariilM-r 
klar werden wollen, in welchem Sinne der Gesetzgeber in 
diesem Gesetz von einer Verbreitung von Druckschriften 
spricht. 

Schon der Sprachgebrauch als-r scheint mir zu eigelien. 
flass man die Mitteilung des Gedankeninhalts einer Druck¬ 
schrift füglieh nicht als „Verbreitung einer Druckschrift" 
mischen kann, denn zur Verbreitung einer Druckschrift 
gehört, wenn man den Wortsinn zugrunde legt, eben nicht 
nur Verbreitung ihrer Gedanken, sondern auch Verbreitung 
des körperlichen Substrat-?*, an welche diese Gedanken gc 
hunden sind. Der Wortsinn kann freilicJi nicht- massgclMMid 
sein, wenn sich aus dem Zusammenhänge des Gesetzes 
insliesondere auch dem Zweck, den cs verfolgt, ergibt, dass 
der Sinn des Ausdruckes ein von dem Sprachgebrauch des 
Lebens abweichender sein muss. Dies liehaupten als»r nicht 
wenige Juristen, darunter Autoritäten in der p ress recht 
liehen Literatur. Iks-h sind Um* Gründe meines Erachtens 
nicht überzeugend. 

Reichsgerichterat Steiiglein liemerkt in seinem Koni 
mentar zu den strafrechtlichen Nebengesetzon des Deutschen 
Reichs (S. öü7) ganz richtig, man müsse davon ausgehen 
dass das Pressgesetz die Verbreitung der Gedanken durel 
die Presse regeln solle. Sonderbarerweise zieht er aber g« 
riule daraus tlen Schluss, dass zum Begriff der Verbreit unf¬ 
eine körperliche Hingalic der Druckschrift oder auch nie 
ihr Zugänglichmaehen nicht erforderlich sei. .. I ler Gesotz 

gelier würde sich einer Inkonsequenz schuldig machen, wenn 
er das „Anschlägen. Ausstellen oder Auslegen“, ohgloid 
dabei derjenige, für welchen die Verbreitung wirksam wir»! 
mit der Substanz der Druckschrift in keine Berührun; 
kommt, zur Verbreitung rechnen, sonst aber zum Begriti 
der Verbreitung eine körperliche Hingalic der Druckschrift 
fordern wollte.“ Am ausführlichsten treten für die ge¬ 
nerische Ansicht Schwarze und Appelius in ihrem Is-kannt» > 
Kommentar über das Pressgesetz ••in. denen daher hier atn ■- 
noch das Wort g«*gelsui werden soll. Sie machen gegen di» 
jenigen, welche in dem blossen Vorlesen einer Druckschrift 
keine Verbreitung »ler Druckschrift im Sinne des Prc-~ 
gesetzes erblicken wollen, folgendes geltend : „Wenn dagcg» u 
gelttuid gemacht wird, dass dabei die Itruckschrift nicht 
selbst, sondern nur der Inhalt verbreitet werde und du 
Verbreitung einer Druckschrift liegrifflich voraussetze, das* 
die Mitteilung an mehrere Personen zu eigenem unmittel¬ 
barem Lt*sen erfolge, dass «las gedruckt«' Wort einen unv» i 
änderliehen, immer zur Verteilung an ander« 1 vorhandenen 
und geeigneten gefährlicheren Gegenstand bilde, als das 
flüchtige, verhallende, gesprochene Wort und dass man 
endlich konsequent di<‘ frei«» Rezitation aus der Druck¬ 
schrift auch als Verbreitung ansehen müsst so ist doch zu 
erwägt*n, dass der Inhalt «ler Druckschrift das Moment i-t 
in welchem die Verbreitung ihren Ausdruck findet, dass *Ii« 
Druckschrift unwesentlich ist, wenn man sie von dein 
Inhalt, ohne den sie nicht existiert, liegrifflich sondern will, 
dass das Vorlesen «lern Nelbstlesen ch*s andern völlig gleich 
steht, und dass <*s inkonsequent wäre, in der Weitergabe 
der Druckschrift, ohne dass sie gelesen wird, ein Verbreiten, 
in dem wörtlichen Mitteilen des Inhaltes aller kein Vcr- 
breiten zu finden; dass es auch inkonsequent vom Gesetz 
wäre, das Anschlägen Aufstellen od<*r Auslegen, wegen der 
Kundgabe d«»s Inhalts, ohne die Uebergabe der Schrift 
sellist, als Verbreitung anzusehen, tlas Vorlesen als-r aus* 
zuschliessen. Uebrigens kann auch in dem wörtlichen Re* 1 * 
tieren des Inhalts einer Druckschrift vor andern unbedenk¬ 
lich ein Verbreiten gefunden werden, wenn t«s nur seitcii- 
des Rezitators erkennbar als die Wiedergab«» dt»s Wortlaut® 
der Druckschrift g«»schieht und von den Hörem s<». und 
nicht als die Darlegung der eigenen («©danken des Sprechet*" 
den aufgefasst wird." 

Auf dem entgegengesetzten, meines Erachtens richtigen* 
Standpunkt steht die herrschende Meinung, ohne freilich 
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ihre Ansicht durchweg genügend zu begründen. (Vergl. 
insbesondere die Kommentare zum Passgesetz von Berner 
(S. 168 f.), v. Liszt (S. 154), Klöppel (S. 151 f.), Marquardsen 
(S. 58). Delius (S. 9) usw.). 

YVcnn Schwarze und Appelius meinen, dass die Druck¬ 
schrift unwesentlich sei; wenn man sie von ihrem Inhalt 
begrifflich sondern wolle, so trifft dies zwar zu, denn ein 
unbeschriebenes Stück Papier ist r'ien keine Druckschrift. 
Aus diesem von Appelius und Sch warze mit Recht ange¬ 
nommenen wesentlichen Zusammenhang des Papi rs mit 
dem Inhalt kann man aber logischer weise nur den Schluss 
zielten, dass es zur Verbreitung der Druckschrift nicht ge¬ 
nüge, dass die Druckschrift körperlich zugänglich gemacht 
werde — indem man etwa ein fest verschnürtes oder ver¬ 
siegeltes Buch, von dessen Inhalt das Publikum nicht Kennt¬ 
nis nehmen könne, ausstelle — sondern, dass gleichzeitig 
auch der Inhalt zugänglich sein müsse. Aus § 3 des Press¬ 
gesetzes, nach dem auch das Ausstellen, Auslegen (»der An¬ 
schlägen einer Druckschrift eine Verbreitung darstellt , kann 
man vernünftigerweise nur schliessen, dass es nicht erforder¬ 
lich ist, dass die betreffende l>ruckschrift dem Publikum 
in einem oder mehreren Exemplaren übergeben werde, 
dass es vielmehr genügt, wenn sie einer unbeschränkten 
Mehrheit von Personen derart zugänglich ist, dass diese 
aus ihr den Inhalt entnehmen können. 

Wir kommen zu dem Resultat, dass das Pressgesetz 
nicht jede Gedankenäusserung regelt, sondern nur die an 
Druckschriften im Sinne des Pressgesetzes als Gtnlanken- 
träger gebundenen Gedankenäusserungen. Bei der münd¬ 
lichen Mitteilung des Inhalts einer Druckschrift wird aber 
niemals der Gedanke als ein an den Gedankenträger ge¬ 
bundener unmittelbar mitgeteilt, sondern immer nur durch 
das Medium des gesprochenen Wortes; das Pressgesetz 
erfordert die Verbreitung einer Druckschrift, d. h. die Mög¬ 
lichkeit unmittelbarer Kenntnisnahme des in einer Druck¬ 
schrift nie.’:«rgelegten Gedankens, ohne dass sich zwischen 
den fixierten Gedanken und den Leser, den Destinatär des Ge¬ 
dankens, eine dritte Mittelsperson einschiebt, welche ihrer¬ 
seits zwar die gedruckten Gedanken geistig aufnimmt, sie 
dann aber nicht durch Vermittlung der Rede an die Zu¬ 
hörer weitergibt. Dann kann es aber keinem Zweifel unter¬ 
liegen, dass die Films, soweit sie im Kinematographen- 
theater vorgeführt werden sollen, zur Verbreitung nicht 
bestimmt sind, da ihre Zwcckl>estimmung nicht die ist, 
unmittelbar dem Publikum gezeigt zu werden, vielmehr 
nur ihr Gedankeninhalt in Gestalt des auf die Wand proji¬ 
zierten Bildes mitgeteilt werden soll. Ebensowenig wie das 
Vorlesen einer Druckschrift fällt das Vorführen der Pro¬ 
jektion von Bildern unter das Pressgesetz. 

Deshalb kann man meines Erachtens auch von diesem 
Standpunkte aus die Zulässigkeit der Kinematographen- 
zensur nicht in Abrede stellen. 


| (sSiga 1 Aus der Praxis ] SSflgg) | 

Pulsnitz I. Sa. Ein ständiges Kinotlieater wird demnäclis 
hierselbst auf dem Bemli. Bcyerschen Grundstücke am Mark 
eröffnet. 

Aussig in Böhmen. Herr .1. Tänzer, Besitzer des Welttlieaters 
(moderner Kincmatograph) luit von Herrn Kud. Kny das Hotel 
..Stadt London" um 234 (MM» K. gekauft. 

-gw. Ein neuer Apparat für lebende Milder. Zu den zahlreichen 
kinematograpluHchen Apparaten gesellt sich ein neuer. Kr heisst 
„Kinephot“, wird in Frankreich erzeugt und ist dazu bestimmt, 
lei» ende Porträts anfertigen zu können. Statt der üblichen 
Zelluloidbänder, auf denen die lichtempfindliche .Schiebt auf- 
getragen ist. wird für diesen Ap|>arat eine Scheibe verwendet, 
wie etwa bei einem Grammophon. Sie ist ebenfalls aus dem durch¬ 
sichtigen Zelluloid angefertigt, besitzt einen I »urehmeseer von 
15 cm und vermag eine Platte des Format« 13 x 18 cm zu ersetzen. 
Diese Scheibe wird spiralförmig vor dein Objektiv so vorüber¬ 
gedreht, dass immer nur eine Fläche von 1 Quadrat Zentimeter 


belichtet wird. Davon gehen 75 Bilder auf eine Scheibe, die nach 
aussen hin im Kreis zahlreicher, als in den kleineren inneren Spirit 
flächen enthalten sind. Um die Fortbewegung in dem eigens dazu 
angefertigten Apparat riehtigausfiiliren zu können, ist bei jedem ItiM 
ein Loch durchgestanzt, in das ein Führungsstift eingreift. !>!<■ 
Konstruktion des besonders ausgrfiihrtcn Ap[iarates ist so godacl 
dass der Antriehsmeelianismus von der Vorrichtung, die die lieh' 
empfindliche Platte trägt, vollständig unabhängig ist. Der Appai.it 
hat ein Uhrwerk, das mit einer Kurbel aufgezogen wird und hon 
zontwl gelagert ist. Durch einen eigenartigen Führungsmechanisuu. 
den Photo-(iazetto, 1910, 8.115 best hriehcii. wird erreicht, dass die 
Platte für die Belichtung immer einen Moment zum Stillstand 
gebracht wird und sich dann um 1 laich an dein eingreifenden Stift 
weiterbewegt. Nachdem alle 75 Aufnahme', gemacht wurden, wird 
die Belichtungsvorriehtiiug selbsttätig ungehalten. Der Kineph «t 
ist hauptsächlich für di 1 Herstellung lebender Porträt« gedarbt. 

-s- London. Der Firma YV.Butoher ft Sons Ltd., die seit einig-ti 
Jahren die d<*r Macnaghten-Gesellschaft gehörigen Londoner V.t 
stadt-Theater mit Films versorgt, ist nunmehr der Auftrag erteilt 
worden, auch die Provinz-Variete« desselben Unternehmens mit 
Filinprogrammen zu versorgen. Der Film bedarf der Macnaglit- n 
t irsrilschaft beläuft sieh auf 55 (MMI Fuss wöchentlich. 

-s- Aus Italien wird uns gemeldet: Der heurige Sommer ist 
für die Kinotheater kein günstiger gewesen. Namentlich im aüd 
liehen Italien herrschte eine ungewöhnliche Hitze und die Programm-- 
der Kinos wickelten Bich in den meisten Fällen vor ziemlich leeren 
Bänken ah, wenn nicht aussergewöhnliche Attraktionen gelsit- n 
wurden. Die Eigentümer halten es seihst verständlich nicht an Vi r 
suchen fehlen lassen, um das Publikum heranzulocken, und es 
geschah hauptsächlich in der Weise, dass man in den Etablissements 
Ventilatoren anbrachte, reichhaltigere Programme gab und schlic-- 
lieh die Eintrittspreise ermiissigte. Eine Konkurrenz ist den Kin « 
durch die Gartenlokale entstunden, die vielfach kinematograpliis. -• 
Vorstellungen im Freien gehen und in selir vielen Fällen überhaupt 
kein Eintrittsgeld erheben. Allerdiiigs lässt di-< Qualität die- r 
Films in den meisten Fällen sehr zu wünschen übrig, doch erfreu- n 
sich die Gartenlokale bei guter Witterung starken Zuspruchs. In 
neben den Bildern auch Konzerte gegeben werden. In Turin gi -t 
es nicht weniger als 5 Gartenlokale, die kinematographische Bil- i*t 

-vr- Ein Wink für Klnobesitzrr und Pilnifshrlkanfen! Ln 

Wiener Lustspieltheater, in Paris und mehreren Provinztheat. rn 
feiert gegenwärtig ein lustiger Schwank von Degersee und Forest 
vielhundertmalige Aufführungen. Er hat den Titel: Sein tausend.- i- 
Flagranti — und betiandelt eine Ehebruelisgeschiehte in einer 
Bank, deren Safedepot« in Wirklichkeit ehambres s»'|iarees sind. 
Zum Schlüsse erscheinen kinematngraplüsche Bilder, aus denen sieh 
die verhältnismässige Harmlosigkeit aller bisher bcsiirorherien und 
belauschten Ehehruelisphrasen ergibt. Diese Kinoliilder wertl-n 
nun zum allgemeinen Missfallen der Kritik hinter einem bewegten 
Gazeschleier von lebenden Personen vorgeführt. Wie wäre es denn, 
wenn die eine oder andere Fabrik di« paar Meter Film opfern wollte, 
um dem Kinematographen hier die Bühne zu erobern, oder wenn 
schon das nicht , so könnte man ja aus den Tausenden vorhandener 
Films gewiss | lassende Szenen lierausMuchen und die Gelegenheit 
eine« Debüt« des Kinematographen im Theater lieim Schopfe fass- tt' 

j(SS^5Sl| Zldt-Zadt Mtgg^Ssil 

Jahrhundertfeier In Argentinien. Kur die aus Anlass der Jslir- 
hundertfeier in Buenos Aires stattfindende A-isstellung können auch 
Erfinder oder deren rechtmiissige Nachfolger und < leeohäftslcnt* 
einen provisorischen Schutz für ihre Erfindungspateiite und Handels¬ 
marken erhalten, wenn sie den zu diesem Zwecke erlassenen Me- 
Stimmungen nachkommen. Die Bescheinigung über den einst¬ 
weiligen Schutz berechtigt jedoch zur Verfolgung wt gen Fälsch im»:- 
Nachahmung usw. nur in dem Falle, wenn die iiezüglichen Vor¬ 
schriften betreffend Erfindungspateiite bezw. Warenzeichen erfüllt 
werden. Interessenten gibt die Firma H. & W. Pataky, Berlin W. s - 
Isiipzigerstr. 112, Patentburoau, über die näheren Erfordernit***' 
liereit willigst Auskunft. 

| EäStflgg) | Firmennachrlditen | (sSflgp)] 

Hamburg. Neu eingetragen wurde die Firuta Meyer & H'-| , l"'; 
Gesellschafter sind t leorg Christoph Meyer zu Lockstedt und 
Peter Heinrieh Hoppe zu Hamburg. Inlvals-r eint>s Kinematographrn 
Theaters. Die offene Handelsgcscllscliaft liat am 14. Juni 191" 
begonnen. 

Berlin. Mit 50 OtMl Mk. Stammkapital hat sich hier die Kirnt» 
Cineina - Theater-Gesellschaft mit liesehränkter Haftung gebilJ^" 
Gegenstand des Unternehmens ist die Errichtung und der 
von Kineinatograiihenthuatern und alle damit zusainmenhängetnl''" 
Gesclüifte. Geschäftsführer sind die Kaufleute Robert Ueltzen ® 
Charlottenburg und Julius W'eiss in Charlottenburg. 
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n,chi. Fachmann suchti Klno Aufnahmenppnrat Cji. IIinn 111 

Kinenatoor.-Itieater .^.•Är^irur mnon 


zu pachten. 


Klappsitze 


90 »Ohle 


Kjikiicht - Einrichtung, sowie 6 Sy nchron-Einrichtung 

Stahlzylinder. eine Leinwand mit k . llt ,.„ „.„„i,,. TnnMM-Thrat.r 
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ttude, Objektive und 2 Serien 
Lichtbilder i>illii» ui verkaufen. 
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Leutnant Brinken u. d. Piraten 
Leutnant Brinken u. d. Spion 

Durch Itacht zum Licht 
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Hupfer & Jesch, Zeitz. 

Ptiüdra ° Hero und Leander 
Der Raub der Sabinerinnen 

soule alle Aktualitäten 
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glasklar und gut gedeckt 

wunderbar koloriert in nur künst¬ 
lerischer Ausführung. 

Jede Platte ein kleines Kunstwerk. 


Proklamation und Didos- sämtlicher Kino - Artikel, 

lcistuilg Königs Georg V. stet« GeleRenl.eitakäufe! 

von England. film tOOB Mtr. 2J Mirll Pli W0ÖI0 ' 

verschied. Aufnahmen A. F. Döring, Hamburg 33. 

des Leichenliegüngni-ses Tnicjhoii Amt m vn «*ts. 

ssr' F " ".. Tpnnplin Oll 

Das schreckliche Eisenbahn- LLI/IJIjSIII 1# I 1 
Unglück bei Mülheim am W ■■ 

Rhein, 85 in. 

Die Zerstörung des Mllitür- 
luttschKtes Zeppelin II bei 
Wellburg, 105 m. .'»sii 
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Katastrophe bei U/ellendorf 
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missionsmitglieder cminiit. durch l'nteraclirift deren Beitritt erklärt. 42g. 224 081. Schalltrichter au« Holz oder anderen Faaeratoft 

zu einer Vereinigung von Kinematogrmiihen-1 nteressenten. Sitz in inas«en fiir Nprcchuiaschinen. .1. M. Charles Juron. Poleytnieux |mi 
Karlsruhe, welche «ich den in anderen Bundesstaaten la-stehenden Neuville-sur-Sadne. 



um au« Verleiherkreisen lebhafte Klag 
heutigen Film verleih we«en zu. und es »i 
tin« dringend nahe geltet, dadurch den ersten Sehritt zur Besserung 
zu unternehmen, das« wir von nun ah unsere Films nur an sek"* 
Filmvi-rleiher abgeben, die sieh ausdrüeklieh verpflichten, dieselben 
nur zur gleichzeitigen Vorführung in einem einzigen Theater 
weiterzugeben. 

ln der Tat verurteilen wir da« sogenannte IVndelaystein. <*•* 
sieh in letzter Zeit immer mehr eingebürgert, als einen grobe» 
Misst and und eine gewaltige Schädigung der Interessen aller B®" 
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t-iligten (Filmleilier, Th e a t «• r bes i t z < • r. Fabrikanten) und sind wir 
aueli fest entschlossen. dasselbe mit allen uns zu Gebote stellenden 
.Mitteln zu bekämpfen. Dennoch versprechen wir uns eine wirkliche 
H. sserung der augenblic klich herrschenden kritischen Lag«- nur von 
■ mem gemeinsamen Vorgehen der Filmleiher und filmkaufenden 
rheaterbesitzer iu>t den Fabrikanten. Wir richten daher an alle 
unsere Kunden die höfliche Bitte, ihre Ansicht zur Sache umgehend 
an einen der Unterzeichneten kundgeben zu wollen, erwarten aber 
gleichzeitig, dass eine berufene Vertretung aller Filmverleiher 
und filmkaufenden Thcatcrhesitzcr sich mit uns zwecks Krlisligung 
der übrigen schwellenden dringenden Tagesfragen allerschnei Ist ins 
in Verbindung setzen wird. 

Wir zählen auf die Mitarbeit aller jener, denen das allgemeine 
Wohl der Branche am Herzen hegt, und hoffen zuversichtlich»!. 
dass mau dieses Mal unserer Anregung, wie cs ja leider bisher in 


grossen inecltanisclien (»rehesterwerke erfunden hat. und wo sie 
am Platze sind, da höre ich sie mit Vergnügen. Im Kino setze 
ich an die Stelle unvollkommener Klassikerfilms einen gut durch¬ 
gearbeiteten Vortrag mit stehenden Bildern und befriedige 
hiermit auch das feinste, kuustverständige Publikum. Das kann 
ich aber nicht mit einem Klassikerfilm. wenn dieselben Zuschauer 
vielleicht kurze Zeit vorher in einem Theater einer einigermassco 
guten Vorstellung der gleichen Dichtung angewohnt Indien. Ich 
finde im Gegenteil, dass durch Darbietung von Mangelhaftem 
das licsscre Publikum vom Kinola-sueli abgelialten uird, und 
geringeres nicht hinzukoii mt. Nun zu dem meinen Ausführungen 
Vorgesetzten Sprichwort ! Wie lange ist es denn her. dass der 
Verleger der oliengenaunten Zeit ung. Herr Winter, in einer Kxtra- 
zeitung für seine Kunden, resp. au die Kunden seines Filmverleih 
gesehäftes. resp. au die Kunden «les FilmverleUigcsrluiftcs. dessen 



Tempora iniitantur et nos mutanior in Ulis! 

-’a. ja, die Zeiten ändern sieh, und wir ändern uns mit ihnen! 
musste ich denken, als ich in der letzten Nummer des ,,Licht- 
'ildtbester-Besitzer" den Artikel des Herrn Kiechmann. Minden. 

welcher den mehrmaligen Filmweclisel in einer Woche ver- 
U- u Unt * ** 8 an e ' nem Programm, aber einem guten, in tler 
'««•he genug sein lässt. So lange mein Theater besteht, habe ich 
niemals mehr wie ein Programm vorgeführt, wohl aber, wenn ein 
tim ganz besonders gut gefiel, ilin in der nächsten Woche auf dem 
r °gramm belassen, und — ich bin »ehr gut dabei gefaliren. Mich 
"lindert nur. dass das. was Herr Kiechmann sagt, dass das Pro- 
- a -'>m erst durch den Mund derjenigen, welche dasselbe zuerst 
bekannt werden und empfohlen werden soll, dass dinte Ein- 
“eht nicht schon längst auch anderen gekommen. Ich gehe sogar 
etw W V!? er ' ^ nehme nur tadellose Films erste bis vierte Woche 
**• Ulms, die nicht Tagesereignisse behandeln und gut einschla- 
*['"• "“nie ich und ergänze nach Wochen oder Monaten mit uem 
»ch n <K * er an deren wieder einmal ein Programm, habe sie auch 
- V n ®n Stelle von Novitäten gebracht, die nicht gefielen. „Klas- 
habe ich mir wi«>derholt angesehen, aber ebensowenig, 
i-rsi.» * ,n< ’“ Terzett (Geige, Cello und Klavier) durch Grammo|ihnn 
* u». JT* möchte, ebensowenig fühle ich {diese Films geeignet , 
toicl k “*“ iac he Ä Tlieatervorstellung zu ersetzen. Gewiss, ich freue 
>. dass man einen Apparat, wie das Grammophon oder die 


gcbeneufails versuchen Sie eüie Besserung durch Entfernung oder 
Verkleinerung dieser zwisclienschlagendcn Flügel. 3. Da» andere 
Unternehmen arbeitet vielleicht mit einer stark reflektierenden 
Projektionswand (z. B. Totalrcfle.xwand). welche einen erheblichen 
l.ielitgewinn mit sich bringt. 4. Wenngleich die Bedienung des 
Apparate» durch geschulte Leute erfolgte, möchte hier der Voll¬ 
ständigkeit halber noch darauf hingewiesen werden, dass zur Er¬ 
zielung des günstigsten Effekt«»« gute Kohlenstifte (nicht zu stark) 
verw'andt werden und dass diese in richtiger Anordnung stehen 
müssen. Haben Sie mit Hilfe eines Amperemeters einmal kon- 
trolliert, ob Sie auch wirklich mit einer Stromstärke von 40 Amp. 
arbeiten und ob nicht vielleicht die benutzte Stromstärke eine 
geringere ist? Zur Vorführung kinematographischer Lichtbilder 
im Freien empfiehlt sich das Arbeiten mit einer stark reflekt irrenden 
Projektionswand, wio solche vorher erwähnt wurde; ferner tut mau 
gut. durch Vorhang«-, die seitlich vom Schirm«- und oben darüln-r 
angebracht sind, eine Art kurzes Tunnel zu bilden, wodurch ver- 
mieden wird, dass r«-rstr«-utes Licht auf die Projektionswand fällt. 

K. K. C. — B. Da wir, wie bekannt. Anz«-igen ablehnen, welche 
..pikant« Films" an|wvis«.n, können wir «1er betreff«-n«h-n Fabrik 
Ihre Karte nicht zusend«-n. olin«- uns mit unserem Grundsatz in 
Widerspruch zu bringen. Da» müssen Sie doch «insehen, dass 
Weitergabe Ihrer Kart«- eine g«-heime Vermittelung desjenigen sei, 
was wir öffentlich im Interesse der Branche bekämpfen. 
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>1. K. I.eipziir. I. Ccuanntcr wird in die l.istc fauler Zahler, 
und der Gemeinheit in seiner 11atidluiigs weise Iiailier nueli noch 
unter die Schwindler-Kuhrik aiifgeiiommen. 3. Kniller Zahler. 

I*. H. Iti'iithen. Krst besinn'«, dann beginn - -’ Hätten Sie 
sielt einuiMl einen Knlir|ilnn angesehen. so wüssten Sie. dass ein 
IVrxoncnztig von dort nueli liier zirka .‘10 Stunden fülirt. Wenn 
Sie also am I>icnstag. 38.. eine Anzeige anfitebon, so kann dies«' 
unmöglich Mittwoch in unserer Zeitung stehen. Wir drucken «loch 
Dienst a g s( Also 

K. St. Kine Heralimiiiderung des St -omstosses lieim Kinselinlten 
der l’rojektionslMigi-nlain|M- und ilaiuit < i - Vermeidung des lästigen 
Zuckens der angnsehlossenen elektriscliei Itelciielil iing ist nur mit 
t'iiifornn*r inöglieli. Itei Itn Aiii|*‘rc l.umpctistrom liriiuelu*n Sie 

mit l’niforiiHT für 330 Volt nur ca. 10 Ampere aus «lein Netz, mit 


4-to Volt l'informer nur ca. 1 ■. Ani|s're. Sollt.’ sieh die Anschaffung 
nicht lohnen unii das Kli-ktrizitätswerk im anderen Kalle kein, n 
Strom ahgi-hen. so bleibt Ihnen nur die Kalkliclit-I’rnjektinu iiht 
Als Mittelweg nsä-hten wir Ihnen Vorschlägen, tleli A|>|iarnt .ml 
etwa 7 m Entfernung an den l’rojektioiissehirm heranzuhriii. n 
und die Itildgrösse so klein als inöglieli zu wählen. Kolilensi • 
durchmesser seien nur 8 mm für die Minus- und 13 oder auch nur 
In unn für die Klus-Kohle. Wir meinen, dass Sie liei Vorsichtn ■ 
Kinsehalteii auf ea. Io 13 Am|iere herunterkommen müssten. die 
Ihnen ilas Werk sieherlieh gestatten würde. Zum IVlicrfluas la- n 
Sie steh von Ihrem A|>|iur.tte-1.ieferaiiten noch ein In-sonders I i c I 
starkes Objektiv schicken. Ks ist (wie ün übrigen stets. »■ n 
es sieh um l.ichts)iarung handelt) für Ihren Zwirk ein Noch n 
Ap|iarat der geeignetste. P. 1.. 




mit vorläufig 160 Sitzplätzen, allein auf der Hauptstrasse in einer 

Stadt Rheinlands (168 ooo Einwohner), so f ort oder später zu ver¬ 
kaufen. Off. unter K W 5822 Konkurrenzlos a. d. Exp. d. Einem. 


Zahlungen liefere Spar - Umformer 

für Oleich-, Dreh- und Wechselstrom, durch welchen Sie ca. 70 ° 0 
Strom-Ersparnis erzielen. — Verlangen Sie Offerte! 

F. W. Feldscher, Hagen i. W., Kampstrasse 4. 


Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos in Schicht und Perforation. 


1. I><« Botttors Stola ... 145 16. 

2. Das WaistnUnd . ... HO 15, 

S. hör Enkel <1 GnU»n4it«rs 194 28, 

4. Krieir und Liebe . ... 1« *7. 

5. Km l.yncluerfeht i. Irland 2 j6 30. 

6. Kurs. Glück u. \euxgv Koue21t 3». 

7. TochW de* Bervarbeiurn 215 30. 


15. Die kleine Oenr*t.virtuo-in 155 20. 
10. Das Opfer einer Frau . . 110 16. 

17. D. Versprechen d. Spielers 147 10. 

18. Heimweh.135 14. 

19. Klebtet nicht.135 14. 

2«. Die alte Weis©.150 18- 

21. Cftaar als Detektiv ... 153 16- 

22. Eine Heroine aus d. Volk« 194 20. 

23. Die gestohlene Erbschaft 200 25, 

24. Bloss einfache Leute. . . 175 lt, 

25. Die Upferon Kinder. . . 133 14. 



28. Der Schreihals . 

29. Ein Ilaus in Aufruhr 

30. Kingrladen wider V* ** 


34. ttoschenk des A__ . - - 

35. Gemütvoller Landstreicher 126 1 

36. Wohin mit melnemGew in» 123 1 


40. Im Music-llal 

42. Das renoviert 

43. Unser neuer I 

44. Der Guitarrespieler . 
«5. Das Itauchverbot . . 

9°*Entführuiur 


I*uppe . 78 10.- 


48. Die ei 

49. Wurst wmer » una . . *«o ia 

50. Feuer! Feuer!.160 IC 

Bt< telegraphischer Bestallung; genügt dl« Angabe der Mumme 
Versand nur bei fester Bestellung unter Nachnahme. ss 

Th. Zimmermann, Bochum, Viktoriastrasse 9. 


K »nematographen 

Apparate System „Bauer“ 

sind von hervorragend solider 

Konstruktion, liefern tadellose, 

tlimmertreie und ruhige Bilder, 

gemessen daher auch einen 

bedeutenden Ruf. : Prima Refe¬ 
renzen stehen zur Verfügung. 

Eugen Bauer, KißemitogripheDfabrik, 

Fenispr. 3573. STUTTGART 15. Gartrnrtr. 21. 



soll sofort billig verkauft werden. — 

Näheres hoi l. WINDMANN, DUISBURG, Heerstrasse 2. 


smiager-Proiramine 

enthaltend 10-12 Bilder, nr wäknnil d. Sommers 

bei 1 maligem Wechsel Mfc. 40. und Mk. 50. 
bei 2 maligem Wechsel Mk. 60.— 

zu verleihen. 

Gefällige Offerten erbeten unter H G 5668 an die 
Expedition des Kinematograph. 




Eintrittskarten 

starkes Papier in 10 Farben, dreifach numeriert, mit belie¬ 
bigem Aufdruck, in Heften k 500 Stück. liefert schnell 

Die Druckerei des „Kinematograph“ 

Ed. Llntz, Düsseldorf. 

- Preise: ■■ 

20 Hefte 10000 Billets M. 12.50 100 Hefte 50000 Billets M * 
50 25000 „ „ 25.00|200 „ 100000 ., .. 8, ‘ 

Papier In 10 Farben vorrStlg. 
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Aus dem Reidie der Töne 




Die Nadel als musikalisches Werkzeug. 

Von Friedrich Weber-Robi ne, Berlin. 

Jahrhunderte hindurch hatte die Nadel dem Schneider¬ 
meister und anderen praktischen Zwecken gedient. Meister 
Edison hat sie plötzlich in das Reich «1er Musen empor- 
i'chnhen, uni ihr eine Aufgabe zuzuweisen, die weit pne- 
i iseher, auch dankbarer als ihr«? bisherige ist. Sie hat alx-r 
v icle Wandlungen durehma« hen müssen, bis es ihr nur 
< iuigermassen gelungen ist, ihre Herrscher zufrieden zu 
teilen. Man hut sie krumm gebogen, bald hier- bald «lorthin 
"••setzt, man klemmte sic fast, kurzum. d«*r Experimente 
k in Ende. Und wer etwa glaubt, das grausame Spiel sei 
zu Ende, «1er kennt die Nervosität der Phonograph«'nl«n 1 1e 
schlecht. Im Gegenteil, es kommt .mir fast vor, als ginge 
es jetzt erst eigentlich bis. Was Italien sie mit diesem win¬ 
zigen Gegenstand schon für Sachen gemacht! Ich will 
es versuchen, auch hierüber an <lies«'r Stelle ein knappe» 
geschichtliches Biltl aus jüngerer Zeit zu entwerfen. ich 
lasse daliei die Bezeichnungen Nadel. Stift und Griffal 
nelumeinander bestehen, tieziehe ausserdem die Hilfsmittel, 
wie Nadelträger, Nadelhalter et«', etc. mit ein, da sie un¬ 
mittelbar zusammen gehören. Uebrigens sonderbar, wie 
-r<iss die Zahl «1er Neuerungen hinsichtlich tfar direkt zum 
Betriebe der Natlcln gehörigen Werkzeuge ist. 

Üt stosse ich zunächst auf eine Nadel, deren Wiege 
in Düsseldorf stellt. «-ine Nadel aus dünnem Draht. Be¬ 
kanntlich wirtl s«>l«'h«' von d«T Platte dauernd abgenutzt tintl 
nass darauf bei jeder Einstellung zu neuem Spiel Rück 
M-ht genommen werden. Anderseits wi-iss man. wie mathe¬ 
matisch genau die Nadelhalter ausgcfiihrt sein müssen, 
nachdem sie «loch Draht Abmessungen von ' his '/*» mm 
gerecht werden s«>ll«m. Die vorliegend«- Verbesserung 1 m»- 
-teht nun darin, dass man das freie Drahtende zur Ver¬ 
meidung von Eigensehwingungen mit Weichmetall umgibt, 
'••lei die Nachstellung des abgenutzten I trabte« durch 

• len Druck tles enteren auf seinen Querschnitt und tlie 
hieraus sieh ergebende Zusamuienpressting erfolgt. D»t 
D ruck ist allseitig gleich stark, «*s wird «fashalh jiuch ein 
Vusknicken d«*s I trabte» nicht Itefürehtct. Mit Hinsicht 
■>uf die hier gekennzeichnet«-!) Aufgaben würde Blei i-t seinen 
Legierungen wohl «las trefflichste Metall sein. Es wirtl 
ausserdem von einer Hüls«* eingeschlossen, weiche am 
unteren Ende mit einer feinen Bohrung versehen ist, und «lie 
zur Führung tles dichtfliessenden Drahtes dient. Nach einem 
nissisehen System wird ein in Richtung tler Bewegung 
•Ics Phonogranimträgers allgebogener Stift für «las Schreib- 
und SprechWerkzeug in «1er W«'is«» vorgesehlagen. dass «bis 
Kinsteckende «les Stift«»s an einer oder mehreren Seiten 
sbgeflacht «xlcr von der Gestalt eines IVismas ist. womit 
1_ mdrehungen des Stiftes im Halter verhütet werden sollen, 
hin zweiter Gesichtspunkt besteht in «1er unregelmässigen 
Querschnittsform des Einsteckendes, so dass er keine eitler 
•hx-h nur eine einzige Symmetrieachse in «1er Qucrschuitts- 

• >M'ne besitzt, womit der Urheber dieses Gedankens ein 
richtiges Einstecken des Stiftes in den Halter sichern will. 
Dr erste re ist in üblicher Weis« 1 gemäss der Bew«‘gungs- 
richtung des Phonogrammes txler der Schallplatte abge¬ 
wogen, der Stifthalter steht senkrecht zur letzteren. Schliess- 
w.! 1 V'ciben den erfinderischen K«">pfan ja auch nicht viele 
Möglichkeiten übrig. W«> der eine sein Heil in der Form 
s ueht, glaubt ein anderer eine neu«- Anordnungsweise 
tjählen zu müssen. Ihm Akilm hat nicht ganz unrecht, 
nenn beschaut man sich na«'h «'iner Kette von Jahren tlie 
J llra< i«' der auftauehenden Neuerungen genauer, dann 
•egegnet man hunderterlei Gemeinplätzen. Schliesslich 


wird «loch nur ein Gemisch alter Ideen net. aufgewärmt 
und ein wenig anders präsentiert. Unter den jüngeren 
Nadelerfindungen hat sieh eine die Verlängerung der Ge- 
brauciisdaiier verschrieben. Zu diesem Zieh' sollte die 
pyramidenförmige Gestaltung der Nadelspitze führen. Wäh 
rend hi«*rlK*i die eine Ecke sieh absehleift, soll sieh also di" 
aiufan» zuspitzen, wobei eventuell als liesonderc Art die 
pyramidalen Spitzens«'iten konkav gewählt wertlen können 
Naheliegend ist hier «far Gedanke einer Bildung von Grat, 
«ler intfas nur an d«-r Innenseite «1er konkaven Flächen ent¬ 
stehen und daher im Gebrauch der Nadel nicht stören kann 
Im anderen Falle wären freilich Nebengeräusch«' .xler 
gar Störungen d«»s Tonbildes zu befürchten. Es wird an¬ 
genommen, dass solche Nad«»l für eine grösser.- Zahl von 
Musikstücken und dcrgl. gebrauchsfähig ist. ohne «lass 
Walzen oder Scheilien aaltet verletzt werden. Im übriger 
könnte sie wohl auch mit einer Spitze von geraden Flächen 
versehen sein. Bedingung wäre hierlx'i nur. dass si«» jedesmal 
um Iso“ gedreht wird. Die Bedeutung «les kleinen Gegen¬ 
standes ist eine scheinbar geringe und doch zeigen die Aerger- 
nisse damit in der Praxis, wic.-icl darauf ankommt, dass die 
Nadel nach Bau und Anordnungs weise mögliehst voll¬ 
kommen sein muss. Vor einigen Jahren hat ein Amerikaner 
einmal eine ganz interessant'.' Idee veröffentlicht. Auch 
hin schwebte die reizvolle Aufgabe ein«»r vollkommenen 
Tonwirkung und Sicherung 1 ingcr Gebrauchs- lauer d«'r 
Schallwellenträger vor. Ihre Lt'isung erblickte er in Wieder¬ 
gabestiften aus Pflanzenmaterial, mit eckigem Quer 
schnitt. Ihre Arlx-itskanten müssen von den Schnitt¬ 
kanten «ler Stiftseitenfläche.) und Endflächen gebildet 
werden. Stifte aus Holz wurden schon längere Z«-it vorher 
vorgesehlagen. doch die olx n Ix-riihrten Gesichtspunkte 
entzogen sieh wohl noch der tieferen Erkenntnis jener, 
die mit ähnlichen Ideen hervortraten. Der Amerikaner 
hat nicht nur das Prinzip gekennzeichnet, sondern ist auch 
insofern n«K*h weiter in das Wesen «ler Sache eingedrungen 
als er die hervorragenden Eigenschaften eines lx»sondcivn 
Pflanzenmaterials. nämlieh des Bambusrohres «xler sonstigen 
Hohrs mit lx»sonders harter äusserer Fasersehi«'ht. vorzugs¬ 
weise zur Bildung der Sehreibkante des Stiftes, erkenn« > n 
lernte. Im allgemeinen lässt er das Vorhandensein von 
Schichten versehit'dener Härten gelten, nur muss die 
härteste «lersellx»n zur Arbeitskante Ixmutzt werden. Aus 
praktischen Versuchen heraus ist ferner fast gestellt worden, 
dass Nadeln dies«»r Art mit dreieckigem Querschnitt am 
liesten sind. Im Hemtellungspreise niedrig, in der An¬ 
wendungsweise zur Erzielung von Tönen verschiedensten 
(liarakters ein ziemlich gross«»s Feld offen lassend, ist die 
Möglichkeit praktischen Wertes der Idee nicht ausge¬ 
schlossen. 

Ich komme nun zu einer Kette von Neuerungen an 
Nadeltriigem und dergleichen, ln erster Linie ist «las Be¬ 
dürfnis leichten Auswechselns des Sprech- und Schreib¬ 
werkzeuges und dann des genauen Einstellens des Stiftes 
Ix'kannt geworden. Hier will man sieh mit einem durch¬ 
bohrten Gewichtaheliel helfen, «ler «bis Sprech- «xler Schrei h- 
w«»rkz«*ug an dem Rand ein«»s Loches fast hält, durch welches 
«ler Schreilistift ragt. Seine Einstellung geschieht mit 
Hilfe eines zu verschiebenden und entsprechend fastzu- 
stelU-nden Schlittens, in einem Augenblick, in welchem der 
Stift die Walze berührt. Ein anderer Verbesserung«- 
gedanke Ix-sehältigt sich mit der Lagerung der bekannten 
kn'iizförmigen Griffalhalter. w«>lx*i von folgenden früheren 
(lesichtspunkten ausgegangen wird: 

a) der Griffelhalter schwingt um einen elastisch 
federnden Steg: 
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b) der Griffelhalter ist auf Stiften befestigt, die durch 
ihre eigene Elastizität eine hebelartige Bewegung 
des Griffe halters gestatten; 

c) bei mehreren Griffe lhaltersyi-temen sind ausser der 
Drehbewegung um die eigentliche Schwingungsachse 
auch noch andere Bewegungen, z. B. parallel zur 
Schallplatte, auch da, wo eine Spitzenlagerung vor¬ 
handen ist, möglich. 

Nach dem neuen System besteht nun das Griffelhalter¬ 
kreuz aus zwei kräftigen, starr und ui oeweglich miteinander 
verbundenen Kreuzbalken, wodurch is einzig und allein nur 
um die Verbindungslinie der Spitzen >■ehwingen kann. 
Verbindet man das eine Ende des längeren Krvuzbalkens 
mit der Mitte der Schallplatte, so können Griffelhalter und 
Spitze nur vertikal zur Schallplattenebene gerichtete Be¬ 
wegungen machen. Alle sonst auftrt rendeti störenden Er¬ 
scheinungen mechanischer Natur werden durch das starre 
Halterkreuz und die ebensolche Spitze llagerung aufgefangen 
und unwirksam gemacht. Alsdann wurde ein Mittel be¬ 
kannt, die Nadel einer Schalldose sicher zu halten und 
schnell auszuwecltseln. Bis dahin war die Schrauben¬ 
befestigung an der Tagesordnung, der aber der Nachteil 
anhaftete, dass die Fortnahme und Auswechselung der Nadel 
gegen eine neue zeitraubend war. Es ist zwar versucht 
worden, auch diesem Uebel zu begegnen, indem man sie 
einfachem einer Einschiebehülse befestigt«-. Da mangelte 
es aber wieder an der erforderlichen Stabilität, ein Um¬ 
stand, der sich an der Uelx-rtragurg von Schwingungen 
bitter rächte. Die als Keformerin hier in Frage kommende 
amerikanische Gesellschaft trat nun mit einer Einsteck- 
hülse für die Nadel auf, die aber die 1« tztere nur zu tragen 
hat'e, während das Festhalten «in f«-dem«ler Hebel Ix-sorgt. 
Dieser besitzt_einen Griff, mit dessen Hilfe er gingen die 
Schalldose zu angedrückt wird Hierlx-i führt man die 
Nadel in die Hülse ein untl lässt den Griff wieder los, worauf¬ 
hin sie sicher festgehalten wird. Eine etwa vorher dort be¬ 
findliche gebrauchte Nadel fällt bei der beschrielx-nen 
Manipulation heraus, so dass mit Leichtigkeit «las Ersatz- 
gosehäft besorgt werden kann. Der Hebel ist in «-inern 
Schlitz in dem Nadelhalt«-r gelag«-rt und wird gegen dk> ein- 
gesetzte Nadel gepresst. In demselben Lande und nicht 
viel später beschäftigte sich ein anderer noch mit dem 
Griffel in der Hüls«-, beza, mit s«-iner Fesfklemmung. Er 
benutzt zu diesem Zwecke den Ku vendaumen einer unter 
der Einwirkung einer Feder stehenden Welle, welche quer 
zur Griffelöffnung gelagert ist und den Stift absolut sicher 
festlmlten soll. Der Kurvendaumen muss inncrludb des 
Iiurchmessers der Welle liegen, damit der <.riff«-l keinen ge¬ 
nügenden Hebelarm findet, um «l«-n Kurvendaumen zuzu¬ 
drücken. Di» Welle soll mit einem Handhebel versehen 
und durch eine Feder gewöhnlich in der lest klein mstellung 
gehalten werden. Für den Fall kein Griffel in der Hülse 
st«H.-kt, soll der Ausschlag der Klemmwelle unter Federein¬ 
fluss von einem Anschlag begrenzt werden. 

Wiederum ein Amerikaner war es, dem eine dritte 
Neuerung verdankt wird, eine Einspannvorrichtung für den 
drahtförmigen Fahrstift von Phonographen. Wie bereits 
oben einmal erwähnt, erfordern die Aufnahmehülsen für 
lirahtstifte sehr genaue Abmessungen, und selbst wenn 
solche anfangs vorhanden sind, muss immer noch mit Ab¬ 
nutzung gerechnet werden. Ferner besitzt der Stift meist 
in seinem oberen Teil einen Spielraum, der störende Folgen 
im Gebrauch des Apparates hervorruft. Wird der Draht 
wirklich in solcher Abmessung gewälüt, dass er in allen 
Teilen an der Hülsenwandung schürf anliegt, so besteht 
wieder die Gefahr des Festklenimcns und der Beschädigung 
der Haltevorrichtung oder Schalldos«*, wenn es gar not¬ 
wendig werden sollte, dass zur Entfernung «li-s Drahtstiftes 
Werkzeuge angewandt werden. Die Abhilf«-, welche hier¬ 
gegen vorgeschlagen wird, ist von einfacher Natur. Der 
aus dünnem Draht bestehende Fahrstift wird in einer Nute 
zwischen einer festen und einer mit dieser lösbar ver¬ 


bundenen Klemmbacke gesichert. Die gegenseitige Ent¬ 
fernung der Klemmbacken passt sich der jeweiligen Stärke 
des Stiftes an, und zwar auch bei Unterschieden im Durch¬ 
messer des Drahtes. Die Erfindung wird als besonders 
g«?eignet für solche Phon«>graphen liezeichnet, welche durii 
den Einwurf von Münzen lx-trieben werden. Interessent 
ist des weiteren eine Konstruktion, mit Hilfe deren die Nadel 
nach dem Einschieben in den Griffelhalter, ehe sie sich fest¬ 
geklemmt hat. vor dem unbeabsichtigten Herausfallen dun li 
magnetisches F«*sthalten zu'bewahren. In dieser Hinsicht 
gibt uns der Urheber zweierlei Mittel an die Hand. Das 
eine besteht darin, dass die Schalldos«- magnetisch gemacht 
wird, nach dem anderen wird ein Magnet in das Schail- 
dosengehäuse «-ingesetzt, w«*durch auf die lose in «len Griffel¬ 
halter eingeschobene Stahlnadel eine magnetische Ein¬ 
wirkung Ix-absichtigt wird, wenn nicht der Griffelhalt r 
selbst magnetisch gemacht wird, damit er die in die Griff« I- 
halterhülse gesteckte Nadel zurückhält. Erwähnenswert 
ist auch eine aus Budap«-st stammende Neuerung, ln den 
ersten Darlegungen hi«*rüber heisst es, dass die vor Jahren 
angestellten Versuche, die Stärke sowie Reinheit der Töne 
bei Plattensprechmaschinen durch Vergrösserung der Mem¬ 
bran zu erhöhen, keinen vollen Erfolg gezeitigt haben und 
dass man schon zur Annahme neigte, es stellen sich der Er¬ 
langung des Zieles natürliche Hindernisse entgegen Der 
Budapester Erfinder hat sich indes nicht abschrecken lassen, 
er stellte vielmehr in einer Reihe von Versuchen die Ursachen 
der früheren Misserfolge fest. Dieselben dürften den Fach¬ 
mann interessieren, und ich will sie deshalb hier wieder¬ 
geben. Zunächst sei «-s falsch gewesen, dass man mit der 
Vergrösserung des Membrandurchmess«*rs gleichzeitig auch 
den mit der Membran verbundenen inneren Arm des Nadel¬ 
tragen entsprechend vergrösserte denn dadurch vermehrte 
man die Trägheit des letzteren, anderseits soll auch das 
Uebersetzungsverliältnis der Schwingungen im Masse ihr 
Vergrösserung des Membrandurchmessers nachteilig da¬ 
durch beeinflusst werden. Diese Erfahrung bildete die 
Grundlage zu neuem Schaffen, dessen Ergebnis in folgendem 
gipfelt. Der Drehpunkt d«-s Nadelträgers wird je nach Crusa¬ 
des Membranhalbmessers vom Rande der Schalldose gegen 
die Mitte der Membran gedrückt, ferner wird der Nadel¬ 
träger selbst an einem zweckmässig angeordneten Stege 
der Schalldose oder des zum Einspannen der Membran 
dienenden Ringes gelagert. 

Zu einer anderen Gattung zählen jene Vorrichtungen, 
bei welchen es auf die Anordnung eines seitlich offenen 
Nadelhalters ankommt, damit die Nadel nicht von unten, 
sondern von der Seite her eingelegt werden kann. Hier 
stehen wir wieder vor einer so scheinbar einfachen Frage, 
dass man überrascht ist, wenn man schon auf den ersten 
Blick mehr als zehn Ausführungsformen d«-s Gegenstandes 
l»egegnet. Der Hauptgedanke liegt darin, dass der Nadel¬ 
halter in der Hauptrichtung der Nadel t-ir dt-n Zweck des 
s«-itlichen Einlegens aufgeschlitzt ist. Eine zweite Möglich¬ 
keit besteht in der Anordnung von Vertiefun en länglichen 
Querschnittes hinter jenem Schlitz, und zwar in solcher 
Weise, dass die Nadeln nach Art ähnlicher bekannter Einrich¬ 
tungen durch den Arbeitsdruck festgeklemmt werden, ohne 
herausfallen zu können, wobei evtl, der Einführungsschiit* 
mit der Nadelachse bei der Arbeitsstellung einen spitzen 
Winkel bild«-t. Die Nadel kann mittels einer Feder nach der 
Durchführung durch den Einführungsschlitz selbsttätig > n 
die Schräglage zum Schlitz gebracht und ferner mitte» 
eines Schiebers durch seitliche Parallelverschiebung dar 0 * 1 
den Schlitz des Nadelhalters in die Bohrung des Nadel¬ 
halters geführt werden. Daran knüpfen sich nun noch die 
übrigen konstruktiven Einzelheiten, wie Führung zur Ver¬ 
hinderung des Herausfallens der Nadel, einstellbare Begren¬ 
zung an der Nadeleinsetzung, ferner Anschläge etc. *‘ ,r 
Zurückhaltung der Nadel bei bestimmter Arbeitsstellung¬ 
einer Auffangvorrichtung für letztere, ferner ein En* 
leerungsmechanismus für die Nadeln bis zum letzten -^ tuc 
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lU'inerkenawert ist ferner, dass die Schalldose in zurück- 
j klapptem Zustande und der Nadel Wechsler derart gegen¬ 
einander verstellbar angeordnet sind, dass der Schlitz im 
Nadelhalter dem Längsschlitz in der Führung, in der sich 
der Schieber bewegt, genau gegeniil»erliegt. Nadelwechsler 
und Schalldose, die von einem l»esonderen Arm getragen 
wird. sind unablüingig voneinander angeordnet, ausserdem 
-i der Behälter ebenso wie der Nadel Wechsler zum Ab- 
II.dunen eingerichtet, damit ein entleerter Behälter durch 
einen gefüllten ersetzt werden kann. Den Beigen sehlü-sst 
- ine amerikanische Erfindung, bei der es auf die besondere 
Anordnung der n der Oeffnung des Nadelhalters liegenden 
Kk-mmflächen ankommt. Der Urheber bezeichnet es als 
wesentlich. dass der Querschnitt der zur Nadelaufnahme 
dienenden Oeffnung nach beiden Seiten symmetrisch sich 
\.-r iingt, wodurch im Querschnitt dop|>elkcilartige. nach 
I.« ulen Enden konvergierende Klemmflächen entstehen. 
I>er Querschnitt der Halteröffnung bleibt unverändert. 
Per Fachmann wird natürlich nach «lern praktischen Wert 
dieser Theorie fragen. Er stellt sich in zweifacher Beziehung 
dir. Erstens soll nach dem beschriebenen System der Nadel- 
Kalter leichter und unter Benutzung einfacher Werkzeuge 
.:< rgestellt werden können, zweitens braucht beim Anbringen 
des Nadelhalters an die Schalldose bezw. bei dessen Ver- 
1 indung mit der Sehalldosenmembran nicht auf die Lage 
der Klemmflächen besonders geachtet zu werden. 


Notizen. 

-vo- Kill Konzert-Instrument. Der unseren Lesern 
• • i- seiner leipziger Tätigkeit bekannte Konstrukteur 
Iddiert Blichmann hat sich nunmehr in Oesterreich, in 
•M ikrisch-Rothwasser, sesshaft gemacht, um sich gänzlich 
11 r Exploit icrting seiner neuen Starktonmasehine. die 
' ier dem Namen Original-Orchester N«>. :ui in «len Handel 
kommt, zu widmen. Es ist dies eine Starktonmasehine 
oiine sekuiuläre Betriebskraft. in hochfeinem Orehestri«>n- 
gi'liäuae von Nussbaum «der Eiehe. Das Werft liesitzt 
keinen Frdermotor, sondern Gewichtsaufzug, woraus sich 
d enorme Spieldauer «rklärt. Leistet doch der Motor 
I« i i inmaligem Aufzug«- eine Arbeit, die genügt, um 10 ge- 
" ilinliche 25 cm Sehallplatten «d<-r 5 Riesenplatten von 
l*ithc* (Durchmesser 50 cm) glatt durehzuspielen. Da die 
M sohin© zwei Schalldosen für Nadel- und Saphi -sehrift 
l“ dtzt, lassen sich alle existierenden Platten auf ihr spielen. 
Eine sichere, für jede Münze zu regulierende automatische 
Eni- und Auslösevorrichtung lx-schliesst die Belte der 
Vorzüge an einem Automaten, der wohl bestimmt sein 
dürfte, dem Orehestri«»nhandel ein g« waltiger Konkurrent 
zu werden. 

-ko- Darapn-Si-hallplattenfalirik, Wien. Die rührige 
Dai apo-Schallplattenfabrik. deren Generalvertrieb in den 
Händen d«-s Herrn A. Wieder liegt. hat nunmehr ««inen 
weiteren Vorst«iss unternommen, um ihre österreichische 
Fabrik auf «l«-r Höhe d«-r Z«-it zu halten. Es wtmle ein neuer 
Katalog herausgegeben, der als Nachtrag zum reichs- 
d« utsehen Hauptkatalng gedacht ist und in dem alle, von 
" i«-n aus direkt lieferbaren Piecen handschriftlich rot 
angezeichnet sin«!. Eine Ihticklegung des ab Wien liefer¬ 
baren Plattenmateriales war natürlich infolge des steten 
Wechsels der Aufrtahmen nicht denkbar. Die mühevolle 
Arbeit dieses Registrierens wird aller seitens d«-r Händler¬ 
schaft s«-hr bald liest«- Früchte tragen. Denn bisher an«-r- 
kannte man zwar tiie vollkommene und vorzügliche Qualität 
di« s« r Platt«-, wagte aber vielfach nicht, si«- aus Furcht vor 
\ erzögerungen in der Lieferung zu favoritisieren. Unter den 
österreichischen Aufnahmen siiul insbesondere die glänzend 
gelungenen Piecen des 51. Infanterk-regimentes. sowie einige 
" i«-n«-r Lieblinge, w ie Waldemar Schrammelquartett Rühm. 
Josef Bauer, mit sein«-n derbkomischen Piecen lohend zu 

erwähnen. 


Bas deutsche Lied im Morgenlande. Der deutsche Privatgelehrte 
1 >r. Kranz Zutier hat soeben seine mehrjährigen, eingehenden Studien 
liix-r die Verbreitung des l)euts«-htufiis im Oriente zum Abschluss 
gebracht. Merkwürdige Beobachtungen liat der Forscher u. a. 
auch in ifc-zug auf «iic Verbreitung und Wirkung des deutschen 
Liedes bei verschiedenen inorgenländiselu-n Völkern gemacht. Die 
„Inf.“ ist in «l*-r Lage, einiges von den Erg<-I>nisacn «iiescr Stud : *-n 
mitzuteilen. D«-r Gelehrte schildert z. B. eine Szene, die in Mekka 
spielt. Er und sein deutscher Reisegefährte war«-n vm arabischen 
Kn-unth-n. welche einige Meik-n vom Is-kannten mohammedanischen 
Wallfahrtsorte wohnten, gastfreundlich auf genommen worden und 
nach der Mahlzeit kam eins Gespräch auch auf die Musik, worauf 
Dr. Zutier und sein Begleiter den Versuch unternahmen, zwei¬ 
stimmig ein deutsclu-s Lied zu singen. „Das Lied — es war die 
.Loreley" — fand schlechterdings keinen Anklang", so erzäldt er. 
„es ist. als ob das Olir des Morgenländern durch Brusttöne unan- 
genehm l>eriil«rt würtlc. Er singt und hört nur Töne singen, welche 
aus der Kehle kommen, und in griechischen, sowie in den armenis«-hen 
Kirchen kann inan nur ein ziemlich eintönige« Näseln vernehmen. 
Meiner Ansicht und meinen Beobachtungen nach rülurt du*ser 
Mangel an Entwick«*lung vom Gesang. Musik überhaupt und au« h 
Tanz, von tler Aliscldiessung gegen das weibliche Geschlecht, mit 
welchem die Männer im allgemeinen wenig in Berührung treten, 
l'rsprünglich war es im Morgenlande nicht so und die < ieaangakunat 
stand — wie ja auch mich aus den Erzählungen von .Tausendundeine 
Nacht* zu entnehmen ist — auf einer hohen Stufe. Jetzt aber ist 
<li«- musikalische Fälligkeit der Aral »er \ollkoinmen verkümmert. 
Ein vierstimmig gesungenes deutsches Lied liess meine Gastgeber 
Gesichter schneiden und sie fragten, was es denn zu bedeuten habe, 
dass der «-ine hoch, der andere tief intoniere. Intereaaantcrweiae 
fand ich aller einige einfache deutsche Melodien, die in der Türki-i. 
in Palästina, in Tunis, in Arabien au: einheimische Texte gesungen 
wurden. Sie rührten von «len reichlich eingefülirten und beliebten 
< Irammophon-Ap|>aratcn her. Dä-se Melodien aber, welche die 
deutsche Musik im Morgenlande vertreten sollen, die im Vereine 
mit sentimentalen arabischen Worten, irgendwo aus einem geheim¬ 
nisvollen Haus«- heraustöuen, sind Melodien aus — der .Lustigen 

-gw- »er Sprerhapparat im Werter. Schon vor Jahren wurden 
Puppet» erz«*ugt. «iic im Innern eine «lein«- Phonographencinrichtung 
besassen. Sie war wohl ziemlich ei i ach konstruiert, genügte als-r 
doch, um di*-Absicht zu emächen. cie Puppe einige Worte sprechen 
zu lassen. 1 lim» Fabrikat«- sc-liiei»«-n ab«-r mit mancherlei Xacht<-ileu 

«u-«ler vom Markt. Seither eroberte sich die Spns-hmaschin«- » in 
I lebiet «1er 1 idustrie um «las andere, und nun dient sie in d«-r neuesten 
Zeit nicht bloss der Kcktame. in Wahlschlachten. im Eisenbahn- 
dienst. als Anlockmittel für Käuf«-r, sondern auch als Weckvor 
richtung in h«-sot»<lers angefertigten Uhren. Ein soU-hes Uhrwerk 
wurde in d«*- jüngsten Z«-it angepriesen. Es enthält statt der bisher 
üblichen Glocken eine kleine Spnchanordnung, die aus einem 
Batid i«ler einer Sclteibe besteht, «!.«■ sich durch das l’lirwerk fort- 
ts-wegt. Zu j«-d«*r Zeit ist man in der l^age. ohne die Uhr anseht-n 
zu müssen, zu erfahn-n, wie spät es ist. Si«- sagt von IO zu 10 Minuten 
die Zeit «l«-utlich an. so dass man nur auf einen Knopf drücken muss, 
um iilier «li<- Stunde unterrichtet zu sein. I)i«w«- l'hr ist zugleich als 
Wts-ker konstruiert, um mit lauttöiiendcr Stimme zum Aufstcln-n 
zu mahnen, wenn cs dazu Zeit ist. Sie wird in di«-sem Fall ebenso 
«-ingestellt wie «-in gcwöhnliclier Wecker. Ob sie als-r durch ihr 
Ausrufen zu and«*ren Zeiten als zu den Weckterminen belicht 
werden wird, ist eine Krage, die sich erst aus der praktischen Ver¬ 
wendung ergeben wird. 


Verwenden Sie bei erammophonischen Ver- 
5155 führunjen 



Burchard Starfcton sind die lautesten der WelL 
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Hessters Projektion G. m. b. R. Berlin S.W.48 


-■ FrleBrlctatrasss 1« .- 


Telephon: Amt «. *153 


i Die nisten Heutieiten in Messter-Films 1 

erscheinen: 


1 15 . Juli: Was der kleine Hans tat. Dramatisch 

Länge 24? Meter. 

I 22 . juii: Die Blumenverkäuferin. pnm L 

Länge 190 Meter. 

, 29 . Juli: Die Ballsohuhe. Dem.. 

Länge 232 Meter, j 

5 .August: Graf Pumpski. Humoristu*. 

Länge 153 Meter. 1 

' 12 . August: Eine Erfahrung fürs Leben. 

Länge zirka 243 Meter. 

Eine Fahrt durch Berlin. 

Länge zirka 115 Meter, j 


Russland! 

Die einzige Fachzeitschrift der Kinematographen-, $ 
Sprach maec hi non- und Photographen-Industrie ist (S 

„Cine-Phono“ l 

Erscheint in Moskau am 1. und 15. jeden Monat« in v 
einer Auflege von ca. \S 

2600 Exemplaren. 

Abonnementspreis: 6 Rubel pro Jahr. V 

Moskau, Twereknja, Haus Bachronschin N' 124. _ v 

General-Vertretung für Deutschland:, t ? Vf § 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Krste und bedeutendste italienische Zeitung für die X 
* mematographische und phonographische Industrie. T 

Erscheint monatUeh 2tnaL 

Here.jngeber: Pro». Gualtlsro J. Fafebrl, Torl.0 (ItaL). X 
~~ 1a Via ArcivsscorvaOo 1a. ===== Q 

Abonnements- und Insertions - Aufträge, sowie auch (!) 
notwendige Ueberaetsungen des Inseraten - Textes A 
“•orgt kostenlos der Vertreter für Deutschland: I 

Sl(l- Gloria Giovanni - München, $ 

. Pr»l*ing*trasse 79, L r. A 

^<hhh><hhkhh><hhhhkhhhhh>d 



Ed. Liesegang 

Düsseldorf 


.Projektionsapparate, 

Kinematographen, 

Lichtbilder. 


„Das lebende Lichtbild“. 

Entwicklung, Wesen a. Bedeutung 
des Kinematographen 

Von F. Paul Lieeegang. (Mit vielen Abbildungen.) 
Preis Mk. 
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Grösste Kinemato- 
graphen- und 
Filmfabrikatton 
der Welt 

Pothg Fröret 

Eigene 

Verkaufsstellen 
in allen 
Weltteilen. 

FsrnsprttlMr: 1., Mo. S74S f|l Q 

Frledrlchstrosse 19. L. Dcillll Ul. 0 

Ttisgr.-Adr.: „PathMllmt“ 

Eingang Kronenstr. 14. 


Flip Dafhp. FilmQ Bind die dauerhaftesten Fabrikate auf 
UIC r UlllC I 111110 dem Weltmarkt und werden von den 
Kinobeaitzern überall verlangt, weil si’e'bis zum letzten Bild fesselnd sind. 

Der Pathe- Apparat 


Der Pathe-Apparat 

Bilder. Bevor Sie einen Apparat kaufen, kommen Sie zu uns oder lassen 
Sie sich unsere reich illustrierten Listen kommen 


I 


Programm für den 23. Juli 1910: 

Kunstfilm S. A. T. F. 


Unter derZeit der Pharaonen 


Länge 335 m. 

Dramen. 

Wortbrüchig 

Länge 170 m. Virage Mk. 12.- 

Die Grille und die Ameise 

Länge 255 m. Virage Mk. 17.— 

Das Ende einer Dynastie 

Länge 190 m. Virage Mk. 12.— 


Preis inkl. Kolorit Mk. 327.— 


Komische Bilder. 

Das Orakel 


Naturaufnahmen 

Gemsenjagd in den Alpen 

i 

In Zentral-Afrika 


Lottchen beim Umzug 
Seife im Auge 
Bodos Bild 


Länge 180 m. 
Länge 140 m. 


Wirkung der Pillen (Underfiim) 

Länge 180 m. 


Kindermut 


Farbenkinematographie. 

II Pierrots Visionen 


Länge 150 m. Kolorit Mk. 42.— 


Länge 85 m- Kolorit Mk. 24.- 



I II 


Pathö - Journal, 66. Auflage. 




Für die Reduktion verantwortlich: E 



















Bollagt zu Na. 1327 dtr Fach»lt»chrffl „Dt Artist". 

Der JCinematograph 

Organ für die gesamte Projektionskunst. 


No. 185. 


13. Juli. 



Nessters Projektion «.nunBerlinS.ü.48 

Telegramm- Adreeee : Klnwll - . FrtsdilchltraiM 1« ■- Telephon: Amt «. »153 


Die nisten Neuheiten in Messter-Films 

erscheinen: 

i5. Juli: Was der kleine Hans tat. Dramatisch. Länge 247 Meter. 

22. juii: Die Blumenverkäuferin. Drama. Länge 190 Meter. 

29. Juli: Die Ballsohuhe. Drama. Länge 232 Meter. 

5. August: Graf Pumpski. HumorHtl.ch- Länge 153 Meter. 

12. August: Eine Erfahrung fürs Leben. Länge zirka 243 Meter. 

Eine Fahrt durch Berlin. Länge urk* ns Meter. 








[olololololololololololololololololo^ 



Ausgabetag 21. Juli. 

E der KordiUer en. Naturaufnahme. 123 m. Virage Mk. 10.— extra. TeL-Wort: 
die Wiedergabe wunderbarer Naturachönheiten ausgezeichneter Film. 

L Drama. 199 m. Virage Mk. 12.79 extra. TeL-Wort: Ehrenmann. Spannend 
n Ende. 

iragoner. Komisch. 146 m. Virage Mk. 8.— extra. Tel.-Wort: Dragoner. 
Film, der die Schicksale eines richtigen Dragoners schildert, der unbewusst für 


No. 87. Das Rote Kreuz im Frieden. Naturaufnahme. 139 m. Virage Mk. 11.—. TeL-Wort: 8anität. 
No. 4208. Der Midchenraub. Drama. 249 m. Virage Mk. 20.— extra. TeL-Wort: Raub. Ein spannendes 
Drama aus der Zeit des 30 jährigen Krieges, das durch hervorragendes Spiel und vorzügliche Photo- 
grapliie ausgezeichnet ist. 

No. 3593. Josephs Banknote. Komisch. 167 m. Virage Mk. 13.50 extra. Tel.-Wort: Banknote. Die 
Geschichte eines verloren gegangenen Hundertmarkscheins. 

No. 3599. Chris Richards, der berühmte englische Komiker. Komisch. 80 m. Virage Mk. 8.— 

extra. TeL-Wort: Chris. Die Grimassen und Scherze, die uns Mr. Richards auf der Bühne zeigt, sind 


Ed. Liesegang 

b» Düsseldorf 


Schlager-Programme 

1200-1300 Meter. m" 

bei 1 maligem Wechsel Mk. 50.—, bei 2 maligem Wechsel Mk. 70.— 

. zu verleihen. — 

fi. Rofgtnbach & Co., Braunschwe4(. Fernsprecher 883 u. 1217. 


3000 Kenea 
Klnematograpbenllcbl 

«s ■ -.■ In federn Dorfe . — — 

g/et Meter Trip/exbrenner 

Unabhängig von jeder Oae- oder elektrischen Leitung- 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

Drßgerwerk A 4 Lübeck. 


Soeben erschienen 

„Das lebende Liditbild“. 

Entwicklung, Wmi u. Botfsutunt 


Von F. Paul Liesegang. (Mit vielen Abbildungen.) 
Preis Mk. 


Der Kinematograpta — Dflsseldorl. 


von 

heute ab 


FILMS 


jeder 

Preislage 


Millionenmüller, Berlin, Ritterstr. 23 . 
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Keine Reisenden, wenig Reklame, “t““ 

zugkräftige, tadellose Wochen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 

Bemerken will ich, das« ich nur zugkräftige Filme kaufe, keine älteren oder zuriickge*»tzte Sujets. 100 000 m guterhaltene 

ram... iM.m pt»Ht »E f j| el Dresdner Film-Verlelb-Geicbaft. Georg Homonn. »reis» !l 


Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos in Schicht und Perforation. 



Bei telegraphischer Bestellung genügt die Angabe der Nummer. I 
Versand nur bei fester Bestellung unter Nachnahme. ssu 

Th. Zimmermann, Bochum, Viktoriastrasse 9. 

Jeder kann sein Programm 

schon y . 30 Hk. an selbst znsamme pstellen . 

Ohne Kaution! ~^a 

Man verlange Programme und Bedingungen. 


Film-Tausch-Centrale 


Film-Leih-Anstalt 


Ä. F. Döring, Hamburg 33, Siwienslr. 35. 

Telephon-No. Grugpo I, 6165. 


tlordlsk Film Tldnlns 

Box 163, Stockholm. 


mehreren Städten 
I ns»<rt ionsgebühren: 

Für */i Seite 30 kr. 


• , oeue ju kt . 

V. e 16 .. 


für '/« Seite 9 kr. 

.. V. .. 6 - 

er tel jährlich er, halbjährlicher 


.Herkules 4 


Geräuschlos Dauerhaft Feuersicher 


Ein Triumph aller Klnematosr. 

2 Jahre Garantie auf sämtliche Maschinen. Preise 
konkurrierend mit den grössten Firmen der Welt. 
Lieferung von Synchronismus, Spar-Umformern 
sowie kompletter Kinematographen - Einrichtung. 

Einige gebrauchte Apparate äu.-serst billig. 


H. J. Fey, Leipzig 

Ross platz 12-13. 

Telephon 13 940. Telephon 13 940. 


„Colosseum“ 

GröBte Film-Verleih-Zentrale 
Wöchentlicher Einkauf 5000 Meter. 

Leihprogramme 

2 X Wechsel wöchentlich von Mk. 40.00 an. 

Tajesprofranune für Schausteller 

1500 Meter von Mk. 10.00 an. 

Verlangen Sie Filmlitte und Leihbedingungen. 





Meine neuen 
Kinematographen yj 


Theatrograph' 


mit allen Verbesserungen der Neuzeit 
sind Präzisionswerke ersten Ranges. 
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Wenn wir Sie persönlich sprechen könnten 

so wäre os uns ein leichtes. Sie mit wenigen Worten tu überzeugen, dass unsere Films 

ooocoooo überall und jederzeit oooooooo 

— — einen durchschlagenden Erfolg erzielt haben. — 

Schreiben Sie uns sofort! 


spielend 


•«•linnen wird, ein von Ihrem 1‘uhlikum ges 


Unsere Juli-Programme 

enthalten prachtvolle i,andsrluiftahild««r. humoristische und dramatische Sujets und sind 
nligesehen von ihrem reichen Inhalt in photographischer Hinsicht unUhort roff««n. 

Der Erfolg ist Ihnen sicher -• <— ~~ 


RALEIGH & ROBERT, PARIS 


für aussordeutsche Länder: 

Paris, 16, Rue Sainte-Cöcile 

Tel.gr. -A«Ir. Biograph-Paris fei. No. 2«8 71. 


1 Programm, ungelaufen 
1 Programm, 1 Tage alt 

sofort zu verleihen. 

Film-Gesellschaft, Dresden-A., Bürgerwiese 16. 

— Teinphon 11102. 5977 


für Deutsehland: 

Berlin W. 66, Mauerstrasse 93 

Tclegr.-Adresse R ALEIBERT Berlin. 
Telephon No. Amt Ja. No. 7285. 


Düsseldorfer 

film Manufaktur 

Ludwig GofLsrhalk 

Wehfhahn2l Telephon252ö 

bräistes und leistungsfähigste Jnsrirur 
türheivorragende leih-Programmp 

Tonbilder Sanntagsprogramme * 
Einzelne Schlager. 


nager-propmme 

enthaltend 10-12 Bilder, nur während d. Sommers 

bei 1 maligem Wechsel Uh. «0. und Mk. 50. 
bai 2 maligem Wechsel Mk. SO.— 

zu verleihen. 

Gefällige Offerten erboten unter H G 5668 an die 
Expedition des Kinematograph. 


Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
: Projektions- und Kineobjektive. 

Achromatische Unsen etc. zur Optik Prima dünnste und 
extrawelsse Deckgüter, ff. Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphisches Koru. Op» geschliffene Spiegelglasscheiben. 
Gelbscheiben, Rubinscheiben, plan geschliffen. '**’ 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zubern I. Eis. I 

Verlangen Sie Spezialliste No. 15 
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Erscheint jeden Mittwoch. 


Wir sind mit neuer Zusammenstellung der Adressen- 
Liste beschäftigt und bitten uns Wünsche betr. Aufnahme 
in dieselbe gefl. umgehend zukommen zu lassen. 

Die Expedition. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 


Oer Kinematograph als Ausstellungs- 
Attraktion. 

Von Ludwig Brauner. 

Das Komitee jeder Ausstellung, ob Welt- Provi tzial- oder 
Fachausstellung, ist liemiiht, irgendein Objekt, irgendein der 
'ntcrhaltung dienendes L T nternehrnen oder eine sonstige 
'•«•sondere Sehenswürdigkeit als Clou des ganzen Arrange¬ 
ments zu finden und zu schaffen. Von Weltausstellungen 
erwartet man naturgemäss eine ganz l»«-sondere Attraktion, 
mid so sind denn auch dauernde Erinnerungszeiehen an 
Ausstellungen grössten Stils bis zum heutigen Tage er¬ 
halten geblielnm. Wir erinnern hier nur an den Eiffelturm, 
an das Riesenrad im Wiener Prater, an das Riesenfem- 
r«>hr in Treptow bei Berlin, an die Abtei, ein malerisches 
Restaurant auf einer Insel in der Spree, an die Flip-Flap- 
R lesenschaukel auf der letzten Frankobritischen Ausstellung 
111 I-ondon und an die zahllosen Vergnügungsobjekte, die zu- 
« rst als Clous von Atisstellungen auftauchten, und die dann 
' n verschiedenen Nachahmungen kürzere oder längen« 
Zeit auch andere Städte lieglückten. ITass auch der Kine¬ 
matograph, bald nachdem sich diese grossartige Erfindung 
praktisch verwerten liess, verschiedentlich als neue und 
verblüffende Sehenswürdigkeit auf Ausstellungen gezeigt 
" urde, ist allgemein bekannt. Das, was damals in seinen 
' rsten Anfängerj&hren als Triumpf menschlicher Intelli- 
getus den staunenden Besuchern gezeigt wurde, hielt 
freilich einen Vergleich mit den Darbietungen selbst 
«»«•r heutigen elendesten Kinematographenschmiere nicht 
aus. Die Verbesserungsbestrebungen setzten denn auch 
bald ein und dauern immer noch an, obwohl man 
meinen sollte, dass eine weitere Vervollkommnung in der 


Vorführung lebender Bilder fast ausgeschlossen ist. Dr 
neuesten Bemühungen gehen dahin, «len grauen, eintönigen 
Photographenton des hcweglmhen Lichtbildes durch eine 
bunte Wi«-«lergal»e in natürlichen Farben ganz allge¬ 
mein zu ersetzen. Die ausgezeichneten fallenden Bild-r 
nachdem Kinemacolor-Verfahren des Urban-Smith-Patent.- 
sin«l zur Z«*it noch etwas kostspielig. Auf sie passt am 
treffendsten die Bezeichnung ,,G a s t, s p i e 1 f i 1 m s ". denn 
die paar Dutzend Sujets, die bisher existieren, müssen 
nicht selten als hcsoiufare Erwerbungen in Separat Vor¬ 
stellungen zu erhöhten Preisen gezeigt werden. Inzwischen 
sinnt ein hallten Dutzend Erfinder über ein System nach, 
das «ts möglich machen soll, naturfarbige Films so billig 
wie Schwanfilms herzustelfan. Wir dürfen die zuversicht¬ 
liche Erwartung aussprechen, dass wir diese Wandlung in 
tler Filmproduktion früher oder später erleben werden. 

Im Laufe der letzten Jahre wurde der Kinematograph 
recht häufig zu sehenswerten Sonderveranstaltungen auf 
verschiedenen Ausstellungen benutzt. Im Vergnügung^ 
park der Deutschen Kolonial-, Armee- und Marine- Ausstel¬ 
lung in Berlin wurden in einem besonders hierfür erbauten 
Kinematographentheater kilometerlange Films mit Auf¬ 
nahmen aus allen deutschen Kolonien als besondere Attrak¬ 
tion vorgeführt; auf der Deutschen Schiffsbau-Ausstellung 
in den Ausstellungshallen am Berliner Zoologischen Garten 
war der kinematographiseh illustrierte Vortrag ..Werden 
und Vergehen der Schiffe“ eine sehr interessante, stark 
l>esuchte und recht beifällig aufgenommene Extrazugahe 
Die Dresdener Internationale Phot«>graphische Ausstellung 
des vorigen Jahres zeigte* gleichfalls in ihren Kinovorstel- 
lungcn, dass der Kinematograph auf grossen Farban¬ 
stellungen sehr wohl eine Attraktion bilden kann. Für di« 
Internationale Ausstellung für Reis«*- und Fremdenverkehr 
die im nächsten Jahre in Berlin stattfindet, werden jetzt 
schon kinematographische Aufnahmen aus den schönsten 
Gegenden der einzelnen Staaten vorbereitet und sicher 
wird dieser Teil der Ausstellung nicht nur die grösst«- An 
ziehungskraft auf «las Publikum ausüben, sondern die 
allerbeste Reklame für die Länth-r bedeuten, deren Sehn 
sucht na«-h einem ausgiebigen Fremdenverkehr geht. 

Den Clou tler Wiener Jagdausstellung 
bildet, wie in diesen Spalten schon erwähnt, eine Serie 
kinematographischer Aufnahmen, auf denen die versehi«-«le 
nen europäischen Souveräne auf der Jagd dargestellt sintl 
Die Aufnahmen zeigen alle Vorgänge in Lebonsgmssc un«l 
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sind von ausserordentlicher Feinheit und Schärfe. In dem 
staatlichen Sonderbau, der für circa !Mms Personen berechnet 
ist, wird der Kinematograph seinen grössten Triumph aus¬ 
spielen. Die Herrscher sind in den Mit tclpunkt spannender 
Szenen gestellt, wie sie sieh in Wirklichkeit oft und oft ah- 
spielen. Da ist eine Serie mit Aufnahmen von der soge¬ 
nannten Helmesriesenjagd des Kaisers Franz Jose f. 
Man kann den greisen Monarchen von dem Moment an lx*- 
obaehten. «la er in schmucker WVidiiiunustracht seine 
Ischler Sommer res idenz verlässt, u.n drill x-n im Stein- 
K««gl«-r Revier auf (Gemsen und Hirsche zu piirsehen. 

Für uns Deutsche von noch grösserem Interesse ist der 
zweite Film: Kaiser W i I h e I n auf d»r Fuchsjagd. 
Im Njxit herbst des vergangenen .lalves war der deutsche 
Kaiser Ix-kanntlich der Jagdgast des Fürsten Fiirstenlx-rg 
in Donaueschingen. Dies«- Szenen sind von höchstem lnt«-r- 
«•sse und gewinnen noch durch den V« rgleieh mit der Jagd 
des österreichischen Kaisers. Während man in Eben.*wx« 
in der Isxlenjtipp«- «-rseheint. geht man auf reichsdeutsehem 
Kralen in d«-r Hofjagduniform auf den Anstand, und die 
Jäger stellen sieh beim Herannahen des Kaisers militärisch 
in Keih und Glied. ln Klx-tiso«- erwarten Land|>ostillonc 
mit ihtvn Kutschen die Hofgesellschaft. in Donaueschingen 
Chauffeure, die ri«-sige geschltissene Automobile lenken. 
Auch die Treiber trag«-n eine Art Uniform. An dem Tag, 
an dem die kim-matographischcn Aufnahmen gemacht 
wurden, wurde in (legenwart des Kaisers der Grundstein 
zu einer Zeppelin-dedenktafel gelegt. Wiederholt geht 
die Hofg«*sellschaft, Arm in Arm. lachend an dem aufneh¬ 
menden Apparat vorüber. Sehr animiert ist die Stimmung 
am Rendezvtiusplatz «1er Jäg«-r. Hi«-r hat die (Gesellschaft 
nämlich einen öst«-rreichischen Kinsehlag in (Gestalt des 
Viz«-j»räsid«-nten der Jagdausst«-.lung Grafen Franz (dllo- 
mlo-Mansfeld. der nicht die preussisohe Hofjagduniform, 
sondern «-inen kurzen Pelz. Pumplioaen und Wadenstrümpfe 
trägt. Und etwas davon, die Hosen oder die Strümpfe, 
erregt nun di«- sofortig«- Aufmerksamkeit des Kaisers. 
Kr ruft den Fürsten herliei und macht ihn auf die unteren 
Partien dt-s Grafen CoOoredo aufmerksam. Der (Graf muss 
s«-lbcr lachen, irgend ein Witzwort fällt, und d«>r deutsche 
Kaiser kann sich im nächsten Augenblick vor Heit«*rkeit 
gar nicht fassen, hält sieh die Seiten und stampft vor 
laut«-r Lachen auf den B«k1«-ii auf. Darauf kommt eine 
ändert- Szene, auf der man sieht, wie der Kaiser in seine 
mit frischem Laub markierte Jagdhütte cintritt. Eine 
Waldlichtung erscheint, iilx-r «li<- die Treiber laufen. Rudel 
von Hochwild jagen vorüber. Dann eine andere Lichtung. 
In der Luft umherschnuppemd taucht der Fuchs auf. 
Offenbar ahnungslos, denn er setzt sich ganz gemächlich 
in Trab. Aber im nächsten Augenblick hat ihn auch schon 
die Kugel, der rote Kerl wälzt sieh ein paarmal auf dem 
Boden und bleibt dann zuckend liegen. Schon ist ein kurz¬ 
haariger Jagdhund «la, einige Augenblicke des Kampfes 
und der Hund trägt den Fuchs davon. Nach der .Jagd 
vor dem Frühstückszeh unterhält sich «1er Kaiser mit den 
Damen, und zum Schluss lädt Fürst Fürstenberg seinen 
jüngsten Sohn väterlich ein, in das Zelt einzutreten. Kr 
bedient sich dazu eines Ohn-s des jungen Prinzen als 
Li-nkmittel. Bei der Besichtigung der Strecke sieht man 
dann die ganze vergnügte Jagdg«-st-llschaft noch einmal 
vereint. 

Die näehst«-n Films zeigen uns nacheinander König 
Eduard auf der Jag«! in Sandringh&m. König Ma¬ 
nuel von Portugal als Gast des Präsidenten d«-r franzö- 
sischen Republik auf einer Fasanenjag«l in Rnmliouillet. 
die sprichwörtlich gewordene Meute der H orzogin von 
Uzes. König Hakon in Holmenkollen usw. Man 
wir«! schliesslich auch die einzige Klchjugd sehen können, 
dk« jemals kincmatographisch aufgenommen wurde, n«x-h 
«lazu eine, bei «ler König (Guata v von Schweden 
dieses im Aussterben begriffen«« Hochwild jagt. Im August 


soll darin noch eine Steinbockjagd des Königs von 
Italien hinzukommen. 

Auf der Wiener Jagdausstellung sehen wir den Ge¬ 
danken, den Kinematographen zum Clou einer einhcit 
liehen Ausstellung mit hochinteressanten Sonderaufnahmen 
zu machen, auf «las glücklichste verwirklicht. Die Aufgal» 
möglichst alle lebenden Herrscher lx-i ihren Jagdvt-rgnii 
gtingen «ler breitesten Oeffentlichkeit im Kil«lc vorzufühn-n 
ist knns«-«picnt durcirgt-führt und wird zweifellos den er 
hofften finanziellen Gewinn zeitigen. 

Die angc-führtcn Beispiele zeigen, «lass der Kinemato 
graph auch auf dem Gebiete d«-s Ausxtelliingxw«‘s<>nx eine I» 
deutende Rolle zu spiek-n berufen sein kann. Die A ti - 
Stellungskinematographie kann sogar ein re«-ht 
lohnender .Spezialzweig für Filmfabrikanten werden. I- 
gehört hierzu nur etwas Aufmerksamkeit, ein guter Kontakt 
mit den I.eitern «ler einzelnen lx-deuten«k-r«-n Ausstellungen 
und Originalität in «k*n Vorschlägen, mit «hmen man an <h- 
Komitees herantreten muss. 

B»-i den sich häufiger wk-tlerholenden gewerblichen 
und landwirtschaftlichen Ausstellungen ist «las Thema 
für eine kinctnatographische Schau von vornherein g< 
geben. Bei G e w e r b e - A u*s s t e 11 u n g e n wird . 
sich hauptsächlich um «lic liildlielu- Vorführung weltlx- 
kannter Gr«>ssis-trieb<- und um die Veranschaulichung 
zweckentsprechender «xler neuartiger Produktionsmethtxlen 
in anderen Ländern handeln. Auch für die kinematogra 
pliisehe Darstellung der Leistungsfähigkeit neu erfundener 
«xler verbesserter Maschinen wirti es viele Interessent«-!! 
geben. Analoge kinematographischc KiUler können «li<- 
Aufmerksamkeit der - Besucher von land Wirtschaft 
liehen Ausstellungen fesseln. Auch hier wir-l 
die bildliche Sehiklerung «ler Tagesleistung eines modern« n 
landwirtschaftlichen Grossbetriebes, der mit allen tecli- 
niselien Vervollkommnungen eingerichtet ist. Fachleute un«l 
Laien aufs höchst« interessieren. Wie für dies«« beide i 
Ausstellungskategorien gibt es natürlich auch für je«k- 
Fachausstellung Neuigkeiten, technische Errungenschaft«» 
und interessant«- Objekte, die in kinematographiselu-r 
Darstellung den Interessenten vorzuführen sieh wohl ver¬ 
lohnt. 

Abgesehen indt«s von der Verwendung d«-s Kinemato¬ 
graphen für rein praktische und Propagandazwecke gibt 
«*s auch zahllos«- Möglichkeiten, den Kino als Clou in den. 
grossen Ausspülungen angegliedert«-n, Vergnügungsparks 
zu placieren. Der sehr amüsante Eisenbahnwagen, 
zu d««ss«>n beiden Fcnstersciten die wunderbarsten Laiul- 
schaften am Auge des ..Passagiers" vorüberfliegen, ist in 
Europa bei den gedachten (Gelegenheiten noch recht seltx-n 
gezeigt worden. Eine geschickte Luftballon-Illu¬ 
sion, bei der aus der (Gondel herab die ..Fahrtteilnehmcr" 
auf eine Pr«)jektionsfläche blicken, auf der von lenkbaren 
Luftschiffen «xler Aeroplanen aufgenommene Landschaften 
vorgeführt werden, dürfte viele dankbare Besucher find«»- 
denen «las auf diese originelle Weise gebotene Surrogat 
recht willkomnu-n wäre. Ein U n t e r s e e b o t, «las 
scheinbar in kühle 'Wasserfluten taucht, kann uns zu 
seinen beiden Fensterseiten die Tierwelt des Meeres 
sowie «las Leben und Treiben im Ozean Vortäuschen, wenn 
man sich auch in dies«-m Falle mehr mit Phantasiebikh-m 
als mit wirklichen Aufnahmen wird lx«gnügen miiss«-n. 
Den Schluss meiner Vorschläge, die berufsmässig«- Schau- 
objekts-Neuheitcnerfinder beliebig ergänzen können, 
mögt die Idee einer k i n c m a t o g r a p h i s c h e n G «" 
mäldcgalcrie für die Gelegenheit ein«-s originellen 
Kostümfestes «xk-r <-in«-r Kunstausstellung bild«*n. I >as 
Kinemacolorverfahren kann die Schaffung einer Galerie- 
dk* aus beweglichen Bildern Ix-steht. sehr erleichtern- 
ln einem entsprechend eingerichteten Saale befinden sich 
an den Wänden eingerahmte Leinwandflächen von ver¬ 
schiedener Grösse. Auf dk*se werden kurze aber «ndb* 
Films mit hervorragend schönen Laudschaftsbildem 
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iStellen-AngeboteJ 


Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, wenn 
der Betrag beigefügt wird. 

Offerten 

ist stets das Porto für Weiter 
beförderung beizufflgen. 


für t-rstklHs*ii;t-s Kitx-nmtogmph'ntli.-at.-r per sofort gesucht, 
in gesetatem Alt«T, ledig o«i«-r vcrhi-iniU’t. Dcrsellx- diiik» 
pünktlii'h. reinlich und solid sein und sich «len gegrijisN-n 
Intcnaioni'ii fiigi'ii. Stellung ist »ehr angenehm uml bei Kon- 
vrnienz «lauernd. Ernstliche Angelnde mit lteferenz«*n und 
Photographie erl«-ten an «las Union-Theater, Heilbronn a. N. 


Rezitator (l- Kino-Ensemble 


Pianisten 

rtoli-h Harmoniumspfek-r. u. 1 tüi-ht 

Geiger 


Per 15. Hugust 


!! erstklassig ! ! 

bestellend aus Operateur, Rekommandeur, Rezitator, Pianist, 
Kassiererin und Dialogistin für humorist-wehe Milder. 

! Kolossaler Erfolg! 

wie Iliro Kasse bisher noch nicht zu verzeichnen hatte. 
Mieten <-v. für einige Monat«- oder richten Kino-Theater ein. 
Suchen Kapitalisten zur Neugründung in rentablen Städten. 

Offerten unter N L 5996 au die K*|>editi<>n de» Kinemat. 


Perfekter Operateur, *»-«£3 

im Eli ktri-i licii vertraut. <-\akt. !'. •.1 1 ; Idvrlnimm.. sucht 

sofort oder später Stellung > erstklassigem Tlieatcr. «i«-fl. 
Offerten mit <ii-lia tsangals- U-lit-b.- man zu richten an: 

5985 P. Weckwerth, Bernburg, Stiftstrasw- 7tl. 


gesucht. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen I 

Kino-Salon, Cafe Oittrich, 
Limbach i. Sa. erbeten. 5986 

Junger, perfekter 601*2 

QorfOhrer 

ntit bescheidenen Ansprüchen 
-ucht. Offerten an P. Gitsels, 

1 iriMh-Theater, Koblenz-Trier. 

Rezitator 1 

«at- Kraft, mit lauter, verm-liiiil.ar.-r 
i.."!' 1 “*'- ■elhtoor mu-a uih-U mit iler 
L.L.1? llon linniorl.tlM-her Bilder und 
l-.rklar,.,, v.,i, Dramet. u*w. «ihr gut 
" «ändert «ein, am liebsten Sail.ee 
ein beaeerea Ttleater totort («Sucht. 
Oarolbst werden aueh 

1800 m Film 


Stellen-Gesuche. 


Operateur 


MM 


Per sofort frei 
Geschäftsführer, 
Rezitator, 
Pianisten, 
Operateure, 
Portiers, 
Kassiererin etc. 

empfiehlt mit In. Zcugnis-wn 2 

Iner nationale 

Theater-Zentrale 

Essen-Ruhr, • ’daspassnge 31. 


Geschäftsführer 

ni fr ülinliche stellumr. Hnettoudrr 
st mit einer vorteilh. Xvueinrictituni; | 
cinemaloirr. Theufrr!« vollend« vrrUuut. 


I. Operateur I 

BMt tt .-Mechaniker, firm in« kinematographiachen Faclie, o 
gestützt auf gute Zeugnisse, 2 

sucht sich zum 1. August zu verändern. | 


geprüft, durchaus Fachmann, sucht, 
(.v.ttltrt auf prima Zeugnisse, für » -fort 
. <lcr später Enmur.-ti.ont a'» Geschäfts¬ 
führer oder erster Optrateur u nur erst 


J untrer, äusserst routinierter 

Cellist 

sucht Stellung in bess. Kinema- 
tograpli in Köln oder Düsseldorf 
i«r 16. Juli. 8642 

Wagner, Köln, Bottmühle I, pt. 


Vorzüglicher Pianist 

(Harmonium), perfekter I'.latUpiel.-r- 
mit m-hr n-k-hhaldgi-in Netenmaterial. 
aueht Stellung iu Isiaaetvin Kiiietheater. 


Akademiker und Schauspieler 


Kassiererin J 

■ sucht per bald oder I. August _ 

| Stellung. Angebftte unter M G 
' 5988 an den ..Kinematograph“. iS - 

Junger Vorführer 

vertraut mit den 'nicitften Apparaten ®°—— 
iwmi • perft-kt iru Vorführen, euch! auf 1 

sofort oder 1. Auxtsst StsUoBf Ihm he- - 

•ekefdenen Ansprüchen. ««fl. off. mit - 

Ciehalts.i mrabo unter B M 260, Trier. - 

poetlmrvrml bis 20 Juli. 6015 ¥ 

Arbeitsnaihweis 

i üs Vereins limansestellter...._= 
uni Berufsgemssen, Köln 

für Prinzipale u. Mitglieder -°-j 

kostenlos. 

Jakob Kirsch, 





No. 185. 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


projiziert. (Uhh si«*h Anfang und End«* verwischen. Ihis 
Bild. ■/.. B. die Brandung der Meereswogen Ihm Mondschein- 
beleuchtung, wiederholt sieh itnniei nieder und täuscht 
dadurch ein belebtes Gemälde von ■ erhlüffender Wirkung 
vor. Hin Saal mit einer Anzahl künstlerischer kiuemato- 
graphiseher Bilder, die natürlich von hinten auf die ent¬ 
sprechende Fläche geworfen werden müssten, mit bequemen 
Sitzgelegenheiten eingerichtet, würde zweifellos eine grosse 
Anziehungskraft a usüIhmi und die etwas kostspielige An¬ 
lage wohl reichlich verzinsen. 


U/iener Brief. 

Für die österreichische Kinematographie war auch 
die nun beendete Hauptsaison, das Winterhalbjahr, wieder 
erfolgreich. Der Besuch der Theater war durchschnittlich 
gut und die Konkurrenz hat sich nicht wesentlich verschärft, 
weil zu den liestehcnden Kinematographentheatcm nur 
wenige neue dazukumen. Daran ist di«- Praxis der Wiener 
Behiirden schuld, die noch immer die Neuausgabe von 
Lizenzen einschränken und Bewerbern allerlei Hindernisse 
in den Weg legen. Ehe diese von manchen Bewerbern 
überwunden werden, verzichten sie lieU-r auf die mühsamen 
und zeit rau licnden Wege, die zurückzulegen sind. Dennoch 
kommen noch vereinzelt Lizenzen zur AusgalH*. die aber 
nur einen geringen 1‘ruzentsatz derer ausmachen, die in 
Wien bereits bestehen. Hier gibt cs verhältnismässig 
weniger Kinos als in anderen Millionenstädten, aber die 
gute Organisation der Inhaber von Kincmatographen- 
theatem verstand es, die Behörden für eine Einschränkung 
der Neuetablierungen zu gewinnen ind damit die Ver¬ 
schlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse verschie¬ 
dener Unternehmungen zu verhindern. 

Manche der Wiener Kinos stehen sich recht gut und 
von einzelnen ihrer Inhaber wird erzählt, dass sie es zu 
Iiehagliehem Wohlstand brachten, während sie bei ihren 
früheren Betätigungen weniger günstig daran waren. Aber 
die vielen anderen klagen darüber, dass sie über ihre Regien, 
die sich immer vergrössem. keinen wesentlichen Gewinn 
zu erzielen imstande sind. Auch die noch immer Ih*- 
stehenden Krmässigungskarten vermochten nicht den gleich- 
mässigeren Besuch herbeizuführen, der ihrer Wirkung zu¬ 
gedacht wurde. Immer mehr Theater entachliessen sich dazu, 
dies«' Krmässigungskarten iM'izuhehalten. die ihnen doch 
einen besseren Besuch sichern, als es bei den normalen Prei¬ 
sen der Fall wäre. Fast kein kleineres Kinotheatcr kann 
ohne diese Preisreduktionen auskommen, die sich auch 
kaum mehr ausrotten lassen werden. Der Zug der Zeit 
geht eben dahin: von allem Billigen eher Gebrauch zu 
machen, als von kostspieligeren Sachen. Da auch die 
Kinos noch zu den billigen Vergnügen gehören, vermögen 
sie sich doch ein Stammpublikum zu ziehen, das sich dort 
immer wieder einfindet. 

Mit dem Wechsel «1er Jahreszeiten ändert sich natür¬ 
lich auch der Besuch. Menrere gross« 1 Kinounternehmungen, 
die nicht regelmässig in grossen Vorführungsräumen Vor¬ 
stellungen veranstalten, unterlassen di«*se im Sommer 
gänzlich, und dafür öffnen kleinere Unternehmungen in 
«h-r Umgebung von Wien ihre Pforten. Sie können auch 
«la zumeist nur auf Sonntagspublikuni rechnen. Rcntabl«*r 
ist «las Reiseg«*s«häft in den Provinzen, das noch nicht 
überlaufen ist und an manchen Orten völlig brach liegt. 
Während in «l«‘r Hauptstadt des Reiches manche Unter¬ 
nehmungen über starke Konkurrenz klagen. hätt«*n sie 
in den Sommerfrischen und Kurorten noch ein grosses Feld 
der Betätigung, das bisher viel zu wenige Kinountemeh- 
mungen anzukicken vermochte. Allmählich werden sich 
wohl auch die städtischen Theater entschlossen müssen, 
in der Sommerszeit auf Gastrollen in die Provinz zu gehen. 
Dort wären manche Leute froh, selbst geg«»n höhere Emtritts- 


gebühren, derartige Vorstellungen hesuehen zu können 
wenn ihnen dazu die Gelegenheit gelMiten wäre. Reist 
lizenzeil sind am h mit weniger Schwierigkeiten zu erhalten 
als B*-w illigungen in «ier Stadt. 

Hier hört man all«* paar Wochen von neiwn Pro je k 
teil, und wenn diese alle in Wien in Erfüllung gelu-n würden 
dann müssten schon im kommenden Jahr mehrere grösst 
neue Kinounternehmungen in Betrieb sein. In einer Reiht 
von Fällen wurde nuii von Ba'iiiiitcrnclimung<*n daran) 
B«*«la<lit genommen. Ihm Umbauten Platz für Kinemato 
graphentheatcr zu schaffen, die mit Vorliebe in Keilet 
räumen errichtet werden sollen. Bisher erwiesen sich 
die Souterruinlokalitiit .Mi aTs wenig ertragsreieh und <- 
scheint, als hätten manche Baiispekulanten die Absicht 
sieh mit Hilfe «1er Kinematographie zu bereichern. OI> 
ihnen «lies gelingen wird, hängt von den Beliörden ab 
«lie nur der Ucbertragung. als r nicht «1er Neuerrichtimg 
v«»n Kinematographentheatem zustimmen. Demnächst 
still auch eines «1er ält«*sten Kinos von seinem günstigen 
Platz am Gürtel verschwinden, wo es lange Jahre bestand 
und immer guten Besuch hatte. Die Gemeinde lieansprurlii 
di« i sen Platz und «las Unternehmen muss sieh nun mit weit 
ht'Vheren Betriebs kost«* n einen f<*stg«*baut«*n Raum suchen 
«la ambulante Kmouiitcmehimingcn in Zelten weg«*n der 
Fcucrsgefahr in Wien fast nicht mehr zu finden sind, weil 
sie auch nicht mehr bewilligt werden. 

Zuletzt hatten auch mehrere Wiener Kiriouiitcmehm« 
den Wunsch geäussert, dass auch die Lizenzen nicht 
mehr übertragen werden sollen, so dass es 
künftig jedem Kinoinhalier, der an irgend einer Stell« 
ausgenlietet wird, oder dessen Geschäft ungünstig gelegen 
ist. unmöglich wiinlc. sich an einem anderen Platz ein Ge 
schäft zu gründen, das ihn «-mährt. Kürzlich wurde s«»gat 
m einer Versammlung des Verbandes der Kineinatugrapliru 
besitz«*r Oesterreichs der Antrag angenommen, dass künftig 
von den Beh«'irden niemandem mehr erlaubt werden solle 
innerhalb ein«*s Bereiches von 1 km an dem Ort, wo «-r 
früher ein Kinotheater hatte*, dieses neu zu errichten 
Es ist bedauerlich, dass die Zunftjsilitik. die man in Oester 
reich auf allen G«*bieten lx*ohacht«*n kann, auch die Wien« ! 
KiiioinhalHT «"Hasst hat. Sie sehen gar nicht mehr, «la.-- 
sie sieh ihr «*igenes Retätigungsgebiet einengen und das- 
sie «*s sieh scHist unmöglich machen, ihre Unternehmungen 
an liesser situierte Plätze zu übertragen 

Diese kurzsichtige Politik müsste sich in absehbar« ' 
Zeit an ihren LTheb«*m rächen, denn dadurch werde m 
au«*h die Kinoliesitzer jeden Moment der Gefahr ausgesetzt 
«len Launen des Hauseigentümers ausgeliefert zu s«*in 
Weins dieser, dass der Inhalier eines solchen Theaters 
keine Erlaubnis erhalten würde, ir. di«* nächste Nähe sein 
Geschäft übertragen zu dürfen, dann kann er ihn in d«*r 
Miete steigern und ihm allerlei Unannehmlichkeiten In 
reiten. Dies«* muss der Geplagte dann ruhig ertrag«*n. 
d«*nn er wird es kaum vorziehen, aus einer Gegend wegzu 
ziehen, in der er schon bekannt ist und sich einen Kuii<1«mi- 
kn*is erwarb. Aber auch der Verkauf von Kimitheatern 
würde unmöglich, wenn eine Uebertragung der Lizenz 
an einen anderen Ort nicht zulässig wäre. Der Besitzer 
müsste eventuell auf einem schlecht«*n P«iaten zugrunde 
gehen und zuHperren. ehe er in der Nähe «xler in d«*m Be¬ 
reich der .Stadt ein Theater an einem anderen Ort eröffnen 
könnte. 

Hoffentlich kommen die Kinoinhalnr. die derartige 
Wünsch«* haben, noch r«*<*htzcitig zur Einsicht, wie sehr 
sie sieh mit solchen Wiins«*hcn ins eigene Fleisch schneiden- 
Zudem ist je. auch zu erwarten, dass die Behörden ihnen, 
wenn sie ihnen bisher auch sehr eutgegenkameii. hei di«*ser 
Taktik nicht Gefolgschaft leisten werden. 

Bei fast allen Berufsgruppen macht sieh in Oesterreich 
das B«*streben geltend, sich g«*g«*n übermässige Konkurrenz 
zu schützen und auch die Kinoinhaber haben sich mit 
Glück diesen Wünschen angeschlossen. Ihnen kommt 




Kino-Timr 


Stuhlfabrik 

Waldheim Sa. 

Kerospr. No. 127. Telep. A«lr.: Otto & Zimmermann. 
Waldheim. Gegründet 1883 

Lieferanten für staatliche u. städtisch« Behörden 

liefert unter den giinütipit n IMingongra 

Klappsitz - Bänke 

mit Metall-Leisten verziert. Gesetzt, gesch. 




6ebnü Films 


Neues Pracht-Programm 

erste, »weite, dritte Woehe, zu verleihen. &sos 

— Schreibt*!! Sie bitte sofort. — 

Julius Baer, Film-Yersandbaos, München, Eliseostr. 7. 

Teloer.-Adr.: Ulmbiir. Mdnrh n. IVI.phon II MO. 


Reform-Kino, Breslau. ' 



The Kinematograph KlIlO“Thßütßr 


Das erste und leitende englische Organ der 

Klnematographenbranche Ist das ineist ver¬ 
breitete englische Fachblatt und wird all- 
genuin anerkannt als ■■■. 

das Organ der Kinematographie. 

Franko-Zusendung pro Jahr M. 11.28. Probenummer kosten!. 

Haren & Ce.. Tottenham Street, London W., England. 
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es zum Vorteil, dass die Kineinatographcnthcatcr auch in 
Oesterreich nur nach behördlicher Erlaubnis errichtet 
werden dürfen, wie viele andere konzessionk*rte Unterneh¬ 
mungen. Dadurch ist es inöglie.'t geworden, dass immer 
die Klausel wegen des ..lokalen Bedarfes" zuerst in Erwä- 
gung gezogen wird. Da nun die organisierten Kinounter¬ 
nehmungen darauf Kinfluss erlangten, können heute seihst 
>>cfähigtc und fachmännisch tüc itige Leute ein solches 
Theater gar nicht oder nur unter Ucl>er\\ iiulung grosser 
Schwierigkeiten eröffnen. Dadurcl wird es auch erschwert, 
dass tüchtige Männer, die neue Anregungen und Ideen 
bringen könnten, in das Fach gelangen. Würden diese 
Bestrebungen in allen Berufen erfolgreich sein, dann hätten 
auch die gegenwärtig etablierten Kinounternehmungen 
nicht errichtet werden können, weil j«sler, der einmal 
bei einem Beruf war. bei diesem sterben müsste, wenn er 
auch dabei sein Drauskummen nicht fand Solche Berufe 
erstarren, sie erschweren eine gut«- fachliche Entwicklung 
und verhindern unter Umständen auch technische Fort¬ 
schritte. wie man es bei verschiedenen (jewerben beobachten 
kann, die sieh dauernd auf einer veralteten Entwicklungs¬ 
stufe befind« 11 

Es ist schon recht. dass der Verelendung der Kino¬ 
besitzer gesteuert und sie mögliclist verhütet wird. Aller 
schliesslich wächst ja auch die Bevölkerung, das Interesse 
an kinematographischen Vorstellungen wird grösser, wenn 
es durch gediegene Programme und nicht allzuhohe Eintritts¬ 
preise gesteigert wird, und damit ergibt sieh auch die Not¬ 
wendigkeit, dass frisches Blut in das Fach kommt und neue 
Unternehmungen erstehen. Wie das Mono|M>l der ameri¬ 
kanischen und französischen Finnin den Kinoinhaliem 
eine lsrst bedeutete, die ihnen nachteilig war, so wäre 
es unbillig, wenn sich die Bestrebungen mancher Wiener 
Kinoinhaber in diesem Sinne weite- entwickeln würden, 
wie es zuletzt den Anschein hatte. Dies ist im guten Sinne 
gemeint, denn fortschrittlich denkende Leute werden 
gewiss nicht übersehen, dass jede Einschränkung der 
Bewegungsfreiheit über ein gewisses Mass hinaus vielen 
Schaden mit sich bringt. 

Auf der vor einigen Monaten in Wien ereffneten 
grossen .lagdausstellung wurde auch ein recht Indisches 
Kinotheater errichtet, das mancherlei interessante Vor¬ 
führungen bietet. Bereits vor eüiem Jahr wurden in 
ganz Europa an den Fürstenhöfen Aufnahmen der einfluss¬ 
reichsten Herrscher gemacht, wie sic ihren Jagdfreuden 
obliegen. Dann wurden die besten Aufnahmen zu l'rogramm- 
films zusamnu-ngestellt und jetzt gelangen diese Jagdszenen 
in dem Ausstellungskino zur Vorführung, wo sie von den 
aus aller Welt zusam menst nimenden Freunden des Weid¬ 
werks bewundert werden. 

Kürzlich gab es in Budapest eine Flugwoche, die 
eigentlich 10 Tage dauerte. Auch dort gab es ein Mono|s>l 
zum Photographieren und auch kinemat«igraphische Auf¬ 
nahmen durften nur gegen hohe' (Jebühren gemacht werden, 
was zu mancherlei Misshelligkeiten führte. G. Wltr. 


L. Verband der lleiit-rhi'ii t'ilniVerleiher. Die wenig erfreu¬ 
lichen Verhältnisse und di«- Angriffe von vielen Seiten, welche auf 
ein«- l'utenlrüi-kuiig der Kincmatographcuthcatcr ausgeheii. lutls-n 

das zuwege gebracht, was einsichtige ISrancheangehörigc schon 
vor Jahr und Tag erstrebt, aller infolge der Gleichgültigkeit und 
Kiirzsielitigkeit der ineist Interessierten nicht erreichen konnten: 
Zusammenschluss. In den letzten Nummern konnten wir über 

neue Vereinigungen der Theaterltesitzcr berichten, die in Nord und 

Süll unseres Vaterlandes endlich zustande kamen. Heute können 
wir die erfreuliche Tatsache melden, «lass auch die Filmvorleiher 
sich zusanimengefunden und am 30. Juni in Berlin den ..Verband 
der Deutschen Filmverleiher" gegründet haben. Wir Ix-grusscn 
diesen mit Freude und hoffen, dass er ein weiteres Glied jener 


Kette bilden möge, welche im „Zweckverband Deutscher Kinemab. 
graphen-Interessenten" ihr Anfangs- und Schlussglicd findet, tum 
alsdann eine Macht biklen kann zur Abwehr aller Schädigungen, 
«reiche alle gleichennassen treffen. Fabrikant. Verleiher, Thcat« i 
licsitzer und Angestellte. Wenn der ganzen Branche ernstlicli 
geholfen «erden soll, so müssen diese vier Sparten in festen Wr 
banden vereinigt sein und ihre besonderen Angelegenheiten vci 
treten. Alle vier aber müssen im Zweck verband zusammen wirk, 
/.uni Allgemeinwohl. Getrennt m a r » e h i e r e n . vereint 
schlagen! Dies Italien wir immer und immer wieder empfohlen 
Der Verband der Deutschen Fi Im Verleiher hat in seine Satzung, 
folgende Bestimmungen aufgenommen: Die Verbandsmitglicdi 
verpflichten sieh u. a.. nur zu folgenden Mindestpreisen zu verleihet 


i- I. Woeli 


n l’fg. per Woche und Mk I Aiischaffimgspr. 


23 . 


.. 9. .. ,. H ,, „ do. do. 

in jeder folgenden Woche nicht unter 5 Pfg. per Woche und Mk. 1. 

Anschaffungspreis. In der I. Woelle I»etragt der Mindestpreis, dann 

wenn der Lcihkuiidc sieh das Programm selbst aussueht. 33 Pfg 
per Woche und Mk. I. Anschaffungspreis. Der geringste P-n 
für Tagesprogramme betragt nach der fl. Woche I l’fg. pro Metel 
für Senn- und Kistfagc jedoch 1 , der oben festgeh-gten Wochen 
preise, mindestens aller 2 l’fg. pro Meter. Kill Totihild ist in der 
I. Woche nicht unter Mk. 25. in der 2. Woclicnicht unter Mk. 2n. 

in der 3. bis 9. Woche nicht unter Mk. 15. . nach der 9. Worin 

nicht unter Mk. I<>. zu verleihen, einschliesslich der Platte De 
Einlagen werden nach ihrem Werte. pro Tag und Mark nlier nicb 
unter I l’fg.. l>c.i'chnet und dürfender Ktimls'liaft nicht grat: 
mitgeliefert werden. Kin mehr als zweimaliger Wechsel pro Woche t 
nur reisenden Scliausteilcni erlaubt. Die gleichzeitige Vorfitlirun. 
desselben Films in zwei «aler mehreren Tli -atern ist verbotet!, aus 
genommen süiil lediglich Films, welche Tagesereignisse darstelli . 
Films der I. bis zur 9. Woche dürfen nur an solche l.eihkund. 
ahgegelsMi werden, mit denen eine vierwöehentliehe Küiuligui. 
vereinbart ist. Auf die oben fextgrli-gten Preise dürfen keine Rabatt 
oder sonstigen Vergünstigungen, welche eine billigere l’rogramn 
lieferung bezweeken, direkt mler indirekt gewährt werden. J.il. 
Gratifikation an Angestellte. Freunde oder Verwandte der la-il 
künden ist unzulässig. Der Versand tat nur gegen Nach« iah me ml.« 
\'iirausls-zahlung zu erfolgen. Ein Kredit darf nur auf höeltstci - 
7 Tage gewährt werden. 1 )ie Im stehenden Kilmvcrk*ihvcrtrügc. u 
welchen nii-drigere als die vorstehenil festgelegten Preise vereinlmi t 
sind, müssen so gekündigt werden, dass sie spätestens mit dem 
30. September 1910 aufliöreii. Das Verbot des IVtidclns «ritt n 
dem 1. Oktols r 1911» in Kraft. Neue Verträge, die den Bestin 
mutigen dieser Satzungen zu wider laufen. «Iiirfeu nicht mehr ab 
geschlossen werden. 1 >ie Verbandsmitglieder sind verpflicht' 
nur Ilei den Kahrikaiiten zu kaufen, welche sieh verpflii Ilten 

I. Filmverleihfirmen, welche nicht Mitglieder sind, keine Filii.- 


2. Theaterliesitzern oder anderen Käufern, welche kein Verleil 
gcschäft het reihen, nur zu liefern, wenn die Käufer sieh . * 
pflichten. die gekauften Films nur zu denselben Bedingung! " 
alizugeben. wie die VerbamlsmitgliialiT. 

Die Verbandsmitgliedcr sind » erpflä-liti't. nur bei Fabrikant, n 
zu kaufen, die in Deutschland vertreten sind. Zum ersten Vor- 
sitzenden wurde Herr Paul (Sei hart in Dresden. Bürge r- 
wiese I«, gewählt. Beitrittserklärungi-n und alle Zusehriften sind b>- 
auf weiteres an diese Adresse zu richten. 


Illt bayerischen Kineuialographen-Thealer-Besitzer ngen si. 
Das ist das Ergebnis einer Aktion, die von den Münchener Hern " 
eingeleitet wurde, da is sieh darum liandclte, nicht nur d • 
eigenen Interessen zu wahren, sondern vor allem Angriffe auf de» 
Kinrniatograph zurüekzuweiseu. Man erinnert sieh sichcrlc 
niK-li der Verhandlungen im Münchener Rathaus, da hier der Anti ' 
cingcbracht worden ist. den Kino in seiner Entwicklung aufzu- 
halten, wenn nicht gar zu erdrosseln, ln dii-ser Not fanden sieli 
die Thcat arbfuitzer unter Führung dis* arlicit freudigen Herrn 
Gabriel zusammen, und was sie gerade damals erreicht Italien, 
ist so vielversprechend für die Zukunft, dass man nur herzlich-! 
wünschen kann. dn> segensreiche Arbeit des Mün.hei.er Vcn-m- 

fiude ulicrall Anklang und Naeliahlliulig. Niui gilt es den Münchener 

Hern-ti. die bayiTiaelten Freunde um sieh zu scharen, um crtustlicb 
gegen die so schwer bedrückende und das ganze Gewerbe so sein« 
tilgende bustbarkeitssteuer vorzugellen. Die Folgen dieser uner¬ 
freulichen imd ungerechten Steuern kommen ja bereits langsam- 
und was alter noch viel ärger ist. man denkt daran, diese Steuer 

nunmehr auch in den Provinzstädtcn einzuführen. Die Küietnst" 
grHphen-Thi*«ter-Besitzer in der Provinn, die ohnehin schwer 
kämpfen haben, mn sich überhaupt halten zu können, werden unP' r 
dieser Steuer einfach zusanunenbrechcn. Sie erfahren da 
Belastung, der sie nicht gewachsen sind und die selir wohl liariuicfc 
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Karlsruhe. I >cr Verein der Küicmatogra|>hci.hcsitzer Buden« 
hat folgen de Hingabe an da* Crossherz. 'gliche Minis'eri um de» 
Innern gesandt: 

«legeu die Ibueu am 27. Juni 1910 zucozU'llt« Vorfüguoz <ir.Mah. llczirkz- 
amt Kmrtsraiiv vom 23. Juni I-J 10 Mo. 596i.i c. k<uea die lutcmeicluiclcn 
Rekurs ein. 

Kiuleitungswcise »ei folgendes bemerkt: 

Die Behörde geht offenbar von der durehaus un/.utreffenden 
Auffassung aus, dass die Kinciiiaiographcriiid.istric vorwiegend 
der Befriedigung niedriger Instikte dient. In Wahrheit ist sie von 
hoher kultureller Bedeutung. I be Vorführung tintiirwissctischaft- 
lichcr tiegenstände, landwirtschaftlicher H Mer, industrieller Pro¬ 
zesse und sonstiger Naturaufnahmen stell den denkwirksamsten 
An.se hauungsunterrteilt dar und regt die Kiittler an. sieh ihren 
einschlägigen Schulaufgaben mit umso grösserem Interesse zutu 
wenden. Von ähnlielu m erzieherischem Wert süid die 1 iarstellvmgeu 
von Stof'eu aus der Weltgeschichte und die kinematograj»liisehe 
Wü-dorgabu von literarischen Werken. Aber nicht nur das Inter¬ 
esse der Jugend steht liier auf dem Spiel, das Kincmatngraphcii- 
theater stellt überhaupt ein ganz hervorragend wertvolles Volks¬ 
bildungsmittel dar. welches für die unbemittelten Kreise teilweise 
einen Krsatz für die nur den wohlhabenden zugänglichen Theater 
darstellt. Ks darf »u diesem Zuaammcnltang daran erinnert werden. 


und unanständige« Bild vorliegt, darf nicht der Kiitschcnli n.’ 
niederer Polizeiorgane überlassen werden, l'ebcr Sittliclikeit u-sl 
l'nsittlichkeit, Anständigkeit und l'nanständigkeit gehen 
Meinungen so sehr auseinander, dass zum mindesten eine heispi- - 
weise Aufzählung bisher üblicher und nach Ansicht der Beht ! I- 
zu beanstandender Bilderkategorien verlangt werden muss. I »n 
l'ntcrzeiclmctcu handeln gleiclizeitig im Aufträge des Vereins ■ 
Kinematographenbesitzer Badens. Sitz Karlsruhe, tuid bitten <*' ~ 
Beschwerde gleichzeitig als eine Vorstellung anzuselan. die - 
Zweck hat, eine gründliche Revision der bisher aufgestelltcn mul 
hier zum Teil angefochtenen Kontrollgrundsätze, womöglich unter 
Zuziehung von Sachverständigen, zu veranlassen. Sie halten •- 
luia dringend erwünseht, dass zwecks Klurinig der nicht ganz • 
fachen Fragen eine Auss|irache mit rten betreffenden Herren Minist- ri- 
alreferenten stattfinch-t und hüten um gefl. Mitteilung, wuim 
der Besuch der I nb-rzeichts tci. in Begk itung des Herrn lsn <l 
tagsabgeordneten Willi und ihres Hcchtsbeistandes Herrn Hechts- 
auwalt Dr. Kuli mann hier gciu-lun ist. 

Karlsruhe, den 2. Juli 1910. 

Verein der Kinfmatographcnbcsitzfr I Indem-. Sitz Karlsrul" 
prov. Vorstand: O. A. Kas|sT, Inh. des K*-sslcnzthcaters. 
ge*.: Wcltki.-icmatograph. «i. in. b. H., Jean tiunz. 

Kaiserkincmatograph, Th. Wirnser. 


dasa diese Art von Vergnügungen getrignet ist, weite Volkskrcis 


dem gefährliche«! Alkoholkonsum zu entziehen. Hält man sich 
diese kulturelle Bedeutung der Kineinatographenindustrie vor 
Augen, so ergibt sieh für die Polizeibehörde die unabweisbare Pflicht, 


Versaut inlitog des Zwrckvrrhands am 0. Juli. 

„Der Zweck verband Kat nicht das erreicht, was man von '■>» 
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>\-ti-ni der einzige richtige Weg. die Kxistcuz niclit nur <ler Iteideii 
ersten <iruppvn. sondern auch der Fabrikanten hochzuhalten. lh-r 
Kinobesitzer ist in di r l.age. sieb für billiges Held ein besseres 
l'mgramm zu verschaffen, sühnt sieb dadureh mit seinem Konkur¬ 
renten ans. »eil der andere kaum besonderen Vorteil hat. und sie 


Zum Sehluss möchte irli noeli ein Beispiel atifülireti. In einer 
Stadt existieren drei Kinoltesitzer. zwei mit je einem Theater, 
der dritte besitzt zwei Theater. I >art der mit den zwei Theatern 
in seinem Geschäfte |ieltdehi ? Wenn ja. daiui müssen die anderen 
auch das Hecht hala-n. zu ]>endclu. weil tliesem sein Programm 
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Telegramm- 

Adresse: 

PhonotHm- 

i 

Vitascope^ 

Telephon- 

Ruf: 

Amt /¥, 

BerUn 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 22 

Sr. 3251 


Unsere Neuerscheinungen: 


jfoit 

bildet 


= ohne == 

Konkurrenz! 


23 . Juli: Abendständdien 
30. Juli: An jenem Tag 

6. Aug.: Liebesglück n . 

t3. Aug.: Wotans Abschied .. .. , L . »,« „ 

20. Aug.: Zukunftsauto > s . 

27. Aug.: Bayrischer Ländler >o. 

3. Sept.: Die kitzlige Jungfrau u. 
io. Sept.: The Minstrels ». >«. 

Cakewalk in Coontown ».« 

17. Sept: Die feschen Tiroler » . 

24. Sept.: Die Reservisten 

Lebemann Cohn ».. 

i. Okt.: Weh' dass wir scheiden müssen 


w • 
ca.* 
s B ■* 
3 ® X 
“ h 3 


! % S 
i cl 
i ? i 


§tu50” 

3i(fll S - io 


20. Aug.: Arsene Lupin I. 

27 . Aug.: Prinzessdien 
3. Sept.: Entsühnt 
io. Sept: Die Mönchsgeige 
17. Sept.: Verfolgt 

24. Sept.: Es wär so schön gewesen. 
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Grösste Kinemato- 
graphen- und 
Fllmfabrfkatioji 
der Welt 

Pathl Frtres 

Eigene 

Verkaufsstellen 
ln allen 
Weltteilen. 

Fsrnsprecher : 1., No. 974t DHHllli fll fl 

Friedrichstrasse 19. 1.. DtuM Ul. 0 

TUagr.-ASr.: „Psth.fllmi" 

i Einjunj Kronenstr. 14. 


(llQ DaHlO. FilmQ Bind di« dauerhaftesten Fabrikate auf 
UIC r □1116 I 111110 dem Weltmarkt und werden von den 
Kinobeeitsem überall verlangt, weil sie bis rum letzten Bild fesselnd sind. 

Der Pathe- Apparat 


Oer Pathe-Apparat flimmerfreier und feststehende^ 

Bilder. Bevor Sie einen Apparat kaufen, kommen Sie su uns oder lassen 
Sie sich unsere reich illustrierten Lösten kommen 




I 


Programm für den 30. Juli 1910: 

Kunstfilm S. A. P. F. 


Die Duellantin 


Dramen. 


Komische Bilder. 


Der treue Hund 

Lange 165 m 

Hais Micoulin 

Länge 120 m. Virage Mk. 10.— 

Das Beweisstück 

Länge 180 m. Virage Mk. 15.— 


Lottdien ist unverbesserlich 

Länge 155 i 


Naturaufnahmen. 


Die grosse Trommel 
Der Abschiedsbrief 
Der karierte Rock 


Herstellung von sicilianischen Wagen I Traum des Professors Flügel 

Länge 116 m. Virage Mk. 10.— ■ Läng. 


Farbenkinematographie. 

Spazierfahrt auf dem Mekong 



I I 


Pathä-Journal, 67. Auflage. 


I I 


Für die Redaktion ▼erentwortlich: 


















Beilage » No. 1328 der FachiaHschflft „Df Artist». 


Der Xinematograph 

Organ für die gesamte projektionsknnst. 


Düsseldorf, 20. Juli. 


gang? 




Messters Projektion 6.m.b.n. Berlin S.Cü.48 


-■ FrledJichttrssM 1« ■— 


Tel-phrn: Amt 4. t1S3 


Neuheiten-Liste für Messter-Films: 

22. Juli: Die Blumenverkäuferin. Dramatisch. 190 Meter. 

29. Juli: Die Ballschuhe. Dramatisch 232 Meter. 

5. August: Graf Pumpski. Humartstuch. 153 Meter. 

12. August: Eine Erfahrung fürs Leben. Dramatisch. 243 Meter. 

12. August: Eine Fahrt durch Berlin. N at«r. 114 Meter. 

19. August: Eine Fügung des Schicksals. Drama»ich. in Meter. 


Wöchentlich Tonbilder! 
Vorführung der Neuheiten jederzeit! 

Permanente Ausstellung von Klnematographen! 












P Nitzsche’s ^ 

„Saxonia“- 

Apparate, Modell 1910, 
sind die besten! 

^ Nitzsche’s ^ 

neueste Projektions-Lampe 

„Universal“ 

■ Telecramm-Adreme: Btonltzsche, Lelpzlf. ■ 

^ Nitzsche’s ^ 

Nitzsche’s 

unübertroffene Silber-Wand 

Film - Verleih - Institut 

„Effekt 1910“ 

= Saxonia = 

Leipzig, Taudiaer Strasse 28-30, 

Ist end Melkt die letstunc*fil>i|st* 

ist einfach phänomenal! 

Film-Bezugsquelle! _ 

Bitte Probe verlangen! - 
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will heutzutage hochelegant und schick gekleidet sein, jedoch scheut man es, Mk. 80 bis 
dOOorillallll Mk. 100 für einen Msssanzug anzulegen. Cm nun diese Ausgabe bedeutend zu vermindern, be¬ 
stellen Sie kostenlos und franko meinen illustrierten Prachtkatalog No. 8, aus welchem 
Sie die genauen Preise und Abbildungen der 

Monatsgarderobe von Kavalieren abgelegt 

ersehen können. 

Ein Risiko des Bestellers ist ausgeschlossen, da ich für nicht konvertierende 
Waren anstandslos das Geld retourniere. 

Nachstehend ein kleiner Auszug aus dem Katalog: 

Sacco- und Schwalbenrock-Anzüge, Wiener Schick, von Mk. 9 bl* «5 

Frühjahrs-u. Sommerüberzieher, d. Schönste d. Neuz. „ „ 6 ,, 40 

Gehrock- und Frack-Anzüge.12 „ 45 

Smoking-Anzüge.. 25 „ 45 

Wettermäntel aus Loden . . . . 

Hosen oder Saccos. 



Stadtpelze 


„ 35 „ 250 


Separat-Abteilung für neue Garderobe 

vollständiger Ersatz tür Mas* 

Engl. Sacco-Anzüge In allen Farben .... von M. 16 bis 65 
Frühjahrs- u. Sommerüberzloher, vornehme Des*. „16 „50 

Hosen In beliebigen Fassons und Mustern „ „ 4 „ 14 

Wettermäntel aus Loden, 1,24 bis 1,35 m lang „ „ 8,50 „ 18 

Moderne Gummimantel, hell u. dunkel v. M. 19 bis 25 

Im Katalog ist die leichteste Massanleitung vorhanden, sodaas jedermann im¬ 
stande ist, sich selbst das Maas zu nehmen. Es genügt auch die Brustweite und innere 
Beinlänge der Hose als .Mas*. 


Weltversandhaus für Herren- und Knaben-Garderobe 

L. Spielmann, München, Gärtnerplatz 2 

Telephon No. 24*4. Telegramm-Adresse: Spielmann, München, Gärtnerpl. 


81 b *zah" un*g. n* *ü""■ r«> Spar - Umformer 

für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, durch welchen Sie ca. 70 P C1 
Strom-Ersparnis erzielen. — Verlangen Sic Offerte! 129« 

F. W. Feldscher. Hagen i. W., Kampstrasse 4. 

FeBer-Uersiiüernne i los ohne MstanKm. 

Namhafte Vergünstigungen für a!k Arten von Versicherungen laut 
'.'ertrag mit dem Zweckverband. 6017 

Versicherungs-Büro 

Hugo Neuburger. Berlin SW. 48, Friedlichst». 237. 11. Tel. 6. 4810 

SlV-Prfii [ 

enthaltend io-iz Bilder, nur während d. Soimers ■ 

bei 1 maligem Wechsel Mk. 40. und Mk. 50. H 

bei 2 maligem Wechsel Mk. M.— 

zu verleihen. ■ 

m 

Gefällige Offerten erbeten unter H G 5668 an die " 

Expedition des Kinematograph. 

Hordisk Film Tidnins 

Box 163, Stockholm. 

Die grösste Pachzeitung im Norden. Repräsentanten in 
mehreren Städten in Skandinavien. 
Insertionsgebühren: 

Für 7i Seite 30 kr. für '/, Seite 9 kr. 

„ V. .. 1« - .. V. .. 5 „ 

IO*/#. 25 */# und 33*/, */« •>ei vierteljährlicher, halbjährlicher 
und jährlicher Annoncierung. 

The Kinematograph 

Das erste und leitende englische Organ der 

Kinematographenbranche Ist das meist ver¬ 
breitete englische Fachblatt und wird all- 
gemein anerkannt als-— - 

das Organ der Kinematographie. 

Franko-Zusendung pro Jahr M. 11.28. Probeninnmer kosten!. 

Haron & Co., Tottanham Street, London W., England. 

Tin Bioscope sSgNbr&s 

SUBSCRIPTION, 8t. A YEAR. SAMPLE COPY MAILED FREE. 

33, and 35, Litchflald Street, London, W.G., England. 
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Erscheinungstag 28. Juli 1910. 


No. 4519. Gregorle’s Regenschirm. »1 ^»'Xzr'Ä. 75 unüIV?rÄ M 

natürlicher Komik. 

No. 4520. Das Geheimnis des Sees. Vorzügliche Photographie. Ausführlich.- H 

Schreibung unter . Neue Films--. 

W o. 2478. D es Vaters W a hnsinn. .. . 

Erscheinungstag 4. August 1910. 

No. 2480. Die Vestalin. lel.-Wort: Vesta. Lange 173 m. Dramatisch. 

No. 4521. Die Eifersüchtige. Tri.-Wort : Donim. I-tiugc 120 m. Komisch. 

no. 2481 . Von Gewissensbissen geplagt. Dramatisch. 

no. 4523. Der lahme Pipifax. Tel.-Wort: l’ifax. Länge 254 ui. Trickfilm. 


RALEIGH & ROBERT, PARIS 


für ausserdcutsche Länder: 

Paris, 16, Rue Sainte-Clcile 

Tel.-gr.-A.lr, Biograph-Parts. Tel. No. 2SS 


Berlin W. 66, Mauerstrasse 93 

Telogr.-Adre>w RALEIBERT Berlin. 

Tei.-i>l.on-No. Amt I«. No. 7285. 


Theatrojraph 

Kinematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen der 
Neuzeit, grösster Stabilität, geräuschlosem, 
leichtem Gang, sind Ia. flimmerlose Fflmschoner. 

Erstklassigen Theatern nur zu empfehlen. 


3000 Kerzen 

KinematographenUcht 

assscsaacsac In fedetll Oorfe 

gibt unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

Drägerwerk 4 4 Lübeck. 


A. Schimmel Schlager-Programme 


Berlin N. 4«- Chausseestrasse 25. 

Eingang Zlnnowttzsrztr., dir. a. Stottlnor Bahnhot. 


Srossos Lager In timHichon Zubehörteilen cur 
:: :: Kinematographie und Projektion. :: :: 

Filmst Riesenaaswahl! Films! 

===== Film-Verleihung! ===== 


1200-1300 Meter. 6 

bei 1 maligem Wechsel Mit. 50.—, bei 2 maligem Wechsel Mk. 70. 

---— zu verleihen. .—= 

6. Roggenbach & Co., Braunschwolg. Fernsprecher 883 u. 12! 


v r FILMS 

heute ab ■ I IsnlVI ^9 

Millionenmüller, Berlin, Ritterstr. 23. 




















nebst Beiblatt: 


Aus dem Reiche der Töne 




f A Fachzeltuns für Rlnematosraphle, Phono$raph1e und Musik-Automaten J } 

Bezugspreis: vierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. / 

Ausland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 m / 

IR Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 1/ 

. Zusdirilten sind an d«n „Verlag des Kinemalograph". Diisseldor', Posttadi 71, au richten J 


Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie cänerale de Publicity 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 


DDsseldorf, 20. Juli 1910. 


Erscheint jeden Mittwoch. 




Wir sind mit neuer Zusammenstellung der Adressen- 
Liste beschäftigt und bitten uns Wünsche betr. Aufnahme 
in dieselbe gefl. umgehend zukommen zu lassen. 

Die E Spedition. 



Nachdruck des luhalts. auch auszugsweise, verboten 


Zur Reorganisation des Zweckverbandes. 

Die am li. .1 sali beschlossene Reorganisation des Zweck 
' rlwndes bedingt eine vollständige Aenderung der .Satz¬ 
ungen. Der Vorstand des Zweckverbandes w:rd sieh in 
zitier nächsten Sitzung mit den netten Satzungen zu be- 
'i liäftigen haben. Der Vorsitzende A. Sehacht hat einen 
s utzungsentwurf ausgearbeitet, der als Grundlage fiir die 
licrat ungen zu dienen hat. Wir sind in der Lage, diesen 
Kn t wurf zu veröffentlichen und gelten damit weiteren 
Kreisen Gelegenheit, sieh mit der gegenwärtig brennenden 
Krage eingehend zu beschäftigen. 


Zweck «les Wrbandi« ist (unter Ausschluss jeglieher religiöser 
! ;r politischer Kragen) die Wahrung und Förderung der allge- 
* ,M ;n Interessen der Kinematographie. Der Verband erstreckt 
b ül«cr das Deutsche Reieli und die deutseli-s|iraelilielien Bezirke 
' Auslandes, der Sitz des Verbandes ist Berlin, wo auch seine 


Provinzial-, Bezirks- oder Lokal-Vertiand enter -Verein erlischt .ii.■ 
Verpflichtung zur Zahlung der für Kinzelnütglied<-r festgesetzten' 
Beitrage an den Zentralverband. 

i *■ 

Die Kinzelmitglieder sind liereelitigt. von den Hinrichtungen 
des Zentral Verbundes den gleichen Gebrauch zu machen. «He dir 
korjmrr.tiven Mitglieder. Auch stellt ihnen die Teilnahme mi den 
Haupt\ersaiiunlnngen mit beratender und beachliessc nder Stimme 
zu. Können Mitglieder an <It Hauptversammlung (siehe «lies. > 
nicht |STsönlieh teilnelunen, so steht es ihnen frei, sich durch einen 
Bevollmächtigten vertreten zu lassen. 

f«. 

I eher die Aufnahme der Einzelmitglieder entscheidet der 
geschaftsführende Vorstand. Falls die Aufnahme eines Einzel 
mit g he des ahgelehnt wird, stellt dem Abgelelinten di.- Berufung 
an den Zentraivorstand (siehediesen). und falls dieser die Aufm. I n ■ 
el»-ufalls ahlelint, an die Hauptversammlung zu. deren Ent scheid lutg 
endgültig ist. 

* 6 . 

Die Mitgliedseiiaft der Einzelnst glicder erlischt durch l - I s t 
Weisung an einen neubegrünöcten knrjiorativ Is-igetretenen \<r- 
lutnd oder, Verein (stelle J 3), durch freiwilligen Austritt, durch An¬ 
schluss oder durch Tod. Der freiwillige Austritt ist jederzeit durch 
schriftliche .Erklärung gestattet, doch bleibt das ausgeschied.-nt- 
Mitglied zur Zahlung d«-s Beitrages bis zum 8chlumdcs Vierteljahres 
in welchem der Austritt erfolgt, verpflichtet. I Vr Ausschluss eine- 
Einzeltnitgliedes kann durch der. geachäftafölwenden Vorstand er 
folgen, wenn das Mitglied nacligewiesenertnasscn gegen die In 

- des Zentnilverliand.-s und der Interessen der mit diesem 

-*-urativen Mitglieder oder auch der ticsamt brauch.- 


























führenden \ orstand namhaft K«marlit. I >er Zcntralverstand \ er- " 
sammelt sieh in der Regel alle zwei Monate, doeli steht dem ge- < * ,-H § 21 i 

schäftsf uhrenden Vorstand frei, dnreli eigenen Beschluss oder auf anwesend« 

Antrag eine« Mitgliedes de« Zentral Vorstandes diesen häufiger zu bescliloaae 
einer Sitzung einzuberufen. Auch bleibt es dt-tn geschäftsführenden vermögen 
Vorstand überlassen, weniger wichtige Entseheidiuigen durch 
Zirkularhcschhiss herbeizuführen. Die den 1 »elegierten erwachsenden 
Kosten hat, wenn der betreffende Delegierte dies beansprucht. 


|>t Versammlung etnztine 
des $ 21 unterliegt. Die Auflösung kann r 
anwesenden Stimmen beschlossen werden 
beschlossen, so ist gleichzeitig über die Vet 
vermögen ein Beschluss herbeizuführen. 


r Wird "dKäfV-uj# 
-cnduiig des Verbau*’ 
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sechs Punkte 


Ernemonn Projektor Imperator 

seinen Weltruf und seine grosse Beliebtheit verdankt: 1. Absolutes Feststehen der Bilder. 

2. Flimmerfreie Projektion, 3. Grösste Filmsehonung, 4. Grösst«. Stabilität aller Teile, 

5. 1 lenkbar geringste Abnutzung und 6. l’nerreiehte Zuverlässigkeit im Betriebe. 

Der Ernematin Stahl - Projektor Imperator gilt in Fachkreisen all¬ 
gemein als der !>este Kinematograjih der Gegenwart. — Reich- 
illustr. Katalog und Kostenanschläge bereitwilligst gratis. 

Grösste Fabrik des Kontinents für den Bau kinematogr. Aufnahme- u. Wiedergabe-Apparate 

HEINRICH ERNEMANN A.G., Dresden 156. 


Ein- und zweimaliger Wechsel! 

Schlager-Programme 

in jeder Proislage liefert reell und |irompt ®®i* 

Film Verleih Zentrale „Glücksstern", G. m. b. H„ 

Dresden, Pragerstrasse 46. 

Telephon No. 18 744. Telephon No. 18 744. 

Ständiger Verkauf von {ebrauchten Filmt, i'u.xir. 


Düsseldorfer 

Film-Manufaktur 

Ludwig Ooftschalk 

Wehihahn2l Telephon25ZÖ 

OrösslHundleisrungsrdhiQsresJnsrirur 
tüf hervofragendp leih-Programme 

Tonbilder Sonnfagsprogramme * 
Einzelne Schlager. 


Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 

: Projektions- und Klneobjektive. : 

Achromatische Unsen etc zur Optik Prima dünnste und 
, extra weist« Deckgüter, tf. Watttcheiben, feinste« photo¬ 
graphisches Korn. Opt geschliffene Spiegelglatte hei b«n, 
Gelbscheiben, Rubinscheiben, plan geechliffen. *••• 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zobern i. Eli. i. 

Verlangen Sie Spezialliste No. IS. 


film-Mili-Malt 

fiir ganz Deutschland empfiehlt fachmännisch zu- 
sammengestelltf Programme zu massigen Preisen. 


II ü m il|: I 


Leipzig-Lindenau, Angerstrasse 1 . 5920* 
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Theorie des elektrischen Lichtbogens. 

Populär dargestellt von A. K u n z e, Berlin. 

Die elektrische Beleuchtung und liesonders das soge¬ 
nannte Bogenlieht halten sich in der modernen Beleuchtungs¬ 
technik für unabsehbare Zeiten einen hervorragenden 
Platz gesichert. Fi« wäre massig und dem Thema nicht ent¬ 
sprechend. wollte man an dieser Stelle alle die Vorteile 
hervorsuchen, welche die elektrisihe Beleuchtung gegen¬ 
über anderen Beleuchtungsarten bittet. 

Wir wollen uns vielmehr einmal mit dem Wesen 
des elektrischen Lichtbogens und seinen Eigenschaften 
Itcsehäftigen. ein Thema, (las dem Elektrotechniker selbst- 
vcrständlieh geläufig sein muss, das alter dein Laien sicher 
viel Neues und Interessantes bieten wird. 

Wer war der erste, der diese wunderbare Lichtwir¬ 
kung des elektrischen Stromes beobachtete und unter¬ 
suchte? Es war der bekannte englische Physiker Humphry 
Davy. Der Vorgang bei seinem di.maligen Versuche war 
folgender 

Davy hatte an den Endpolen seiner starken aus 2« MW) 
Daniell-Elementen bestehenden Batterie zwei an den 
Enden zugespitzte Stifte aus Zeichenkohle eingeschaltet, 
so dass die Spitzen einander berührten. Als er den Strom 
schloss — jedenfalls wollte er mit diesem Experiment die 
Leitfähigkeit verschiedener Stoffe bezüglich des elektrischen 
Stromes untersuchen —, konnte er nur eine starke Er¬ 
wärmung der Kohlenstifte, namentlich an den Spitzen 
konstatieren. Als er aber die Kohlen ein wenig von ein¬ 
ander entfernte, entstand zwischen den Spitzen zu seiner 
nicht geringen Ueberraschung ein iilteraus helles, glänzendes 
Licht .'w elches, als er die Spitzen weiter als 2 mm voneinander 
entfernte, allmählich in einen Lichtbogen überging. So ge¬ 
lang cs ihm, vermöge seiner starken galvanischen Batterie 
einen Lichtbogen von etwa 10 cm Länge zu erzeugen. Als 
Davy die Entfernung nun noch vergrössern wollte, ver¬ 
schwand dieses wunderbare Phänomen und bildete sich 
erst wieder nach erneuter Berührung der Kohlenspitzen 
miteinander. 

Soweit der Versuch Davy», dein es im .Fahre 1HOK zu¬ 
erst gelungen war, einen konstanten licht bogen zwischen 
zwei Kohlenstiften zu erzeugen. 

Betrachten wir einmal diese wunderbare Erscheinung 
etwas genauer und forschen nach der Ursache derselben. 
Wir finden daltei, dass das Entstehen des Lichtes von 
einer vorangegangenen Wärmeentwicklung abhängig ist, 
welche wiederum nach einem ganz bestimmten (Jesetze 
erfolgt. Wir greifen zum besseren Verständnis des (»esetzes 
wiederum zum Experiment. 

Zu diesem Zwecke wollen wir einmal 2 Stromquellen 
annehmen, etwa 2 Dynamomaschinen, vjn denen jede in 
einem eigenen Stromkreis«' eine Spannung von 150 Volt 
erzeugt. In dem ersten Stromkreise sei ein Elektromotor 
eingeschaltet, der durch den Strom in Drehung versetzt 
wird. Durch diesen Motor können wir mittels geeigneter 
KraftülsTtragung irgend eine Maschine, z. B. einen Venti¬ 
lator in Bewegung setzen, welcher in der Sekunde eine gewisse 
Anzahl Kubikmeter Luft aus einem Raume entfernt. Der 
elektrische Strom leistet also hier eine gewisse Arlieit. 
Anders sieht es beim anderen Stromkreis aus. Hier durch¬ 
fliegst der elektrische Strom von gleicher Stromstärke und 
S|tannung den Stromkreis, ohne dass ein Motor einge¬ 
schaltet ist, er leistet also in diesem Falle keine sichtbare 
Arbeit. Ist hier etwa die im ersten Falle geleistete Arbeit 
verloren gegangen ? 

Keinesfalls, denn die Physik lehrt uns, dass Arbeit nicht 
verloren gehen kann, ebensowenig wie die Materie. 

Arbeit des elektrischen Stromes ist also vorhanden, 
es kommt nur darauf an, wo sie augenblicklich steckt, wie 
sie sich äussert. Im ersten Falle äussert sich die Arbeit als 
mechanische Arbeit, und hier als — Wärme. Und in der Tat. 


Wir können feststellen, dass für die im ersten Falle geleistet, 
mechanische Arbeit int zweiten Falle eine äquivalent. 
Wärmemenge erzeugt wird. Erwärmt werden beide Strom 
kreise, nur wird in* zweiten Stromkreise umso viel mehr 
Wärme erzeugt, als der Betrag der im ersten Stromkreis, 
geleisteten Arlteit ausmacht. Genaue Untersuchung«' t 
dieser Erscheinung haben nun auch eine gewisse Gesetz 
mässigkeit der Wärmeentwicklung ergehen, welche in d« 
Elektrotechnik in dem Jouleschen Gesetz ausgedriiekt ist 
Dieses Gesetz lautet: In jedem Leiterstück ist die in jede 
Sekunde entwickelte Wärmemenge gleich dem Widerstaic 
des Leiterstücks, multipliziert mit dem Quadrat der Strom 
stärke. 

I)k* Ursache unseres elektrischen Lichtl>ogcns ist alt. 
die in Wärm«' umgesetzte mechanische Arl»eit des elck 
trischen Stromes. Aber die Wärmeentwicklung allein g« 
nügt noch nicht, um einen Lichtbogen zu erzeugen. 

Es ist noch ein anderer Faktor erforderlich, und zwar 
ist es derselbe Faktor, welcher die Richtung des elektrischei 
Stromes in einem geschlossenen Kreise bedingt, nätnlicl 
die .Spannungsdifferenz an den Spitzender Kohlende kt roden 
Wie an den Polen eines galvanischen Elementes eine ver 
schieden grosse Spannung am positiven Pole und nega 
tiven Pole herrscht und wie dieser Spannungsunterschied 
beispielsweise den elektrischen Strom von dem positiven 
Pole mit höherer Spannung nach dem negativen Pole mit 
geringerer Spannung durch den äusseren Stromkreis treibt 
so veranlasst auch liier die höhere Spannung an der einen 
Kohlenelektrode die Bildung des Lichtbogens nach dei 
anderen Elektrode mit geringerer Spannung. Es besitz, 
also die Kohle, von der die Bildung des Lichtbogens aus 
geht, immer die höhere Spannung. 

Die Grösse dieser Spannungsdifferenz, welche zui 
Erzeugung eines Lichtbogens notwendig ist. variiert stark 
und ist. hauptsächlich von der Beschaffenheit des Eick 
trodenmaterials abhängig. Man kann nämlich atici 
zwischen Metallelektroden einen Lichtbogen erzeugen. Ifc 
unseren Betrachtungen soll al>er nach Möglichkeit nur voi 
Kohlenelektroden die Rede sein, da sonst der zu behandelnd« 
Stoff ins Ungelteuere wachsen würde. Natürlich besitzt di« 
Grösse dieser elien erwähnten, zur Bildung eines Licht 
bogens notwendigen Spannungsdifferenz auch ein Minimum 
unterhalb dessen «-ine Lichtbogenbildung nicht mehr statt 
findet. Bei Kohlenelektroden lieträgt diese Minimalgr«>ss. 
10 Volt. Eine weitere, wichtige Bedingung für das Zustande 
kommen des Licht liogens ist die vorherige, momentane 
Berührung der Kohlenelektroden. Durch dies«. Berührung 
werden infolge des liedeutend erhöhten Leitungswider 
Standes an den Kohlenspitzen je kleiner nämlich der 
Querschnitt eines elektrischen Leit«*rs ist, desto grösseren 
Widerstand setzt er dein elektrischen St nun entgegen 
di«*se und die sie unmittelbar umgebende Lufthülle sehr 
stark erwärmt und allmählich zum Glühen gebracht. Ent 
femt man jetzt die Kohlenstifte ein wenig voneinander 
dann ist der elektrische .Strom imstande, den Widerstand 
der Luft, die durch starke Erwärmung zum guten Leiter 
des elektrischen Stromes geworden ist, zu überwinden 
ein fortgesetzter, elektrischer Funkenstrom springt wi< 
über eine Brück«- von einer Elektrode zur anderen und 
erfüllt ringsum das Luftmedium mit glühenden Kohlen 
teilchen. So erhält man durch ständige Zuführung neuer 
ausreichender Elektrizitätsmengen einen konstanten, leuch 
tenden Bogen. 

Vorher wurde als Bedingung für die Bildung ein«- 
Lichtbogens die vorht-rige Berührung der Kohlenspitzen 
gefordert. Und tatsächlich findet auch liei unseren Bogen 
lampen erst eine momentane Berührung der Kohlenspitzen 
statt, ehe diesellx-n Licht ausstrahlen. Hier, bei den Bogen¬ 
lampen, wird die Berührung und naehherige Einstellung 
der Kohlenelektroden auf die erforderliche Entfernung 
durch einen, auf elektromagnetischem Prinzipe beruhenden 
Reguliermechanismus bewirkt. 
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Ohne vorherige Berührung der Kohlenspitzen kann 
■nun natiirlieh auch einen Lichtbogen erzeugen, wenn man 
nämlich die Spitzen der Kohlenstifte und den kleinen Luft¬ 
raum zwischen ihnen mit einer < otsflammc genügend vor¬ 
wärmt. Je sauerstoffärmer die Flamme ist. desto Itesscr 
gelingt dieser Versuch, desto sehn -Iler bildet sieh der Licht - 
itogen. Kiuen praktischen Wert für die Beleuchtungsteelmik 
halten solche und ähnliche Versuche wohl kaum. Kbenso 
erhält man Ihm Verwendung hochgespannter Wechselströme 
einen LichtImgen ohne vorherige licrühriing. Hier leitet 
der nach dem Eänachaltcn zuerst überspringende Funke 
die weitere, konstante Kntladung und somit die Bildung 
tles Lichtbogens ein. Nach genauen Beoluichtungen von 
Hittorf soll die Bogenbildung von (k*r negativen Kohlen¬ 
elektrode ausgehen, wo sie sieh zuerst durch eine weiss- 
gliihcndc Stelle bemerkbar macht. Die glühende Stelle an 
der positiven Kohle tritt erst später auf. Soviel iiIht den 
Kntstchungsvorgang und die Kntst ‘IningslM-dingungen des 
elektrischen Lichtbogens. 

Jetzt wollen wir nacheinander c ine Reihe interessanter 
und für die praktische Anwendung wichtige Vorgänge im 
LiehtlMigen sellist lietraehten. Diese Vorgänge sind teils rein 
mechanischer Natur, teils physikalischer oder chemischer 
Natur. Zunächst üIht die Vorgänge rein mechanischer 
Natur! Lassen wir beispielsweise einen Gleichst romlicht - 
bogen —auf das genaue Auscinandt rhalten von Gleich- und 
Wechselst nun ist besonders zu achten - längere Zeit 
zwischen zwei Kohlcnspitzcn konstant fortbestehen, so 
machen wir die Kntdcckung, dass mit der äusseren Gestalt 
der Kohlenspitzen eine eigenartige Veränderung geschehen 
ist. Während nämlich vor KölscheIten des Stromes eine 
Kohlenclcktrodr genau so aussah wie die andere, können 
wir jetzt beobachten, dass die eine Kohlenspitze (und zwar 
die positive, auch Anode genannt) sich allmählich aus¬ 
gehöhlt hat. Sie ist ähnlich wie der Krater eines Vulkane». 
Alter auch dk* andere Kohlenelektrode hat sieh liedeutend 
verändert, nur im entgegengesetzten Sinne wie dk* jMisitive 
Kohle. Sie hat sich nicht kraterförmig ausgehöhlt, sondern 
sich vielmehr zugespitzt. Welchen Schluss können wir aus 
dieser merkwürdigen Krscheijiung ziehen ? 

Nun. man könnte sagen: Wenn die positive Kohle 
durch Aushöhlung an Material verloren hat, und die negative 
Kohle durch Zuspitzung gewachsen ist. so wird wohl Kohlcn- 
material von der positiven zur negativen Kohle transportiert 
worden sein. 

Und in der Tat, der elektrische Strom reisst vermöge 
seiner holten Spannung auf seinem Wege von der positiven 
zur negativen Kohle immer eine Menge winzig kleiner 
Kohlenpartikelehen mit sieh fort und lagert sie auf der 
negativen Kohle wieder ab, etwa wie wenn ein rcissender 
Strom Steine und Geröll seines FlusslHttes mit sich führt 
und an der Mündung wieder ablagert. Ks werden also fort¬ 
während Kohlenteileheu von der |tositiven zur negativen 
Kohle geschleudert. Interessant wäre es vieleicht auch zu 
erfahren, in welchem Aggregat zustande diese Kohlen¬ 
teilchen iiinüiM'rtransporticrt werden, ob fest, flüssig oder 
gasförmig. 

Die Beantwortung dieser Frage ist jedenfalls nicht so 
einfach wie man vielleicht meinen möchte. Die verschieden¬ 
sten Forscher, welche sieh mit dieser Materie eingehend 
befasst haben, sind zu recht verschiedenen Ansichten hier¬ 
über gekommen, von denen wegen Raummangel nur die 
wahrscheinlichste angeführt werden soll. 

Bei metallischen Klektroden ist die Frage unzweifelhaft 
gelöst. Hier werden die metallischen Klektrodenteilehen 
in Dampfform — Quecksilberdampflampe! von der 
Anode zur Kathode iibcrgofiihrt. Denn U'i der ausser¬ 
ordentlich hohen Temperatur der Anode (3600°) ist eine 
andere Annahme nicht gut möglich. Bei Anwendung von 
Kohlenelektroden liegen die Verhältnisse jedoch ganz anders. 

Die Verdampfungswärme — das ist die Temperatur, 
welche nötig ist, um einen Körper in Dampf von gleicher 


Temperatur umzuwandeln — liegt bei der Kohle erhebli« li 
höher als bei den Metallen. Die hohe Temjieratur an der 
Anode reicht also nicht aus, um Kohlenteilchen in Dani| f- 
form nach der negativen Kohle überzuführen. Der Physik, r 
spricht in seinen Untersuchungen von einer Zerstäubung 
der Kohle. Jedenfalls entspricht die Annahme von Moissoii 
am meisten «lern wirklichen Vorgänge. Dieser Forscher hat 
durch genaue Untersuchungen lK*wiesen, dass Kohle im 
Lichtbogen sogar Ihm Strömen von 2000 Ampere Strom¬ 
stärke nicht schmilzt. Kr nimmt vielmehr an, dass die Kohle 
der Anode direkt zur Kathode hinüber sublimiert. 
Unter .aublimieftn“ versteht der Chemiker das 
direkte Uebergehen eines festen Körpers in gasförmig ti 
Zustand. Die Kohlenteilchen verwandeln sich also hieraa< u 
nicht in D umpf! (Der Laie verwechselt gern die Begritm 
Gas und Dampf!) Diese gasförmigen Kohlenteilt h. n 
schlagen sieh dann an der In-deutend kälteren 
Kathode als Graphit (auch Kohlenstoff!) nieder. Die- r 
Moissonsehen Ansicht schliessen sich augenblicklich die 
meisten Forscher an. 

Die Gestalt und das Aussehen des Lichtbogens und 
seiner Klektroden (es seien fortan nur Kohlenelekt roden 
gemeint) ist nun sehr mannigfaltig und hängt von einer 
langen Reiiie von Faktoren ab, deren teilweise Veränderung 
stets das Gesamtbild mehr oder weniger charakteristisch 
beeinflusst. Solch ausschlaggebende Faktoren sind: Strom¬ 
stärke, Spannung, Bogenlänge, molekulare Bcschaffenh« it 
und Struktur der Kohlenmasse, Dicke der Kohlenstifi , 
Beschaffenheit des umgebenden Mediums (z. B. ob Luft 
oder vielleicht irgend ein (las), in welchem man den Lieht bog n 
erzeugt. Auf alle dies«* Verhältnisse und mannigfachen I 
Ziehungen der einzelnen Faktoren zueinander kann hier 
leider nicht eingegangen werden. Wir wollen nur jetms 
allgemein*, charakteristische Bild des elektrischen Licht¬ 
bogens uns vor Augen führen und näher lietraehten. 
wie wir es an unseren ßtigenlampcn lieobachtcr. können. 

Der Lichtbogen ln*steht demnach im wesentlichen 
aus zwei Hnupttcilen. aus einem violetten Kern um! einer 
äusseren Hülle (Aureole), welche eine ins Grünliche spielende 
Färbung aufweist. Man unterscheidet natürlich noch eini-f- 
durch charakteristische Färbung sieh unterscheiden! Ic 
Zonen, welche weniger praktisches als vielmehr theon- 
tisches Interesse besitzen. Die Temperatur im Liclit- 
bogen sellist ist eine sehr hohe, weit höher als die an den 
Kk*ktr«Hlen, und zwar ist sie im Kern am höchsten, bis¬ 
weilen «tMM". während sie nach der Aureole zu herunteigeht. 
Die Temperatur des Lichtbogens sellist ist hauptsächlich 
von der Stromstärke abhängig. Obgleich nun der Licht - 
bogen eine so gewaltige Temperatur besitzt, ist er doch nicht 
der eigentliche Spender des Lichtes. Freilich gibt er auch 
Licht ab. doch nicht jenes blendend weisse. intensive Licht, 
welches der Bogenlani|H* seine Beliebtheit verschafft hat. 
Dieses Lieht rührt vielmehr von jener kraterförmigen Aus¬ 
höhlung der positiven Elektrode her. Weit geringer an 
Umfang und auch weniger leuchtend ist die elMuifalls weiss- 
gliihcndc Spitze der Kathode. Aus dieser Krwägung sind die 
Kohlenstifte bei den Gleichstrom bogen lampen so ange¬ 
ordnet. dass die positive Kohle sich oIrmi und die negative 
sieh darunter liefindet, damit das intensivere Licht des 
positiven Kraters nach unten geworfen wird. Beide weiss¬ 
glühenden Flächen nehmen mit wachsender Stromstärke 
an Umfang zu, doch wächst die Kraterfläche ungleich 
schneller als die Fläche der gegenüberliegenden Kohlen¬ 
spitze. Beide Kohlenspitzen, die negative sowohl als die 
positive, spitzen sich beim Brennen zu. Ist die Stromdichte 
zu gross, dann fangen die Kohlenstifte schon in grc»*e r 
Entfernung von den Spitzen sich zu vergiingen an. I* r 
umgekehrte Fall tritt ein, wenn die Stromdichte zu gering 
ist. mit anderen Worten, wenn der Kohlendurchmesser z» 
gross ist. Dann höhlt sieh der Krater ganz ungewöhnlich tief 
aus und der Lichtbogen brennt unruhig, das Lieht flackert. 
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So l>eim (1 !<■ ichstr«>inlichtI»ogei 1 . (tanz aniiers sehen 
die Kohlenstift« beim WiM-liselstromlicht iMigen au«. Hier 
gibt es kein»* kraterförmige Ausbildung der (Mvsitiven Kohle. 
Hier sind Isüd«' Kohlenspitzen gknchuiäsHtg ausgebildet, 
eine Erseheinung. die sehr leielit erklärlieh und eben durch 
das Wesen des Wechselstromes l>edingt ist. Wie schon der 
Name sagt, wechselt dei* Strom, d. h. er ändert seine Rich¬ 
tung, indem er in einem Zeitintervall vom positiven zum 
negativen, im darauffolgenden vcm negativen zum posi¬ 
tiven -Pole strömt. Es ist also an iteiden Kohlenspitzen 
ein fortwährender Polwechsel vorhanden, keine Kohle 
kann die lieim («Icichstrotn beobachtete, charakteristische 
Ausbildung annehmen, sondern lieide Kohlenspitzen spitzen 
sich fast gleichmässig zu. Bei der Bogenlampe. wo die 
Kohlen dewh vertikal angeordnet sind, wird die dariil»er 
l*efindliche Kohle gewöhnlich etwas spitzer, eine Wirkung 
des von der unteren Kohle nach ober aufsteigenden, warmen 
Luftstromes. 

Kine genaue Regelmässigkeit. aach welcher das Zu- 
spitzen der Kohlen erfolgt, lässt sich natürlich nicht fest- 
steilen. Ha spielen wüsler die Beschaffenheit der Kohk-n- 
stifte. ihr Durchmesser, die Lichtliogcnläiigc und die ver¬ 
schiedenen elektrischen Verhältnisse eine grosse Rolle. 


Baseler Brief. 

Ihrem Wunsche entsprechend, sende ich wieder einmal 
einen Rundblick iiticr die kincmat<(graphischen Kreignisse 
in Basel. Wir hals-n jetzt fünf ständige Kineiua-Theater 
am Platze; wenn ich sie im folgenden aufzähle, so will 
ich dadurch keineswegs eine Rangordnung andeuten, 
sondern nehme einfach die Reihenfolge, in der mir die Schau¬ 
stätten am Wege lagen. Uebrigens eine nicht geringe An¬ 
strengung ist es. an einem einzigen Nachmittag und Aliend 
5 Kintops zu erledigen; jedes hat eine Programmdauer 
von 1*2 Stunden, also war die Aufgabe nur zu U-wältigen 
unter genauester Ausnützung der Zeit ; Abendmahlzeit 
muss man sich an einem solchen Arbeitstage verkneifen. 

Da Indien wir also zunächst den ,.Central-Kinemafo- 
graph" an der Falknerstrasse, früher Herrn Hanslierger 
in Slülhausen (Eisass) gehörig, jetzt in den Besitz tler ..Ak¬ 
tiengesellschaft für Kinematographie und Filmverleih, 
Strassburg i. K.“ übergegangen; I>eitor tler Basler Filiale; 
Herr Alfr. Probst. Kr bringt, wie die anderen Theater auch, 
die schönen Aufnahmen von Pathe freres. von Gaumont, 
von Duskes etc. In ihrem Haupt liestande sind die ver¬ 
schiedenen Unternehmungen natürlich auf das Material 
der grossen Verleihfirmen angewiesen, und so ki nn es 
sogar Vorkommen, dass man in der gleichen Woche ein und 
dasselbe Sujet in zwei verschiedenen Theatern sieht. 
Das stört aber liegreiflicherweise weder den Betrieb des 
einen noch des anderen denn solche kineniatngraphischeii 
Rundreisen, wie sie mir der Beruf auferlegt, werden wohl 
wenige Kinwohner aus eigenem Antrieb unternehmen. 
Der „Central* 4 hat gute musikalische Begleitung, bald auf 
Klavier, liald auf Harmonium, je nach der Haupt st iminimg 
des Films; auf begleitende Geräusche und erklärenden 
Text eines Konferenziers verzichtet er. hat als-r dafür in 
seinen Programmen meist sehr ausführliche Beschreibungen. 
Tonbilder mit isochronischer Grammophon-Aufführung kom¬ 
men in jedem Programm vor. 

Das gleiche L'treffend musikalische und überhaupt 
akustische Begleitung ist zu sagen über den „Weltkinemato- 
graph“ an der Freienstrasse, im Besitze einer in Frei bürg 
i. Breisgau domizilierenden Gesellschaft, die zahlreiche 
Filialen hat; Leiter der in Basel befindlichen: Herr Frz. 
Lorenz. An dieser Stelle »ei hervorgeholien, dass die Basler 
Kinemas ausser dem Leihmaterial auch oft eigene Auf¬ 
nahmen produzieren, die bei dem stark ausgeprägten Lokal- 
sinn der Basler Bevölkerung grosses Entzücken hervor¬ 


rufen, wenn sie hier vorgefallene Kreignisse darstelkn 
So hatte z. B. neulich der Rhein ein ungewöhnlich wildes 
Hochwasser, «bis alle Wasserstände der letzten 40 .lahn» 
übertroffen hat, und trotz der jetzt bestehenden prächtigen 
Cferbauten einige Strossen überflutete. Unmittelbar danacli 
konnte man in dem gleich nachher zu nennenden Theater 
„Fata morgana Grosshasel'* dieses Hochwasser mit all 
den lustigen Szenen, die sieh dals'i abgespielt hals u. 
sehen. Und der „Wcltkinematograph". von dein wir jet/t 
reden, hat sogar schon am 25. Juni den Festzug Vorgefühl, 
der um unmittelbar vorhergehenden Nachmittag statt ge¬ 
funden hatte zur Fei» r des 450 jähriger. Jubiläums der Uni¬ 
versität Basel. Tonl ilder gibt cs auch im „Wcltkineniat - 
graph“. 

Der Kiniuiiatograph „Fata morgana“ gehört dem 
Ingenieur Ros»-utliai. Kr hat zwei Theater, eines in Gros 
bascl (linksrheinisch), eines in Klrinbuse! (rechtsrheinisch 
Leiter der Itciden Institute sind Söhne des Besitzers. Das 
Grossbasler liegt in einem Durchgangshnuso von der Freien 
zur Falknerttrasse, also ganz »licht Ihm «len I »eklen v»»rln r 
genannten Instituten. Abbruch durch Konkurrenz tun 
sic sich bIht gegenseitig nicht, sondern sind stets sehr gut 
lH's»-t;.t. Hier im „Fata morgana“ hat man nicht nur Ton- 
bilder, und zu »len anderen Klavier- und Harmonium 
Is-gleitung. sondern auch Streichmusik wirkt mit, ferner 
gibt «•» einen Krkläror und sinngemäss«' Geräusche ; in lei 
lerem geht man sogar soweit, «lass man die agierend« n 
Personen pass»mde Wort«' im (tassenden Ton sprechen lä- ' 

Gehen wir nun zu dem „Fata morgana Kleinbas»l " 
über, so ist uns s«'llistverständlich, dass sie in den Form- ii 
der Lötung ungefähr gleichartig sind und sich auch >u 
Programm frage n gegenseitig nützlich ergänzen können. 
Das Isikal »h-r Klcinbasler Filiale, geleg«'ii an der Ecke vti 
(’larastrassc und (’laragraln'it, hat dtm Vorzug, »las bis jei/.t 
einzige in unserer Stadt zu sein, welches extra für Kinen > 
zwecke gebaut ist, und das natürlich mit vollem fa< li- 
inäiiniscliem Verständnis. 

Jetzt kommen wir zum U'tzten und neuesten Kin". 
D»*r ,.Basl«T Hof", «ler früher in seinem prächtigen Theater 
im (!art«'ii Variete-Vorstellungtm gab, allerdings mit ni» Ut 
viel Erfolg, hat diesen Raum jetzt vermietet an eine im• r- 
nationale Gesellschaft, die sich nennt „American Biograph“, 
und bis jetzt ausser dem Basler Ktabliss»‘ment noch ein«* 
in Sankt Gallen «'röffnet hat. Der Theatersaal ist für die 
neuen Zweck«- n«*u ausgestattet worden, um! zwar selir 
geschmackvoll, die Bühn«' wurde iimgebaut und .enthält 
z. B. einen aussergewöhnlich grossen Geräuschraum. (■•- 
schäftsleiter ist Herr Kaller, als Erklärer fung» rt 
Herr Edouard R«*delsperger. Hier haben wir ein ganzes 
Orchester von s Mann, darunter einen I. Geiger und ein«*n 
(’ellisten von hohen künstk'rischen Dualitäten; auch die 
Gattin «l«‘s Krklärers meistert das Harmonium vortrefflich. 
Durch einen Nebenumstand zeichnet sich dieses Theater 
vor d«oi anderen zur Freud«- gewiss mam'hen Besuchen® 
aus; es hat R«*stauiati«»nslHitrieb während der ' l,r * 
Stellung. 

Am Ende unserer Rtindrci»«' angelangt, sollteii wir 
j«*d«'nfalls auch über den geistigen G«*halt der Vorstellungen 
etwas sagen, ln di«*s«‘r Beziehung kann «ler Berichterstatter 
nicht umhin, mit einem g«‘wissen lk*dauem zu konstatieren, 
dass s«*in subjektives Ideal eines Kinema-Theaters kein«*" 
w«‘g« erreicht ist ; dasselbe geht nämlich von dem Grundi-at* 
aus, dass der Kinematograph ein geradezu unschätzbares 
Hilfsmittel für den Anschauungsunterricht auf nahezu 
allen Gebieten der Wissens«'haft und des Leben* |st> 
und di«'s*'» Ideal dur«'h«lringt den Schreiber so mächtig- 
dass ihm j«'d«- anderweitige Benützung des Kinematographen 
wie ein Missbrauch erscheinen will. Freilich hat er dands'U 
auch geschäftlichen Sinn genug, um zu wissen, dass die 
Theaterl>esitzer nicht anders können, als dem Geschmaeke 
des Publikums Konzessionen machen, d. h. «las Programm* 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, wenn 
der Betrag beigefügt wird. 

Offerten 

ist stets das Porto für Weiter 
Beförderung beizufügen. 

luiigpr, perfekter 6 »mi2 

Vorführer 

nut heseheidone» Ansprüchen 
■ •■In. Offerten an P. Gitsels, 
l »le-'t'heater, Koblenz-Trier. 


,|, Id. [Iiliri-Mttinte 

I siit Slellnng. 


Zuschriften an 005'2 

Oskar Laihmund, Operateur. Kfnematosk. Theater. Remscheid. 

Routinierter Kino-Klavier- und 
Harmoniumspieler 

«ek-hem In. Zeugnisse tur Verfügung stehen, sucht per sofort oder 
später gute dauernde Stellung. 

Offerten mit Ochnltsniigiihcn crbcun an Hermann Wurm¬ 
stich, Schweinfurt a. M., Obere Strass. 17. .-»MM 


DIQDlDllllliflllllliail 

■ Kino-Photograph ■ 

B in Aufnahme. lj»ls>ratorium. sowie Projektion voll- | 
h kommen erstklassig mal selbständig, Isi nur erst.-n ■■ 
** Kinnen tätig gewesen sucht Stellung ab 1. August m * 

D I»- oder Auslände. 


Per sofort frei 
Geschäftsführer, 
Rezitator, 
Pianisten, 
Operateure, 
Portiers, 
Kassiererin etc. 

empfiehlt mit Ia. Zeugnissen 

Iner nationale 

Theater-Zentrale 

Essen-Ruhr, Claspantage 31. 


de; Imin Inmiisttlllii 
wie Berufsgenossen. Köln. 

für Prinzipale u. Mitglieder 
kostenlos. 

Jakob Kirsch, 


^ »m« fne itiir in i'rnm*n und Humor, in —- 

RmO-RßZiraiOr, M per sofort Engagement. | Freie V 6 r 6 iDigUDg 


Ttcrr oöer Dame 


Stellen-Gesuche. H 

ff 

mm 

« «I 

U J 


IL-^" j|M| 1 
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TEILHABER. 


Verkaufs-Anzeigen, j 
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iils-rwiegend zusammensetzen aus sentimentalen Humanen 
und outrierten Humoresken, unterbrochen ab und zu durch 
Zaubertricks oder ein Tonbild. Ueber den relativen Wert 
tlieser Schaukategorien eine einlassliehe re theoretische Be¬ 
trachtung anzustellen, ist hier nicht die |»assendc Gelegen¬ 
heit. Freuen wir uns. dass die sämtlichen Basler Kinemato- 
graphen wenigstens einiges bringen, was durch Anschauung 
belehrt. So sahen wir kürzlich int ..Central' : eine Motor¬ 
boot-Regatta l*»-i Monaco, sowie Leiten und Treiben in 
Moskau; beim Weltkinematograph.-n: Dorfleiten in Däne¬ 
mark und die Hopfenkultur: bei Fi ta (irossbasel: das pot¬ 
pourriartig zusammengesetzte Path '-Journal und den hol¬ 
ländischen Hafen Volendam; in der Kle in basier Filiale 
desselben: „Aus dem Lande der Lao“ und die algerische 
Stadt Mostaganem; endlich im American Biograph: l*fcrde- 
und Dromedar-Rennen zu Hcliopolis. Kinderfest in der 
Villa Borghese zu Koni, Pup|s-nfa irikation und Hühlen- 
bewohner auf den kanarischen Insein. Kigentlieh Wissen¬ 
schaftliches war dabei immerhin nichts; das würde ja auch 
leider „Kaviar fürs Volk“ sein. 

Wenn ich Ihnen wieder schreib«*, werde ich iilier 
ein 6. Kinematographenth«*atcr zu lierichten halten, denn 
ein solches ist j«*tzt auf der Greifenga-se, der Hauptst rassc 
Kleinbasels, gerade im Bau und geht stark seiner Voll¬ 
endung entgegen. Bas«*l mit seinen 1 SÄ OOO Einwohnern, 
an den Sonntagen massenhaft von den Bewohnern der 
schweizerischen utul deutschen Umgegend licsiicht, wird 
mit Is-ichtigkeit ein auan , icliend<*s Publikum für 6 Kinos 
zu stellen vermögen. Hgr. 

- ^ 


eifrig mit Kinos befasst, hat hingegen mit 4. r > gegen 29 Stimm-u 
hesehloHsen. dass es uiu-rwiinscht sei, wenn die Besitzer von Varii t - 
und Kinos den Film tils-r «las Sebwergewichtboxm. welches kiirzh 1 
in Heno (Nevada) stall fand, zur Schau brächten. I>er Grafschaft 
rat kann elienfalls den Film nicht verbieten, doch wäre es nicht rut- 
sam. wenn «lie Londoner Kinoinhaber den Wünschen d ca nc lh. n 
/.um nlrr handelten, da ihnen la-i der Kriieuerung von Konzession n 
Sehu'ierigkeiti-n bereitet werden konnten. Die „Cinematogrni h 
Dcfence l.eagu- hat ihren Mitgliedern geraten, sieh die Klitsch 
düng sehr sorgfältig zu ober legen und mügliehst «len Film ab/ 
lehnen. Dk* Liga beschloss auch, einen den Mitgliedern angeboten- n 
Film „Wie <li<- .Daily Mail' g<-niacht wird" abzulelmen. <la dm 
derartige Beklana-tt. von denen nur itas la*treffende Blatt Vori i 
hätte, der bess»-r<* Teil des Publikums vor dem Besu«-h «1er Kin - 
zurii(‘kges4*hris’kt würde 

-s- Das Kinogrschäft In Fngland. Di«- I :<-s«-häftslag«- der Ku 
tlieater in Kngland hat sich in «len U'tztcn Woclu-n. wie das n 
gesielits der hohen Tem|>eratur kaum uiuid«*rnehmen kai i. 
zweif<-llos etwas verschlechtert. Der Brauch d«-r Kino lässt -i 
wünsche-.! übrig, utul di«- Inlialier der Theater greifen desltall« /u 
allerlei Ideen, um ihre Häus«-r zu fülli-n. Während man im letzt n 
Winter den Zuscliaiiern vielfach T«-e und Kaffee kostenfrei anb. «. 
lässt man ihnen jetzt kühle Limonade oder Frucht«-is üb»-m-i«-lu n. 
welches namentlich von den Damen geschätzt wird. Einige Kn - 
gewähn-n auch während lies Tages entweder «-nnitssigt*- Pn-i- 
od«-r nber sie gestatten, dass ein Krwaolus-ni-r ein Kind entreefr- i 
einführen kann. Im grossen und ganz«-n jedoch erzielen die Kin - 
immer noch relativ hohe Gewinne. In allein Sta»«tteil«-n Lond«>i - 
sehiessen neue Ktablissements geradi-zu wie Pilze aus «l«-r KriI• • 
herv«ir. und cs Ix-darf wohl ki-iner Frage, dass die magi-ren Zeiten i 
den nächsten Monaten tr iwfa r von fett«-r«-n abgi-löst werden. < ir- 
Hoffnungen setzt man auf d«-n Film. «l«-r den Kingkani|>f zwiscln u 
Johnson un«i Jeflrts darstellt. Dii-ser trifft am Iti Juli m Kugl e «I 
ein und wird iwe ffellos riesigen Absatz finden. I nz wischen au«-* t 
inan das Interess« auch dadurch wachzuhaltcu. indem man Fi■ I ' 
von früher aligehalteneii Kingkäni|)fet zeigt. Wie in AtiM-rika. 
macht sieh auch in Kngland eine Strömung bemerkbar, die V- 
fübrung «h-s Films üls-r den letzten Kingk«:m|if zu verbieten. I - 
Angelegenheit wird in d«-n nächsten Tagen auch im Unterhaus«- z r 
Sprache kommen. dis-li glauts-n die Fabrikant«-!« nicht, «lass - r 
Film verboten wird. iiaiu«-ntlieh nicht. w«*nn sie i«den T«-il «l«-r S- 































Gelegenheitskauf! 


MM! 


Rin Im beitlrn Betrieb t»tafcen«l 
Tii«*mter in gr««wi*r Fahrikntn«U Nur 
o.iyeru*. *20U SltsplAtn*. mit ICH» M« 
.lt lieber Kinuahme, Sommer u. Wlnf« 
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„Coelia“ 

Deutsche Kinematographen-, Theaterbühnen- und Ettektbeleuch- 
tungs-Apparate-Gesellschaft m. b. H. in Dresden 
Hollen folgende Apparate zu den beigeaeteten, ganz bedeutend unter 
den Fakturenwerten ermässigten Preisen freihändig verkauft werden: 
1 kompl. Theater-Kinematograph v. Gaumont 
mit Malteserkreuz, Lampenkasten u. Zubehör, 
Mk. 500. , I Auf nähme Apparat mit 4 Kassetten, 
Mk. 500 —, 1 Stativ mit Klppvorrlchtg., Mk 80. , 

ausserdem : 1 Wattmesser, Mk. 20. , 1 Umwickelvorrichtung, 

Mk. 20.—, 2 Filmtrommein, Mk. 20. , 1 kleiner Lampenkasten, 

Mk. 4. , 1 Wasserküvette, Mk. 5. , 16 versch. Muster-Klapp¬ 
sessel, Mk. 60. , 3 Films, 420 m, zus. Mk. 125. und 1 grosser 

Schokol.-Automat, In Rupprechtform, anst. Mk. 150. nur Mk. 75. . 

Besichtigung und Verkauf der Gegenstände Sonnabend, den 
23. Juli 1910, nachmittags 3 bis 6 Uhr in meinem ticselmfts- 
Inkale in Dresden-A., Amalienstrasse 12. 
m», Friedrich Schlechte, Konkursverwalter. 

Kinematographentheater 

Grosstadt, in la. Laue an der Hauptstr.. erstkl.. hnelnnod. aus¬ 
gestattet. 2U» Sitzplätze, sehr breiter < laug, feines Stammpublikum, 
grossartiger Betrieb, seit über 4 Jahren mit grösstem Krfolg lie- 


Für Kino!! 

90 Mit 


k 4 Amp.. pro Stück 35.00 Mk.. 

verkauft Neumann, Erle I. W , 

Bismarckstr. 32. 5876 


Dii Denhmals Wlli l. tlotienlnedebero 



Neuer Einanker- 
Umformer 
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Katastrophe Erbstöh 


Vorführer, ÄÄ™ 1 : 

r'tgt, per 1. Auirii») re«nrhl. (UiC.'i 
. j.l<-»Klnfni»l. pli<.n- lh«-»l>r. I.rrlolin. 


ttaite Fü 

per Meter von 10 Pfg. an | 

Geirailit KineHioitapUtn 


Kino-Theater 


1 Programm II. Woche 
1 Programm IV. Woche 

bei zweimaligem Wechsel 
per bald zu vermieten. 

Reichliches, künstlerisches Reklamematerial wird mitgeliefert. 

Düsseldorfer Film - Manufaktur 

:: Ludwig Gottschalk:: 

—r = Oststrasse 13. ==== =— 


Erbitte Offerten 


































































































































































































































Das Aufführungsrecht. 


































































-• Hinsichtlich solcher Uebertragungen auf mecha- 
Instrumente, die zwischen dem I. Mai 1909 und dem Inkraft- 
^ten der neuen Bestimmungen am 9. September 1910 erfolgt 
®*nd. hat der Urheber nur dann Hechte, wenn Kopien davon nach 
Ablauf von 6 Monaten, also nach dem 9. März 1911. hergestellt 
*«‘ r <l«-n. l)ttgcgen hat er keine Hechte hinsichtlich solcher Kopien 
u»* s «. r zwischen dem 1. Mai 1909 und dem 9. September 1910 ge¬ 
machten Aufnahmen, die bis zum 9. März 1911 hergestellt 
T**rden. Dies*' Kopien dürfen auch späterhin ohne Genehmigung 
Oes Urhebers vertrieben werden. 


Verwenden 81* bei | 

6155 führ 

'rammophonischen Vor¬ 
ungen 

1 L 


Burchard Starkton tim 

1 di* lautesten der WolL 


Be! Korrespondenzen 

bitten wir, eich stets auf den „Kinematograph“ 
beziehen zu wollen. 
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P Adressen-Liste 


« Aufnahme (Stchiah« nur auf be- 
londtram Wunsch. 

t Zallsnbrdt* Itt (ur «I* Falt* 9■/, am 


Bezugsquellen. 

Acetylen-Gas-Apparate und -Lampen. 

tarles. Mülhausen I. El». 

An- und Verkaufs-Vermittlung. 

heimer. Emcd, MaikgrsfeostraiM 22. 

Automaten. 

Co., I^ono(?raphen-Geflwll«ohaft, Kref »ld-Königabof. 


Bühnen-Ausstattungen usw. 


Hotels, Restaurants und Logis. 

Botel Paluaryar. Poaaony. l'nrarn. 

Ingenieure. 

Kade A-, Zivil-Ingenieur, Dresden 21. Polenaatr. 27. 

Llbanakl. Edmund. Zivil-Ingenieur. Lemberg. Kinotheater „Urania", Philhar 
monla-Saal. 

Kino-Photographen. 


Vortmann. Wüb.. Feinmach. u. Aufnahme-Operateur. C'loppenbunr. Langestra 

Kino-Theater. 

Allgemeine kinematographen-Theater-Oes. na. b. H-. Zentrale Frankfurt a. 
Aaklam. A.. Photoakop-Theater. Landabe rg-W.. Prlv.-Wohnung: Wollatr. <i 
Mayer. Felix. Stuttgart. TUbingerstrasse 13 11. 

Biou raten. lloraana ( Dänemark i. 

Borbeckar Toabllil-Thealer Peter Küster». Bnrbeck (Rhld). 


Film-Handlungen. 

Bier. Julius. FiliUTenuuidhaus. München, Laodwrbratr. 73. 

Boer «: Co., M.. 25 DeuMfk Street, Charta* Crooe Road W. C., London. 

Lance, O oar. Berlin N. 3». Friedrich**. 247. 

Film-Tausch. 

Döring. A. F.. Hamburg 22. 

Apollo-Kluematograph Toublld-Tlieator. Mülbauaen L E 

Kosmos-Institut. Viragieranstalt, neue u. gebrauchte Films zu billigen Praiaeu. 


Hegewald. A.. Zivil-Ingenieur, Inh dar Weiasa- \ 
llelios-Tbaatar. Friedrich Kupriee, Iiilllagrn-Si.ur. 
Klm-matographrn-Theater „Radium". ZUricli '. 


I Parade-Theater. Peter Gitaels. Koblonx Telegr. Adresse-: Gitaels, Kol 
Itu-ade-Theater. Peter Oitaela. Trier. Telegr. Adresse: Gltsels, Trier. 

I Rieehmatt. C._. Orpheum. Dortmund. Rhein lachest ra»e 97. 


Kinematocraphische Apparate. 


Kinematographen- und Film-Fabriken. 


[dt-Kinemalograph, A. Glaudy. Schiettatact 1. Kls. 
I'eltspicgol". Inh.: Jakobun. Meuselwit* S.-A. 
i'oltapiegel-, Dir. E. Krause. Klhenstock 
• Ikoff. J. X-, Klnematograph ..Stadtthcatrr-. Ekatei 
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1 -- 1 Die neue (Saison sieht 

uns an der Spitze der Situation! :: 

‘Umgeben mit einem Stab oon Männern, iie sich ihre Lorbeeren 
im beissen Kampf gegen kühnste Konkurrenz erworben haben, 
D werden unsere auf den Weltmarkt gebradjten fllm-Sdjöpfungen 
feiern 9rogramm willkommene Attraktionen sein! 000000 

Unsere 

Regie-Künstler:_ 

Meister Larsen (vorm. Nordische Film-G.. Kopenhagen): Sensations-Films. 
Schmidthfissler (Neues Theater, Berlin): Lyrik and Romantik. 

Hofoperns&nger Porten Ton- und sprechende Bilder ln niemals gesehener Vollendung. 


Film-Ausgaben per August-September. 

August 20.: Arsene Lupin contra Sherlock Holmes. '"'.iJZ *"* 

Attoronto Sensation. 

August 27.: Die Mönchsgeige. Stimmungsvoll** Attraktlonsbild. 

s«ptember s.: Es wär so schön gewesen. ““ 

September io.: Künstlers Erdonwallen. Ela Drama vom fahrondan Volk. 

September iT.: Arsene Lupin contra Sherlock Holmes. 


Ela Drama «am fahrondan Volk. 


Serie II: Dar Mau* 
Diamant 


Zugfilm aretaa Rang**. 


September 27 .: Prinzesschen. 


Am dam Hoflabtn alnar 

klalaaa Rasldonx. 


Verlangen Sie Film-Beschreibungen 
und Texte von TonbiMem kostenlos. 




oP e . 


V”‘>' 

6 . 
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Grösst« Kinemato¬ 
graphien- und 
Filmfabrikation 
der Welt. 

Piithf Frires i 

Eigene 

Verkaufsstellen 

In allen 
Weltteilen. 

Bawlm fil fl 

Friedriciutrosse 19. 1. Dclllll W. 0 

| TMegr.-Aür.: „FatüMImt“ 

i Ehm Kinnstr. 14. 


Die Pathd- Films dem Weltmarkt und weiden von den 

Kinobenuern überall verlangt, weil aie bi» «um letzten Bild feaeelnd sind. 

Der Pathö- Apparat 


i 


Neuheiten für den 6. Augusts 

Japanischer Kunstfilm S. A. P. F. 

Strafe der Samurais 


Freie incL Kolorit 300 — Mk. 


- ■ Wissenschaft .. - 

Kochet euer Wasser 


Dramen. 

Das kranke Kind ^ 3,5 
Die Handtasdie L * w 300 


Virage Mk. 25.- 
Virage Mk. 25.- 


Naturaufnahmen. 


Komische Bilder. 

Das Porträt Länge 165 m. 

Frau Meyer will jung sein Länge 125 i 
Dr. Schmidts Automat Länge 140 m. 


Sitten und Gebräuche der Chiltukken | E1 „ spannender Roman sjm.. 


Farbenkinematographie. 

Verschwörung der Grafen Fargas II Auf den malaisdien Inseln 

Länge 295 m. Kolorit Mk. 78.— II Länge 145 m. Kolorit Mk. 37.5 



I II 


Pathö-Jouraal, 67. Auf lag«. 


II I 


Für die Redaktion verantwortlich: E 


— Druck und Verlag von Ed. Llnts. Düsseldorf. 



















Betagt ni Wo. 1329 dtr FacltzelUctimt „Dt Arttst“. 

9er Kinematograph 

Organ für die gesamte frojektionsknnst. 


Das Ideal der Kino-P honosraphle! 


Endlich erreicht! 


Wer wirklich Wert auf eine tadellose Verführung » ■ 4 

sprechender lebender Bilder legt, überzeuge sich I nO|*fl|f||l|1f||”2||Q 
von der unübertroffenen Leistungsfähigkeit der ■ llül U U p p II I UlWa 

Maschineller Synchronbetrieb der Apparate, daher Vorführung völlig unab¬ 
hängig von der Tätigkeit des Operateurs (kein Handbetrieb). 

Dauernd absolut genaue Uebereinstimmung zwischen Ton und 
Bild. 

Künstlerische und formvollendete Vorführung der Tonbilder. 

Jeder einzelne Apparat ist in seiner Laufgeschwindigkeit regulierbar. 

Keine Tonschwankungen des Sprechapparates. 

Die Thoroapparate können mit jedem vorhandenen Kinematographen verbunden 
werden. 

Vorhandene Starktonmaschinen werden ohne Preisaufschlag umgebaut 

Thorogesellschaft m.b.H., Hamburg 15 

Spaldlngstrasse 214. m 


Unübertroffen 
sind unsere neuen ^ 

r Malteserkreuz- 

Apparate 

l Modell 1910 

\ Feinste Präzision J 

Man varlangt 


Plen & BecHmonn 

F in Zusammenstellung 

k Kinematographen-Fabrik / sind die \ 

\ Hannover / Programme' 


E88EN-RUHR, Kettwigerstrasse 38 


Film-Verleih- 

Abteilung 

Ralchl. Rtklaimmattrial . 
W Sonntags-Programm« V 
MHIgstt Prtlst 
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ECLIPSE 


Kinematographen- 
und Films-Fabrik 


URBAN TRADING CS 


Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 E oke Kochstrasse 

Fernsprecher: Amt I, No. 2164. Telegr.-Adr : Couslnheod, Berlin. 


Ausgabetag 4. August. 

No. 3601. Ausflug nach Trapezunt am 8chwarzen Meer. Naturaufnahme. us m. virage Mk. 12 .- 

extra. Tel.-Wort: Trapezunt. 

No. 4211. Auch in des Arbeiters Brust schlägt ein Herz. Drama. 140 m. Virage Mk. 10.— extra. 

Tel.-Wort: Kamerad. Ein spannendes und packendes Bild aus den Arbeiterkreiaen, das vor Augen führt, 
wie auch dort die Nächstenliebe in edelster Form zu finden ist. 

No. 3600. Frau Tausendpfund macht eine Landpartie. Komisch. 125 m. Virage Mk. 10.— extra. 

Tel.-Wort: Tausendpfund. Ein urkomischer Film. 


Ausgabetag 11. Aagust. 


No. 3603. Kreuzfahrt im mittelländischen Meer. Naturaufnahme. 153 m. Virage Mk. 12.50 extra. 

Tel.-Wort: Beirut. 

No. 4206. Elternliebe ist ein festes Band. Drama. 208 m. Virage Mk. 18.— extra. TeL-Wort: Versöhnt. 
No. 4204. Die gefoppte Hexe. Ein Märchen. Komisch. 196 m. Virage Mk. 16.— extra. Tel.-Wort: Hexe. 
No. 4209. Eine lustige Bärengeschichte. Komisch. 133 m. Virage Mk. 11.— extra. Tel.-Wort: Tanzbär. 


Verlangen Sit Urft unisrsr Im Prellt zurückgesetzten »ehr guten I 


J 

oTototo:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:o:q:q 



Neuheiten-Liste für Messter-Films: 

22. Jull:^ Die Blumenverkäuferin. Dramatisch. 190 Meter. 

29. Juli: Die Ballschuhe. Dramatisch. 232 Meter. 

£5. August:} Graf Pumpski. Humoristisch. 153 Meter. 

12. r m August: Eine Erfahrung fürs' Leben. 1 Dramatisch. 243 Meter. 

12. August: Eine Fahrt durch Berlin. N atar. 114 Meter. 

19. August: Eine Fügung des*;Schicksals. Dramatisch . 177 Meter. 

Wöchentlich Tonbilder! 
Vorführung der Neuheiten jederzeit! 

Permanente Ausstellung von Kinematographen! 
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Schönheit der 1*1 otugrapliic und die »1er jeweiligen Stiiimiun^ des 

Wir bieten Ihnen die Hand 

Ihr Unternehmen auf die Höhe der Zeit au bringen und netzen Sie in den Stund 

An der Spitze der Konkurrenz 


Sammmelplatz eines grossen Kundenkreises 

entwickeln und mit klingendem Lulin wird ihnen Ihr 1‘uhlikum Dunk wissen. 

Wöchentlich erscheinen unsere Neuheiten 


über deren Inliult Sie sieh dm 


reiche wir gratis und franko jedem Int 


RALEIGH & ROBERT, PARIS 


Paris, 16, Rue Sainte-C6cile 

Telegr.-A«lr. Biograph-Ptrl*. Tel. No. 268 71. 


für Deutschland: 

Berlin W. 66, Mauerstrasse 93 

Telegr.-Adrc •>-. RALEIBERT Berlin. 

Tele|ihi>n-N<>. Amt Ia. No. 7285. 


Ela- und zweimaliger Wechsel! I. A * w Hleke|> 81uhllal)rlk Chemnltz (5 ., 


Schlager-Programme 


ötnpiAkn Klappsitzbänke 

^ Vorrtohtun» u i Kretet«ti<n >bn ■> \'i. !•• lim.-, ml im Gebrauch, 

in jeder Preislage liefert reell und prompt •»>" echrmubeu. UewteUeh *«*cbuu.. . _ 

Film Verleih zentrale „Glücksstern“, G. m. b. H, ST '^t ' wZÄ 

Dresden, Pragerstrasse 46. benutzt werden. 

Telephon No. 18 744. Telephon No. 18 744. Mit U. Kaftrcnno .lebe 

■ ■ = Sündiger Verkauf von gebrauchten Films. - 6061 Fernruf 491 


Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos In Schicht und Perforation. 





Bol telegraphischer Bestellung genügt dl« Angab« dor Nummer. 
Versand nur bei fetter Bestellung unter Nachnahme. uit 

Th. Zimmermann, Bochum, Viktoriastrasse 9. 


Düsseldorfer 

Film-Manufaktur 

Ludwig üoflsthalk 

Wehrhahn2l Telephon25ZB 

üröistesundleisrungsfdhigstesJnsrirut 
türheivorragende leih Programme. 

Tonbilder Sannfagsprogramme * 
Einzelne Schlager. 
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Düsseldorf, 27. Juli 1910. 


Erscheint jeden Mittwoch. 
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Amerikana. 

X. 1910. 

arm«Mwrlilnr. — ..Klltiicirili»". — Karlalian macht iirh nitpKs Iwlii hl. 

- .•»»•i l»t <|or Waltan lu.iif ■ ..Oer Orurni- fri-a-t den Kleinen auf. |>|a 
«iali ine KÄuetalian. Wieder ein Saliritt dem Knde in 
..Wenn sehuif und „Wenn nlelil". 

Verzeihen Sie. dass ich meinen heutigen Bericht mit 
' Feiler schreibe, aber meine Schreibmaschine liekam 
ii all dem Itco, Fiten. Mppco. Etceteratata den Taterich 

• Mid musste ich sie ins Hospital schicken, wo man 

• I - i I m e r i t i s“ konstatierte. 

Die Aermste! 

Indes ist meine Schreibmaschine nicht die einzige, 
' an der neuen Krankheit leidet. Sie grassiert hier aller- 
“iten. mit dem Resultate, dass jeder glaubt, er sehe etwas, 
and «las Resultat sind die Zensoren. 

Ach, könnt«* ich doch einige davon an ihren Zens- 
ohrrn nehmen! 

Karlehen Miessnick hat sich miess-heliebt gemacht. 
Bekanntlich g«>ht der Ksel aufs Eis, wenn's ihm zu 
. ""Id wird. S«. ging’s auch in diesem Falle. Karlehen hatte 
n "t seinen Imp-Films” Erfolg, teils dieserhalh. teils 
tipw^“- I)a 8t >eg ihm dt * r Kamin. „Der Trust hat eine 
I . sagte sieh Karlehen; „weshalb kann ich 

lH *Jt aiu*h einen kleinen TruKt anfangen?'* So gründete 
R T MMotion Pi«'ture Distributing and Sales-Company”, 
t'.'k f* ese U* c l» a ft, die ausser den „Imp”-Films noch folgende 
i aikanten einschliessen „soll”: Ambrosio, Itala, Film 
C , were f®-- Bison, Defender, Motograph. Yankee. 
„T* VM «“«»«'rn- Ich sage „soll", denn jeden Tag hört man 
( up Dementis itntl neue Xamen. Der Zweck der „Sales- 
, -•mpagny“ ist der. dass alle Films der unabhängigen 

! ‘"nkanten durch diese Gesellschaft verkauft werden 

. .. "“D'flich gegen eine Vergütung — und wer nicht mit- 
i|. '* *• m >*ss el«en einfach «lraussen bleilien. Mit andern 
, , ,’ü ten . : -.Ein unabhängiger T r u s t‘‘. Die un- 
• ‘äugigen Fabrikanten nun, «lie sich nicht von Karlchen 


Vorschriften machen lassen wellen, wie, wann und an weil 
sie Films verkaufen sollen, gründeten die „Associated 
IndejMTidcnt Film Manufa turers”. denen Lux, Eclair. 
Great Xorthem. Thanhouser, Aetophone. X«*stor, Capitol 
un«l andere angehören, und so fressen sieh die „Unab¬ 
hängigen“ gegenseitig s«'lher auf. zum grossen Gaudium 
«les Trust. «1er sich «labei heimlich ins Fällstchen lacht 
und unentwegt sein Ziel verfolgt. 

Wie ich lieieits des öfteren sehrk'h, wird’s im Juli 
ülierrasolwndc Xeuigkeiten gelien. 

Die Leser des „K Inematograph“ wissen längst 
dass die „(1 e n e r a I Film C o m p a n y". «-in Ableger 
der MPPCo.. alle Film-Verleilt-Anstalten an sich nehmen 
w ird und dann das Verleihen nach Gutdünken reguliert 
Theater, die nicht parieren, bekommen einfa«*h keine Films 
Den Verleih-Anstalten, die nii'ht „Ja" sagen, wir«! einfach 
das Wort entzogen und sie sterben langsam zu Tode. 

Der erste Schritt ist getan; Die ..General Film < ’om 
pany” hat die Verleih-Anstalten der kleinen Optica! Co 
in New York. Denver, Boston und (Chicago ..über¬ 
nommen“. Ferner die Lutein’s«'he in I’hiladephia, 
Howard-Boston und I’. L. Water», welch letzterer zum 
General-Manager der „General Film Company” gemacht 
werden soll. Die Verleih-Anstalten des ganzen Landes 
befinden »ich in nicht geringer Aufregung; Werden sie 
„übernommen“ werden? Wenn schon, was 
wird inan ihnen geben, und wenn nicht, was wird aus 
ihnen werden ? 

Inzwischen lachen sich die Wissenden ins Faust 
ehen — — — 

Dr. Berthold A. Baer. 


Aus der schwedischen Kinowelt. 

Wie in den skandinavischen Länilem überhaupt, hat das 
K inow«*s«‘n auch in Schweden eine ungemeine Verbreitung 
gew«mnen. Es gibt hier etwa 240 feste Kinotheater, meistens 
von beträchtlicher Grösse, und dazu die Unmenge d«*r R« is«-- 
untemehmen, die beständig das Land durchziehen. Welche 
Rolle die Kinotheater auf «lein Gebiet" der Unterhaltung 
spielen, zeigt auch der Umstand, «lass viele dieser Theater 
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zu den beständigen Inserenten der Tageszeitungen gehören, 
in welcher Beziehung übet doch Finnland an der Spitze 
stehen dürfte. In Helsingfors z. B. veröffentlichen die 
grossen Kinotheater regelmässig in spaltenlangen Annoncen 
ihr Programm, wobei sie sich keineswegs auf die blosse 
Anführung des Titels des Bildes beschränken, sondern auch 
noch eine kur/.e Inhaltsangabe machen Die Theater werden 
ausserordentlich stark von Kindern besucht, und dies ist 
einer der Hauptgründe, dass in Schweden ein scharfer 
Kampf gegen die Kinotheater gel ihrt wird — ein Kampf, 
der sich natürlich nicht gegen dies« Theater an und für sich, 
sondern gegen Darstellungen richtet, die man für Kinder 
ungeeignet halt. Deshalb hat auch die schwedische Re¬ 
gierung eine liesondere Kommission niedergesetzt, die das 
ganze Kinowesen einer Prüfung unterziehen soll, und es 
dürfte nicht mehr lange dauern, bis entsprechende Vor¬ 
schläge zum Vorschein kommen. 'Venn man einem schwe¬ 
dischen Fachmann glauben darf, muss Schweden in ganz 
hervorragendem Grade mit schlechten Films überschüttet 
werden. Kr erklärte nämlich kürzlich, dass von der Masse 
Films, die alljährlich eingeführt werden, höchstens 2 Prozent 
wirklich gute Bilder wären, 8 Prozent seien ganz gut. 20 Pro¬ 
zent verwendbar und “0 Prozent naiv, dumm oder 
plump eingespielt. Beschwerten sieh die Importeure und 
verlangten sie besseren Inhalt und liesseres Spiel, dann 
würde ihnen geantwortet: „Wollen Sie unsere Films nicht 
kaufen, dann lassen Sie es bleiben. Wir haben unseren 
wichtigsten Markt in den Balkanstaaten und in Russland, 
wo man nicht so grosse Ansprüche erhebt, und wir denken 
nicht daran, unsere Arbeitsmethode wegen eines so kleinen 
Landes wie dem Ihrigen zu verändern.“ Von dieser Seite 
ist also kein Wandel zu erwarten. Tatsache ist, dass das 
Uebcrwiegen von Darstellungen, die auf die "niederen 
Instinkte der Zuschauer berechnet sind, Anlass zu bestän¬ 
digen Anfeindungen des Kim Wesens gibt. Um nun nach 
ausländischem Muster die kinematographischen Dar¬ 
bietungen auch einem gebildeten Publikum schmackhaft 
zu machen, hat sich in Stockholm ein Konsortium gebildet, 
das eine Aktiengesellschaft gründen will, deren Zweck in der 
Krriehtung feiner Kinotheater bestehen soll. Unter den 
Gründern befinden sich Schriftsteller, Künstler. Schul¬ 
männer usw. Die Aktienzeichnung ist in vollem Gange, 
und man sucht gegenwärtig die geeigneten Lokale ausfindig 
zu machen. Das Aktienkapital soll mindestens 50 000 Kr. 
betrugen und bis zu 150 000 Kr. erreichen können. Mit 
Rücksicht auf den Mangel geeigneter Films will die Gesell¬ 
schaft teils direkt Films bei den grossen Fabriken einkaufen, 
teils selbst die Filmfabrikation betreitien und dabei ein¬ 
heimische Motive begünstigen. Ks ist Auch nicht daran zu 
zweifeln, «lass in dein vergnügungsfreudigen Stockholm gut 
geleitete Kinotheat« r imstande sein werden, das Publikum 
anzuloclun, das sich bisher diesen Theatern fern gehalten 
hat In der schwedischen Hauptstadt hat sich zudem die 
Kigentündichkeit herausgebildet, dass die Kinotheater 
mehr oder minder Varietes geworden sind, die aber mit nichts 
weniger als Kräften ersten Ranges arbeiten. Die Polizei 
wird es demnächst entscheiden, ob in den Stockholmer 
Kinotheatern Komiker und Sängerinnen auftreten dürfen 
oder nicht. An die Filmfabrikanten dürfte aller die Mahnung 
am Platze sein, allmählich mehr ein Gewicht auf gediegene, 
künstlerisch vollendete Films zu legen, die imstande sind, 
auch ein gebildeteres Publikum zu befriedigen, und die 
breiten Massen werden schliesslich auch nichts dagegen 
Italien, wirklich gute und den Geschmack veredelnde Dar¬ 
stellungen zu sehen. Einmal muss ja doch der Zeitpunkt 
kommen. wo auch der Teil der Besucher, auf den die Kino¬ 
theater in der Hauptsache angewiesen sind, der Bilder 
naiven, rohen und zotigen Inhalts überdrüssig wird. 


Die Firma als Warenzeichen. 

Von Patentanwalt I>r. L. Gottscho. Berlin. 

Manche Fimieninhatier halten die Eintragung ihrer 
Firma in die Warenzeichenliste des Kaiserlichen Pat* nt- 
amtes für überflüssig und wenig zweckentsprechend, her 
Absatz 1 des § 14 zum Schutze der Warenbezeichnungen 
vom 12. Mai 1894 scheint diese Auffassung tatsächl.ch 
zu bestätigen, denn er lautet. „Wer wissentlich oder m> 
grober Fahrlässigkeit Waren oder deren Verpackung und 
Umhüllung oder Ankündigungen, I*reislisten. Geschii"*- 
papiere, Empfehlungen, Rechnungen oder dergleichen mit 
dem Namen oder der Firm a eines anderen oder mit 
einem nach Massgrbe dieses Gesetzes geschützten Waren¬ 
zeichen widerrechtlich versieht oder dergleichen wider¬ 
rechtlich gekennzeichnete Waren in Verkehr bringt oder 
feilliält. ist dem Verletzten zur Kntscliädigung verpflicht* 
Der Name, lieziiglich die Firma eines Gewerbetreibend' n. 
ist, also laut obigem Gesetzjiaragraphen ohne weiteres, also 
auch ohne die Eintragung in die W’arenzeichenrollc des 
Kaiserlichen Patentamtes, gegen Nachahmungen geschützt. 
Ganz aligesehen von dem Zwecke des Schutzes seiner 
Firmenbezeichnung empfiehlt es sich jedoch. l*ei näh* rer 
Erwägung oft aus anderen Gründen für den Inhaber einer 
in lebhaften Konkurrenzkampf stehenden Firma, .-ich 
diesellie als Warenzeichen eintragen zu lassen. Erfolgt 
nändieh die Eintragung, so übernimmt das Patents int 
die Roll«* eines Wächters der Firmen- 
rechte, und zwar in so umfangreichem Masse, dass ein 
etwa zu diesem Zwecke eingerichtetes Privatinstitut nie 
und nimmer in der Lage wäre, mit dem Patentamt* zu 
k«inkurrieren. Nach «*rf«ilgter Eintragung seiner Firma 
als Warenzeichen hat das Patentamt nämlich nach § 5 de* 
Warenzeichengesetzes folgende Verpflichtung*^ § •"> •>• 
Alisatz 1. Erachtet das Patentamt, dass ein zur Anmeklnng 
gebrachtes Warenzeichen mit einem anderen, für di«*sellH*n 

oder für gleichartige Waren. früher angemekl* t«*n 

Zeichen übereinstimmt, so macht es dem Inhaber di s«** 
Zeichens hiervon Mitteilung. Erhebt denwllie nicht inner¬ 
halb eines Monats nach der Zustellung Widerspruch **' 
ist das Zeichen cinzutrag«*n. Im anderen Falle entscheid«** 
das Patentamt durch Beschluss, ob die Zeichen über*-in- 
stimmen. Das Patentamt übernimmt als«i völlig gebühren¬ 
frei (wenn man v«m den sehr geringen Kosten der z*-lui- 
jährigen Schutzdauer des Warenzeichens absieht) die 
Kontrolle darüber, ob die Konkurrenten 
der in der W aren zeichenrolle eingetrage¬ 
nen Firmen ähnliche Bezeichnungen zu 
schützen beabsichtigen, und verständigt die 
Firmeninhaber noch vor <Iet Entstehung eventueller 
K«inkurrenzre«*hte! Ist es für den schon seit Jahr**n be¬ 
stehenden Firmeninhaber aus den bereits geschilderten 
Gründen ratsam, seine Firma als Wari*nzeich«*n eintragen 
zu lassen, so ist «*s für eine beabsichtigte Neugründ uni! 
eines Engrosgeschäftes, einer Fabrik oder derglei* he' 1 
ein dringend«** Gebot der kaufmännischen Vorsicht, vor 
Benutzung der neuen Firmenbezeichnung sich zu verge¬ 
wissern, ob dieselbe nicht mit älteren Rechten von Kon¬ 
kurrenzfirmen kollidiert. (Auf diese Verhältnisse bei Neu- 
gründungen wird noch in gesonderten Ausführungen ein¬ 
gegangen werden.) Ein praktisches Beispiel möge vorstehende 
Erwägungen erläutern: Ein Herr Carola hals* ein Geschäfte* 
und Versandhaus für Erzeugnisse der Silberindust ri* rr- 
richtet und sein Geschäft als Silbercarola-Haus bezeichnet- 
Infolge jahrelanger Reklame und dergleichen sei die* 
Bezeichnung dem Publikum wohl bekannt geworden und 
gut eingeführt. Hat nun Herr Carola für seine Firmen¬ 
bezeichnung ein deutsches Warenzeichen und damit den 
Schutz seiner Firma „Silbercarola-Haus“ auf zehn «Iah»*“ 
in Deutschland erwirkt und die diesbezügliche genüg» 1 
Sohutztaxe entrichtet, so macht ihm das Patentamt von 
j«*der neuen Anmeldung Mitteilung, die etwa mit der «einig** 11 
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9opper’s We(t-9iano 


Elektrisches Warner mit 
Xylophon, 

Mandoline, 
Marfen-äffekten, 
vollem Schlagzeug, 
£id)teflekten. 


Da dieses Jnstrument ausserdem noch 
als Jpandspiel - piano benützt werden 
kann, eignet sich dasselbe vorzugsweise 
zur j^ufStellung in 

Xinematograpljen - Jöeatern 

als auch für Restaurants, canzsäle etc. 


Künstlerisdtes flöten-Arrangement! 


Reiche Auswahl in weiteren Spezial-Ünstrumenten für 
Kinematographen-fyeater, als: Ortjestrions, elektrisihe 
Klaviere, Reproiuktionsklaoiere, Aunstspielpianos etc. 


Grösste Mustersäle der Rrandie! 
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als verwechslungsfähig unter Umständen l>etraehtet werden 
konnte. Sämtliche Warenzeichen der Silherbranche. etwa 
wie ..Caro'a’s Silber Haus". ..Silber Haus Carola", welche 
1 »eispielsweise ein anderer Unternehmer als Name seines 
Konkurrenzgeschäftes oder als Be« iehnnng seiner Waren 
plunt und als Warenzeichen l>eiin Patentamt anmeldet, 
werden ihm sogleich nach Eröffnung der betreffenden amt¬ 
lichen Verfahren auf Grand seines Warenzeichens mitge¬ 
teilt. Herr Carola erfährt also »’on sämtlichen Waren¬ 
zeichenanmeldungen innerhalb des Deutschen Reiches in 
der Silber- oder verwandten Branche, welche allenfalls 
mit dem Namen seiner Firma kollidieren können! So kann 
Vcrwechslungsgefahxen im Verkehr 'rühzeitig und oft ohne 
Schaden für alle Beteiligten vorgeheugt werden, und lang¬ 
wierige Prozesse mit ihren materiellen und Zeitopfern werden 
vermieden. Ein gewerbliches EtaMissement, welches zu 
dem gleichen Zwecke gegründet wäre, könnte für einen 
weit höheren Kostenbetrag nicht eite derartige intensive 
Uelierwachung durchführen, wie das Patentamt, welch 
letzteres diese Ueberwachung doch nebenbei, also ge- 
w issermassen kostenfrei Übernimmt, denn die ihm gezahlten 
Gebühren beziehen sich ja atif die Schutzdauer und nicht 
auf jene vom Patentamt ausgeübte Kontrolle. Es existiert 
in der Tat im (ieschäftslebcn keine Einrichtung, welche 
die Inhalier Itestehender Firmen von den Absichten ilirer 
Konkurrenten betreffs ähnlicher Schutzrechte so rasch, 
frühzeitig und so überaus billig informiert wie «las Kaiser¬ 
liche Patentamt, und es ist daher leicht erklärlich, dass sich 
immer mehr der Brauch einbürgert, die eigene Firma als 
Warenzeichen eintragen ju lassen. 


rat Frankel Uber das „Kinematographenunwesen“ hielt. Auf <|. u 
Vortrag folgte fine eingehende IJebatto, die etwa folgende Kewultn 
zeitigte: Es sei durchaus anzuerkennen, dass der Kinematogrn ■, 

im Dienste der Belehrung, namentlich auf dt-u < -bieten der Land, 
und Völkerkunde, des iiaturwisMeuschaftlieheu l'nterriehts, derTc 
nik u.a. tn.als ein nieht zu unterschätzendes Bildungsmittel anzuscl 
sei. andererseits aber würde die Jugend in manchen Kinos dur 
nicht scharf genug zensierte Films derart gefährdet, dass die I 
kennt nis schon zu einem diesbezüglichen Sehulerlass geführt luil 
Es seien Bilder zur Aufführung gelangt, die auf die kindliclie Phs 
tasie weit gefährlicher wirken können, als die jetzt allseitig mit gn>s- 
Knergie bekämpfte Schundliteratur. l'ebrigetis sei. einer Zeitun. 
nachricht zufolge, vom Kammergericht kiirzlieh eine anderum 
erlassene Polizeiverordnmig als rechtsgült ig anerkannt Word' 
in der den KincinatogrF.plienlM-sitzcm die Zulassung von l’ersoi 
unter sechzehn Jahren, ohne Begleitung Krwa.-lis.ner, Is-i Str.. 
verboten sei. Auch di- sieh jetzt vielfach bemerkbar machen 
Bettelei von seiten schulpflichtiger Kinder hänge gewissentuts- 
init den Kinos zusammen. da ein nieht unlx-trüchtlieher Teil «I. - 
Erlx-ttelten von den Kindern dazu benutzt werde, sieh Eingang 
ein Kino zu verschaffen. Schliesslich stellte der Vertreter .1 
Polizeipräsidiums. H.-g.-Ass, von Xortnann. scliärf.Te Sehutzms- 
regeln in Aussicht, falls die bisherigen zur Beseitigung .1er gerügt. 
Schäden für ungenügend befunden würden, l'm als-r sowohl .1 
einwandfrei arbeitenden Klnobeni t a er ii und auch der Kino hebend' . 
Jugend gerecht zu werden, wurde dann beschlossen, bei der städ¬ 
tischen Schuldeputation dahin vorstellig zu werden, «las. für u. 
Fall der Reformierung des Kinematograplicn-Theaters in <1. t 
angeregten Sinne, also lx-i Veranstaltung lehrreicher Vorfül.rungei 
besondere SchulvErstellungen eingeführt werden sollen. 

obr. Dresden. 1 Jas angesehene O ly m p i a t h e H t e r nr 
Altmarkt wurde letzthin von der Frau Prinz.-ssin Johann 
von Sachsen mit iliren Verwandten, den Prinzen von Bourl» >i 
Sizilien, und (Infolge besucht. Den hohen <lasten interessierten I. 
sonders die Aufnahmen von ..Parseval " iti Dresden. Is i denen i 
Aufstieg im l.uftschiff f.-stgehalten war. nieht minder die Parte 
der drei Luftkreuzer vor dem Kaiser in Hornburg. Die Prinz.- 
sprach der Krau Direktor Mii.ler Dank und Anerkennung aus. 

Düsseldorf. Das in dem lienachharten Kätingen gastier. : 
Kinemat..graphentheat.-r von Peitz. das mit einem Panorrtiki 
verbunden ist. ist vollständig niedergebraimt. Der Schaden hrlün 
sieh auf 40 000 M. Bei dem Brande erlitt die Frau des Besitz. 
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Sommerpreise ! 


fei a n n «haA ifl M Mi IAA 41 

uiocnenprosramme 


1 öd. 2 null Wroluel, evtl. nach Auswahl aus meinem 
enormen Lugerbestande, von Mk. 30. Leiligebühr 
IXT Woche an 

W. Sprenger, Gelsenkirchen 

Bahnhofstr. 57. Telephon 1659. 


Wochenprogramme Schlager-Programme 


liei | maligem Wet-Iisei Mk. 50.- -, bei 2 maligem Wechsel Mk. 7 • -. 

■ zu verleihen. . -■■■- 

G. Roggenbach & Co., Braunschweig. Fernsprecher 883 u. 1217 


fl i r | J I Pf 


bei 1 maligem Wechsel Mk. 40. und Mk. 50. 
bei 2 maligem Wechsel Mk. 60. 


v Tr FILMS 

heute ab ■ I Preislage 

I Millionenmüller, Berlin, Ritterstr.23. 


in 


zu verleihen. 




3000 Kerzen 
Kinematographenlichl 


in fertem Dorfe = 

gibt unser Triplexbrenner 


Unabhängig von jeder Gas oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. V 
Katalog K gratis und franko. 


Drägerwerk A l, Lübeck. 



System Theophile Rath«, 


in hervorragender Zusammenstellung, nur 
neuere Sujets, empfiehlt von Mk. 15.— an 


Ersatzteile etc. 


W. Sprenger, Gelsenkirchen 


einige gebrauchte Apparate billig zu verkaufen. 

•ferenaen erster Theater stellen zur Verfügung. 


W. Sprenger, Gelsenkirchen 

Bahnhofstr. 57. Telephon 1656. 
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Firmennadiriditen I 
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Meine neuen 
Kinematographen 


Theatrograph' 


mit allen Verbesserungen der Neuzeit 
sind Präzisionswerke ersten Ranges. 


„Herkules“ 


Geräuschlos Dauerhaft Feuersicher 


Ein Triumph aller Klnematosr. 

2 Jahre Garantie auf sämtliche Maschinen. Preise 
konkurrierend mit den grössten Firmen der Welt. 
Lieferung von Synchronismus, Spar-Umformern 
sowie kompletter Kinematographen - Einrichtung. 

Einige gebrauchte Apparate äusserst billig. 


H. J. Fey, Leipzig 

Rossplatz 12-13. 

Telephon 13 040. Telephon 13 040. 


„Colosseum“ 

Größte Film-Verleih-Zentrale 
Wöchentlicher Einkauf 5000 Meter. 

Leihprogramme 

2 X Wechsel wöchentlich von MV 40,00 an. 

Tagesprogramme für Schausteller 

1500 Meter von Mk. 10.00 an. 

Vorlangen Sie Filmlifte und Leihbedingungen. 


Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
: Projektions- und Kineobjektive. : 

Achromatische Linsen etc. zur Optik Prima dünnste und 
extrawetsse Deckgläser, ff. Mattscheiben, feinste« photo¬ 
graphisches Kom. Opt geschliffene Spiegelglasscheiben, 
Gelbscheiben, Rubinscheiber., plan geschliffen. 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zobern L Eis. i. 

Verlangen Sie Speziallist«- No. 15. 


Ed. Liesegang 



Düsseldorf 


Projektionsapparate, 

Kinomatographen, 

Lichtbilder. 


„Das lebende Lichtbild“. 

Entwicklung, Wesen u. Bedeutung 
:: des Kinematographen. 

Von F. Paal Liesegang. (Mit vielen Abbildungen.) 
Preis MV 2.— 


Keine Reisenden, wenig Reklame, “TlT 

zugkräftige, tadellose Wochen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 

Bemerken will ich, dass ich nur zugkräftige Films kaufe, keine älteren oder zurückgeeetete Sujets. 100 000 m guterhaltene 
Films zu jedem annehmbaren Pr.be zu verkaufen. EftttS D^Stllier FIlffl-Verlelll-GeJCMtt. GeOn flflfllOnil. SttlMffl. fl. 
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di>r Katirikantcn und Verleiher. 
Iieizufülircn. betrachtet o« als-r ab 
(jckiücn Abmachungen in Kraft 
Theatcrbesitz<-r bei der Abfassung 


«■r die Unheilvolle Wirkung 
len soll. In einer sich n- 
wurde insbesondere darnf 
Lust harkeitsst euer zahlrci- 
nenta billigere Platze > w 
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Allianzen, Fusionen-? ? ? 

Ein Blick hinter die Kulis*, n. 

Welch eigentümlich wonnes 'hniirig. hall) beseligendes, 
halb bang erwartungsvolles Gefühl (»csehleicht nicht einen 
jungen Kaufmann, der das erstem d im LcIm-ii im selbständi¬ 
gen Wirkungskreise daran geh . Auskünfte einzuholen. 
Kr dünkt sieh doch erhalam über jene Kasse von elenden 
Krämern, zu denen er vor wenigen Monaten noch selbst 
gehörte, und die Krrungensehaft. n des nuKiernen liehen* 
versetzen ihn in eine Art von Stimmung, die man am besten 
als KontorzauIxT b«*zeichti«*n kann. Aber «*Ih*ii <lasselbe 
Leben reisst ihn nach gewöhnlich recht kurzer Zeit wieder 
aus eben denselben Träumen, manchmal mit gar wenig 
zarter Faust, wenn er erfährt, wie meistens Auskünfte 
..gemacht" werden. Natürlich dürfen da gewisse Dinge 
nicht generalisiert werden. Wir halten erstklassige Reeller 
e heu re. aber zur Mehrzahl-! 

Da ist ein junger Mann, der einigen Krnlit braucht. 
Man holt Auskunft ein. Der Rechercheur begibt sieh zu¬ 
nächst zum Portier jenes Hauses, allwo besagter sein Domizil 
aufgeschlagen hat. Ein einziges erwartetes und nicht ge¬ 
gebenes Trinkgeld, ein Anstand beim Stiegenkehren oder 
nächtlichem Naehhausekommen kann die Auskunft sehr 
Ikise beeinflussen. Eine eben gemachte Erbschaft, und 
l>etrüge sie nur drei Mark, wird die lieste Folie geben, vor¬ 
ausgesetzt, dass sich die Sache im Hause herumgesprochen 
hat. Je nach den Verhältnissen wi~d dann noch der kleine 
Mann an der Ecke, der Milch und Brötchen liefert, be¬ 
fragt. eventuell der Kneipenwirt oder Stammtisch — — 
und die Auskunft ist fertig. 

So steht es um die Privatauskünfte und jene Recher¬ 
chen, die über kleine Firmen gepflogen werden. Ein unge¬ 
treuer Angestellter, der einiges aufgeschnappt hat und nun 
gerne seine ..Intime" Kenntnis zum besten gibt, findet sich 
überall und bald, besonders wenn etwas (leid im Kasten 
klingt. 

Grosse Firmen aber. Aktiengesellschaften Welthäuser, 
die in Berlin, Honkong und Madagaskar gleichzeitig ar¬ 
beiten, werden von solchen Recherchen nicht erreicht. 
Dass es überall ein bisschen Trasch und zur Not eine Chro- 
nique scandaleuse gibt, ist ja selbstverständlich. Aber 
jenes gewisse etwas, worauf es bei Auskünften genau so 
wie im täglichen Leben und beim Kriegführen besonders 
ankommt, das braucht nicht erst erforscht zu werden, weil 
die Bilunzen öffentlich sind, weil die Papiere im Börsezettel 
täglich veröffentlicht werden und Auskünfte jedem wirk¬ 
lichen Interessenten meist von kompetenter Stelle direkt 
gerne gegeben werden. 

Anders wird aber die Sache, wenn sich bei solchen 
grossen Häusern etwas vorbereitet. Da gibts Geheimnisse 
und Munkeleien, die nicht jeder erfährt und die meist das 
Gesicht der in den näclistcn Jahren kommenden Geschäfte 
ganz bedeutend beeinflussen. Mitunter wird die Sache so 
still vollzogen, dass man den Vollzug erst merkt, wenn die 
Folgen jener Tatsachen eintreten, die längst stattgefunden 
haben. 

Um aus der Sprechmaschinenindustrie nur einige 
Fälle zu nennen, sei hier darauf hingewiesen, dass die 
Firmen Gramntophon-Zonophon. Fonotipia-Odeon-Jumbo- 
Jumbola, Beka-Scala-Aera-Puppel. Janus-Minerva etc. jo 
eine Interessengemeinschaft sind und eigentlich als je eine 
einzige Firma bezeichnet werden könnten. Die Engel¬ 
grammophonplatten werden beispielsweise auf genau den- 
Apparaten von genau denselben Leuten aus genuu derselben 
selben Maase verfertigt wie die Zonophonplatten. Aehnlich 


steht es mit den anderen Unternehmungen. Es sind eint ach 
engste Aneinanderschlüsse, um nicht schon Fusionen zu 
sagen. Manche der früheren Firmen unserer Branche hu L*n 
sich unter neuem Namen z isammcngcschlosscn, so las* 
die Bestandteile, aus denen die neue Firma zusammen- 
geschweisst w urde, clem Unkundigen nicht sofort klar \ inl 
und selbst dem Braneheangehörigen oft unbekannt ist. 

Das Streiten nach einer gewissen Konzentrat ioi in 
der Phonobranche ist heute unverkennbar und wir -ind 
in der Lage, einige interessante Details diesl>ezüglirli zu 
veröffentlichen. 

Als Liiidstmein vor wenig Jahren die ersten billigen 
und wirklich guten Federwerke auf den Markt brachte, 
iilierrnschte ihr Preis derart, dass man öffentlich erzähl! 
Der Mann legt Ihm jerlern verkauften Werke bares Geld zu. 
es handelte sieh um ein sehr gefährliches Rcklaniestückchen. 
das der neuen Firma den Hals brechen werde. Es ist aber 
anders gekommen. Lindst ns* tu wurde gross und grösser, 

wurde Aktiengesellschaft und versorgt heute gilt Irvi 
Viertel aller existierenden Händler. Die Riesenprodukiion 
des Vorjahre*, hat sieh heuer ulterinals um volle 90",, ge¬ 
steigert. was wir jenen zu bedenken geben, die da meinen, 
der Artikel Sorechmuschine flaue ls reits ab und werde ein 
Ende nehmen wie die Musik.-cli.itullcnindustric oder die 
Fahrräder. 

Besagter Lindstroem steht gegenwärtig vor < n«*r 
interessanten Fusion. 

Etwa zur Zeit der leipziger Frühjahrsmesse, als* im 
Februar des laufenden Jahres, find die Vereinigung zwier 
Hauptfirmen unserer Industrie zu einer Aktiengesells* '»ft 
statt. Es waren dies die Bekarekord G. m. b. H.. di» nur 
Platten erzeugte, und die Fritz Pupp« I G. m. b. H.. die -ich 
ausschliesslich dem Baue von Apparat«*!! zug«>wendet 1 Mc 
Die Eintragung dieser Akti<*ng«*sellsehaft ist offiziell bis 
heute, also vier Monate nach jener «*rsten Ankündigung 
noch nicht erfolgt. .Sie scheint aber unmittelbar 1*. r 
zustehen. Das Aktienkapital wurde mit lOOOOOü Mark 
festgesetzt, von denen 3000 Mark bar eingezahlt wurden. 
447000 Mark wurden der Beka für das Einbringen ihrer 
Aktien übereignet und der Rest, 500000 Mark Aktien 
der Puppeigesellschaft für ihr Einbringen übergeb«*ii. Bk 
Frankfurter Zeitung wusst«* einige nähere Details auzu- 
geben. Ihr wurde aus Berlin, offenbar von sehr gut unter¬ 
richteter Seite und unter Zugrundelegung des Gesellschafts- 
Vertrages, gemeldet: 

ln ilrn Aufilchtsrat i*l an «*rst«*r stelle die Durm-lÄdtcr Hank verlre«*® 
durch Konsul Marx. Den Vorxtand hlklrn die ZIcrrcti Hmiau«ky <<Je*«-I»An¬ 
führer der lleka G. n». t». H.), FrlU Ihipprl, II.wo Hrock (GeacbAft-uihrrf 
der Düppel G. tu b. II.) und Martin Roxenboum. Gexcllxchaftxxwn k ** 
Herstellung und Vertrieb von Schallplutteu. Spree!, maachincu, Ktnei«**** 
grnphen. Automaten uxw. ln dem Einbringen der Beka Rekord G. tu* •' B- 
sind u. a. enthalten nicht weniger alt* Mk. 48« 000 für Matrixen, weiter Mk 
423 859 an Itebitorei. und Mk. 212 89t» an Bestünden. Eine Bankxrtnihi ' ,,D 
Mk. 612 715 wird mit übernommen neben Akxepten und xonxtigen Kredit«**» 
von xuttamnteii Mk. 244 225. Die Differetix xwixclien Aktiven und P***'** n 
der G. n». b. H. per 31. Desember 19t»9 mit 51k. 447 WM» wird durelt die Akt*** 
hitigalN* gerade lieglkdteu. Gk'k’lifallx nach dem Staude von Ende 19 ,W 

Mk. 617 X«4 Debitoren, einen Betrag. der xrlbxt in Ansehung der Eigel»^ 1 
dtn Abzahlung*vertriebe«, wie er in der Hranehe xk*ta lilmubÜf r* ***'• 
relativ koch erscheint. IHe Revixuren versichern aber, daxx «ie wegen dim* 
und der Beka-Debitoren i Atixetsuughierauf in 1909 Mk. 20566) keine Bedenk«*» 
hallen, weil lnterimxkonten von Mk. 37 303 gegen überstünden. ***** 
ixt den Revixuren ..mit Rüekxk-ht auf örtliche VerbAltnixxe** kein Ik d. nkr» 
aufgekoinnien angexiebtx einer Bewertung der !*uppcl-Grundxtüeke in Twr 
tow mit Mk. 528 350 ein«ehliexxlirh GebAudr. obwohl eine vom V«*r>tx»» 
beige bracht«* Such v erst An tilgen tax«* auch nur xu einer Bewertung der 
billen mit 31k. 527 443 gelangt. Audi mit der Düppel G. m. b. H. 

«tarke xehwelietide Verpflichtungen ütiemomineii. nämlich itcla*» Mk. 332 ^ 
llypotbeken 31k. 617 933 laufende Kreditoren. Wegen der BextAnde 
tier sahk*niiiJix«igcu Richtigkeit der Debitoren xtütxeu xfeh die 
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m-s-ltachsft. nie Wertbomemin» di r Mwrhtnrn ibrl lw-kn Mk. bet 

I'uppel Mk. 77 647) l***eichn«*i» «ich al« tniin-iir. ,,«o<la*H hier der neuen 

AkUengMellaohaft eine Bonifikation zuteil wird, welche geeignet «cheInt. 

beide GeeeUechaften für da« letzt« Jahr keine Dividende zahlten, eondem 

..weitere Abecerelbontcen' mit Mk. 83 9A3 auf Matrizen und Bestünde (bei 

Ik ka) und mit Mk. MO 515 auf Waren (bei Pappel) vonrenommen haben. 

Ferner führt der Bericht ..BetriebaeKrftffe*' für Beka pro 19U8/09 mit Mk. 

24 75M. pro 1907/08 mit Mk. 7 177. für I’uppel pro 1908 mit Mk. 59 220. 

pro 1907 mit Mk. 125 916 auf. 

Schon damals munkelt« man, dass in der Ehe der 
Frau Beka mit Herrn Puppet, Lindstroem der Hausfreund 
sein werde. Die neue Aktiengesellschaft trat unter unzu¬ 
reichenden Liquiditätsverhältnissen ins Leinen un<l eine 
neue Transaktion schien schon damals unvermeidlich. 

Nunmehr wird bekannt. dass die beiden Gesellscliaften 
Beka-Puppel einerseits und Lindstroem andererseits in 
«in sehr enges Verhältnis zueinander getreten seien. 
Es hätte dies schon viel früher der Fall sein können, ja 
vielleicht hätte es sich um mehr als eine Allianz gehandelt, 
wenn nicht die Direktorenfrage (sowohl bei Lindstroem 
als bei Beka gibt es gerade genug' führende Direktoren) 
hindernd in dem Wege gestanden wärt«. Anscheinend ist 
man über diese Klippe nunmehr insofern hinweggekommen, 
als man sich dahin einigte, die beiden Gesellschaften in 
vollständig getrennten Betrieben auch weiterhin bestehen 
zu lassen. Die Lindstroeingesellschaft wird einfach den 
grössten Teil der Beka-Aktien erwerben, und die dafür 
nötige Kapitalvergrösseruvg der Lindst roemgesellschaft 
»ir«l sich derart vollziehen, dass die bisherigen Beka- 
Aktionäre für je fünf Beka-Aktien zwei neue Lindstroem- 
aktien erhüben. Damit ist die Fusion eigentlich vollzogen 
und die schon bei der Gründung der Beka A.-G. erwartete 
’i ransaktion auch. Offiziell wird als Grund der Vereinigung 
ang«*goben, man wolle den scharfen internationalen Wett¬ 
bewerb und die gegenseitigen Preisermässigungei endlich 

•" grenzen und ein wenig mildern.-Weniger glücklich 

■ >i der Versuch, eine Fusion zwischen den beiden Gesell- 
f haften Kalliope A.-G. un ! Max Boehme A.-G. herb« . 
zuführen. Bekanntlich häti die Dippoldiswalder Fabrik 
um den Preis von «0000 Mark (!) an die Kalliope über- 
g’dken sollen. Auf der ausserordentlichen General versamm- 
bmg der Kalliope stand ferner der Antrag auf Fusion mit 
Max Boehme und Erhöhung des Aktienkapitales um 
350000 Mark. Knapp ehe dies«« Angelegenheiten hätten 
erledigt werden sollen, trat die Kalliopegesellschaft zurück 
und motivierte diesen Schritt mit „unvorhergesehenen 
1 »ständen und Veränderungen lx«i der Boehmegesellschaft“. 
Mir werden wohl nicht irre gehen, diese Veränderungen 
in den Ergebnissen der allerletzten Tage zu suchen. Das 
letzte Geschäftsjahr (die Bilanz wurde erst Ende Mai ver¬ 
öffentlicht) ergab «-ine Unterbilanz von 426 722 Mark. 
Mir kommen auf diese Angelegenheit noch ausführlicher 
zurück und teilen für heut«« nur mit: Sollte nicht in letzter 
•Stunde noch irgend ein Arrangement für Boehme sich 
finden lassen, so hat man mit dem Konkurse dieser Aktien¬ 
gesellschaft zweifelsohne bald zu rechnen. 


Notizen. 1 

-v- Dl. Firma Jehann Ptlat, Miislklnstrumentenerzeuger in 

gibt bekan .. «lass ic von nun ab sämtliche Fabrikate der 
Lyrophonwerke. sowie sämtliche von der Firma C^adil. Scharf 

ju>d Czlenow in den Handel g«-braohton Waren führt und ein stän- 

diKcs Musterlager für Detailverkaufszwecke in diesen Artikeln 

unterhält. 

... dt- 0. von Wllhiirger. «1er l>e kannte Mn imntwerk«--Grossist 
f urO««8teiTeicb, der früher in Innsbruck seine Niederlage hatte und 
!? w ■•»hren in Wien tätig ist. hat nunmehr auch in Klagenfurt. 
oahniiofstrasae 18, eine Niederlage eröffnet und derselben eine 
K « paraturwerkstätte ang««sohlnssen. 

ko- Der Inhaber des ersten Meldllnper «ranunnphnnhanses 
l’atach, hat üi Wien XII. Hufelandgasse I, eüi Detail- 
wkauKok»! seiner Apparate eröffnet. 


Schnell geräumt. Am 16. .Juli eröffnet«- die Aga-S«-ha)]p|.'tt«-n- 
Gesellschaft in Lichtenberg ein Zweiggeschäft. In der Nacht zum 
17. Juli wurden schon 136 Platten gestohlen. 

-r- Eulen t’le. I.td., Wien I. «ruhen 17. Cant unerwartet 
v*-rsendet die Eufon Cie. Ltd. die Mitteilung, dass Herr Direktor 

Carl Fink, der bisherige Kolk-t ivprukurist. am 5. Juli »ins ihren 

1 »iensten geschieden sei. Die Genendrepräaentanz in Wien wird 
natürlich ihre (Jeschäfte int bisherigen Umfange unverändert 
fortführen, obgleich es ihr schwer fallen dürfte, eine s«> bewahrte 
und umsichtige Kraft, v.i«- Fink, so rasch wie-der an die Spitze des 
Unternehmens stellen zu können. 

Gerichtliches. 

-s-Das Wort „(Jramuphon** als Warenzeichen. Ein interessanter 
l’rozess kam vor einig«-!» Tagen in L«’ii«l<in zur Verhandlung. Die 
bekannte Gramophone Company, Ltd., ein ursprünglich dcuts»-hes 
Unternehmen, beabsichtigte das W.>rt „Gramophon“ als Waren - 
Zeichen eintragen zu lassen. Diese Eintragung fand jedoeh nicht 
die Zustimmung der zuständigen Behörde, und der Vorfall wurde 
deshalb d«-m Gerichtshöfe zur Kntseheidung unterbreitet. Der 
Richter »teilte sich auf den Standpunkt, dass man unter „Gramo- 
phon“ einen Apparat verstehe, der lernte automatisch wk-derg« I» . 
Das Wort ..Gramoplu>n‘* sei gleichbedeutend mit Phonograph 
und Spre<-Imp|>urat un allgemeinen. Eine Reihe derselben s«-i«-n 
unter allen möglichen Namen in den Handel gebracht worden, 
und unter der Bezeichnung „Gramophon“ verstehe das Publikum 
Sprechapparate im allgemeinen • keineswegs ausschliesslich «li<- 
Apparat«- der Klägerin. Die C ii '-aft hc.be das Wort „Gramo- 
phon“ allerdings in weitem M- > , erwendet, man könne ihr j«-d«M-h 

in England nicht das aussohliesslic ie Recht auf dieses Wort ein- 
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Düsseldorf. 


Adressen-Liste 


Bezugsquellen. 

Acetylen-Gas-Apparate and -Lampen. 


An- und Verkaufs-Vermittlung. 

J. Oppenheimer. Essen, Markgrafenstra.se 2>. 

Aufnahme- Apparate. 

„Sirlns". Industrie für Projektion Berlin B. 14. 

Bildwerfer 


Bühnen-Auutattungen t 


Diapositive für Betrieb und Reklame. 

Krhardt, Max. Leipzig, Fellxetr. 8. Institut für Projektionephotographie. 

- l. Theodor, Hamburg 22. Elaas-str. 27. 

lieh.. Dresden. Pillnitxerstr. 4 7. Spe---al-Geschäft für Projektion. 
.. Kunst-Anstalt. Zwickau t Sa. 


Düring. A. F„ Hambu 


Film-Handlungen. 

Baer. Julius, Filmversandhaus. München. Land wehrst r 7S. 

Baer A Co.. M.. SS Denmark Street. Charlng C.-oss Road W C„ Loni 
Lause. O oar. Berlin N. 88. Friedrlohstr. «47 

Film-Tausch. 

mburg 28. 

mph Tonbüd-Theater. Mülhausen L E 

__ riragieranstalt, neue u. gebrauchte Films su billigt 

Planegg b. München. 

Gebrauchte Films und Apparate. 

Deutacb, Adolf, Leipzig. DOrrienstr. 8. 

Glühlampen. 

Allg. ElektrizitAts- Gesellschaft, Berlin NW 

Klnematographische Apparate. 

Muso. L. A., Sydney, N. 8. W.. Boa 956. 

Süddeutache Klncmatographen-Werko, i-eischab Si M Co., Nürnberg. 

Klnematographen- und Film-Fabriken. 

. n*kA“ Kinotechn. Werkstatt.. Dahlcrreen & Kramer. Berlin SO. St. CI 
e Vitaaoope* GeeeUmhaft m. b. H.. Berlin SW. 48, ] 

- * --- * 1k. Berlin 8W. 

I Co'. O. m. b. II.. Berlin 8W. 48. Frtedrlcb*tr. 226-2*7. 

_ □. b. H.. Hambunr. Spaldin*«tr. *14. 

. H-, Preibunr in Baden. 


Klnematographan-Ob)aktf 

e. unter Objektive. 

Kinematographische Rollfilm 

Kino-Film Co. m. b. H.. D Iren (Rhld.) 

Klappstühle. 

Otto A Ztaunermsnn, Waldhelm L 8. 

Kondensoren. 

Avril. Victor, Zabern 22 < Eisaas). 

Frlta. Emil, Hamburg L Hopfensack 8. 

J. J. Ott A Clo.. Mainz. Fabrikant der 


m-lTolektlQMwand i „Astr al".^^R. Kirsten.^I. 

Reklame-Institute. 


FILMCONSERVIERER 


asserstoff. extra harte Kalk-Kegel. Platten 
lajUIUlla Gasolin. Kalkllcht-Brenner, Linsen sU 
Kein Brüohigworden mehr. I 


C.. Hai 

Tbedterbknke. 


Cafös. 

b. Gustav, Frankfurt a. d. Oder. Oderstr. 47. 

Hotels, Restaurants und Logis. 

Paloffjay, Posaony, Ungarn. 

Ingenieure. 

* .. Zivil-Injrenleur, Dresden 21. Polei-- ** 

1 lund, Zivil-f - * 


..Urania**. Philhar- 


Kino-Photographen. 


.KJnematograpi ■ 


Vortmann. Wllh., Feinmech. u. Aufnahme-Operateur. Cloppenburg. 

Kino-Theater. 

Adler-Kino, Martin Schuster. Gössnttz. S. 

Allgemeine Kineniatographen-Theater-Oes. ____ 

Anklam, A.. Photoakop-Theater. Lands bsrg-W., Prlv.-Wohnung 
Bayer. Feliz, Stuttgart. Tüblugerstraase 18 II. 

Biografen. Horsena (Dänemark). 

Borbeeker Tonblld-Theater l’eter Küsters. Borbeck (Rhld). 
Caaino-Klneniatngruph. Bsutzen. 

Oentral-Ktnematograph, Kulmbach. 

Cantral-Tbeater. Klbtng. 

Central-Thealer. Trier. Bes.: Peter Märzen. Brodztr. 36. 

,. Fata-.Morgana". Inh. L. “ 


nt 87. 


enyea, Julias, Bes d. „Venus"-K inemu. Untern., BudapestVI.il 
'ischer, Eduard. Grand Theater ..Elite“. Prag. Zeltnenr. 3S. 

Gelszier. Carl. Besitzer d. „Andnwsy-Kincma. Budapest VI, Anurassy ui z 
Hegewald. A-, Zivil-Ingenieur. Inh. der Weuown Wand, Klsleben. 

Hell er-Theater, Friedrich Knpries, Dllllngen-.Snar. 

Klnematographen-Theater „Radium". Zürich I. 

Metropol-Kinematograph, Kraus Obotli. Oleiwltz. 

Neues Theater. Zoppot, Danzigerstrasse 84. 

Parade-Theater. Pete- Gitaela. Koblenz Tolegr. Adresse: Gitaels, Koblenz. 
Parade-Theater, Peter Gitaels. Trier. Telogr. Adresse: Gitaels. Trier. 
Rirchman. C.. Orpheum. Dortmund. Rhelnlacoesttaase 8T. 

Riigt r, G., Wrisse Wand. Merseburg. 

The Royal Bio Co. Erstes Kin-matograph'-n Theater, Brünn. Bes. Raphael. 
Theater „Kau Morgens'*. Inhaber: Herrn. Kihnast, Leipzig-* onnewitz. 


I. Clemens. Suhl L Th.. Kirobbe 


Tonblld-Theater. 

Union-Thaatar. f 

Weinelt. Jos.. Klno-oaiou, usunuu. 

Welt-Klnematograpb. A. Glaudy. Schlettatadt 1. Ela. 

„Weltspiegel". Inh.: Jakobus. Meuselwitz S.-A. 

.Weltapiegel", Dir. E. Krause, Eibeostock. 

Wolkoff. J. N.. Ktnematograph ..Htadttheator". Ekaterinburg (Russland). 


Beraneek. Ed.. Op*ratenr. Gottesberg ( Schl ). Marktplatz 9. II. 

Berger. Otto, Elektriker und Operateur. Duisburg. Beekstr. 69. 

Brödner, Otto, Operateur, Berlin, Baumschulcnwog, Marienthaleiutr. IS, HI. 
Engelmann. Wllh Operateur, Dortmund. Union-Theater. 

Farkas Jens Joss., Operateur u. Uhrmacher. Budapest VII, Moranyi utca <3. 
Fast. Pb-, Operateur und Kaufmann. Wttrzburg. Jobanniterplatz 3 I. 

Faust, Walter. Operateur. Elberfeld. LArchenstr. 3S. I. 

Fleischer. Hugo. Aufnahme- u. Wiedergabe-Operateur. Rixdorf. Welchselstr 6e. 
Frockmann. Oari. Operateur und Mechaniker. ..FaU-Monrana -, Basel (Sohwe;/ 
Friedemann. W.. dp. d. F. H. Dmese. Berlin, z. Zt. Basel. Cardinal-Theater 
Frye, Robert. Operateur, Sulzbach (Saar), :. TonbUd-Tbruter. 

GttJens. Albert. Operateur und Elektr., Lüneck. Mengstr. 24, I. 

Hein. Wllh.. Operateur. Frankfurt a. M-, Basalutrasae 21. 

Heringer, Hermann. Operateur und Photograph. Freiburg 1. B.. Apollo-Kino. 
Van Helden. Jakob. Op. u. OeschAftaf. im Ed.eou-Theater. Bremerhayen. 

Ihle. Max. Operateur. Merseburg. Hlrlenstr. 10. 1. 

Kirn Frank Jinos. Operateur. Budapest VII. Cooda utca 28. 



___ _ J., Operateur, stand. Adresse „KlnematoKraph". 

Bothe. Otto, Lauoha (Thür.), z. Zt.: ..Fata-Morgaua". Basel (Schw< 
Sohlechte. Max. Elektrotechniker. Olwr-Plaulta b. Zwickau. 

---*-*-** " ” ■* tha. Marinepostamt, .teriin. 


er, Adolf. 8. M. 



rhaven. Bürgerin. Smldtetr. 8. 


Biotopbon-Theater. Bielefeld. Nledernstr. 14. 

. SO. 26, Oranienstr. 169. 

1,1.. z. ZL Herlsen (Schweiz). 

Cr. 86II. 

Verschiedene. 

Antonius, Dramaturg und Rezitator, Ratibor, Branstr. 4. 

Beyer, Gurt. Rezitator, st. Adr: Der Klnemstograph. 

*“—■— ” jektkrastrehniker, st. Adr. Berlin, Utreuhtsratr. 4. 

_____ Interessent. Dresden. Eliasstr 13. 

Hoen. Walter, Schauspieler. Z. Zt.: Amerioen-Theeter. 8t- Gallen (Schwexi 
Linus, Kounsburgsr, ErklArer im Central -Theater, Elbing. Brückstr. 13. 
Lattenbeiger. Hans. Pianist. Dortmun ' *---*-- — 
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Zentral-Verband Deutscher 
Kinematographen Interessenten. 

Düsseldorf. Im Zweibrücker Hof hatten sich am 
J lienstag eine Anzahl Mitglieder und Nicht mitglieder des 
Zivcckverbandes versammelt, um den von Herrn Schacht 
ausgearbeiteten Entwurf zu neuen Satzungen durchzu¬ 
sprechen. Leider war die Versammlung nicht so gut be- 
- ht, als man mit Rücksicht auf die wichtige Angelegenheit 
erwarten durfte, trotzdem an die Interessenten in Rhein¬ 
land-Westfalen ca. 280 Einladungen versandt waren. Nach 
einer kurzen Ansprache des Einberufers. Herrn Lech- 
'«•der-Düsseldorf. wurden die Paragraphen des 
Entwurfs einzeln durchgegangen und die in nachstehendem 
Alidruck gekennzeichneten Aenderungen als wünschenswert 
I» zeichnet. Abdrucke werden dem Hauptverein zugesandt 
" rden. Die in fetter Schrift gedruckten Worte sind 
A< nderungen und Zusätze, fette Linien bedeuten Streich¬ 
ungen. 

Entwurf zu Satzungen für den Zentralverband Deutscher 
Kinematographen-lnteressenten. 

§ L 

Zweck des Verbandes ist (unter Ausschluss jeglicher religiöser 
oder politischer Fragen) die Wahrung und Förderung der allge- 
ii inen Interessen der Kinematographie. Der Verband erstreckt 

«eh über das Deutsche Keieh- 

- der Sitz des Verbandes ist Berlin, wo a ach seine 

Eintragung in das Vereinsregister erfolgt. 

S 2. 

Die Mitglieder des Verbandes gliedern sich in Einzelriitglieder 
und korporative Mitglieder. Einzelmitgüed des Verbandes kann 

- Person oder Firma werden, die mit der Kine¬ 
matographie beruflich in Verbindung steht. Als korporative Mit¬ 
glieder werden Landes-, Provinzial-. Bezirks- oder Lokal-Verbände 
o(i. r Vereine aufgenommen, deren Satzungen feststellen, dass der 
1 reffende Verband oder Verein sieh die Pflege der Inter .-äsen der 
Kinematographie in ihrer Gesamtheit oder in ihren einzelnen 
Zweigen zur Aufgabe gestellt hat. 

I 3. 

Kinzelmitglieder werden in der Regel nur aus solchen Bundes- 
ntmi*en, Provinzen, Bezirken oder Städten aufgenommen, in welchen 
J««n keine Organisation von Interessenten der Kinobranche 
«•■steht. Bildet sich in einem solchen torstehend erwähnten Kreis 

' erband oder Verein, der für den Zentralverband aufnahme- 
j»mg ist und auch dem Zentralverband beitritt. so werden die Bchon 
dem Zentralverband angehörigen Einzelmitglieder dem neuen 
> erband oder Verein als Mitglieder überwiesen, wenn nicht das 
uh. rwiesene Einzelmitgüed innerhalb 14 Tagen nach der Feber- 
Weisung gegen diese Widerspruch erhebt. Auch in diesem Fall 
ul'iht das Einzelmitglied Mitglied dt« Zentralverband.-s. Im 
falle der Ueberweisung des Einzelmitgliedes an einen Landes-, 
Provinzial-, Bezirks- oder Lokal-Verband oder -Verein erüscht die 
y-rpfliehtung zur Zahlung der für Einzelmitgüeder festgesetzten 
beitrage an den Zentralverband. 


I 4- 

Die Einzelmitgüeder smd berechtigt, von den Einrichtungen 
des Zentralverbaiides den gleichen Gebrauch zu machen, wie die 
korporativen Mitgüeder. Auch steht ihnen die Teilnahme an den 
Hauptversammlungen mit beratender und beschliessender Stimme 
*u. Können Mitglieder an der Hauptversammlung (siehe diese) 
nicht persönlich teilnehmen, so steht es ihnen frei, sich durch ein 
fcvollmichtlct« Mitglied vertreten zu lassen. 


Feber die Aufnahme der Einzelmitgüeder entscheidet der 
Jteschäftsführende Vorstand. Falls die Aufnatune eines Einzel- 
m >tgüedes abgelehnt wird, steht dem Abgelehnten die Berufung 
*fL dwi ^ entra * voret * nd (siehe diesen), und falls dieser die Aufnahme 
ablehnt , an die Haupt versammhmg zu, deren Entscheidung 

* «• 


Ehe Mitgliedschaft der Einzelmitgüeder erlischt durch lieber 
emung an einen neubegriindeten korporativ beigetretenen Ver 
“JS™ oder Verein (siehe $ 3), durch freiwilligen Austritt, durch Aua 
rjphis 8 oder durch Tod. Der freiwillige Austritt ist jederzeit durch 
nriftüche Erklämng gestattet, doch bleibt das ausgeschiedene 
■"‘kglied zur Zahlung des Beitrages bis zum Schluss des Vierteljahres 
Welchem der Austritt erfolgt, verpflichtet. Der Ausschluss eines 


Einzelmitgliedes kann durch den geschäftsfülirenden Vorstand er¬ 
folgen. wenn das Mitglied naehgewieaenermassi• n - die In¬ 
teressen des Zentral Verbandes - 

oder auch der Gesamt brauche 
in erheblicher Weise schädigt. Gegen die Entscheidung des ge- 
sebäftsführenden Vorstandes steht dem Ausgeschlossenen der 
gleiche Instanzenweg zu. wie dem von der Aufnahme Abgewiesenen. 


Die Aufnahme korporativer Mitglieder geschieht durch Meldung 
beim geschäftsfülirenden Vorstand. Die Meldung muss von minde¬ 
sten« zwei Vorstandsmitgliedern der sich meldenden Korporation 
unterschrieben sein. Et muss ihr das Protokoll dor dsn Beitritt 
zum Zsntral - Vorhand beschhessenden Versammlung bei gefügt 
sein. Eine Abweisung darf in der Regel nur erfolgen, wenn 
die gleichzeitig mit der Meldung einzureicheiiden Statuten einen 
Passus enthalten, der zu Bedenken im Interesse der gesamten 
Kinematographie Anlass gibt. Doch ist auch in diesem Fall die 
Aufnahme nicht rundweg zu verweigern, sondern zunächst zu ver¬ 
suchen, den streitigen Punkt durch persönüche oder schriftliche 
Rücksprache zu klären. Erst dann, wenn dies nicht gelungen ist, 
soll sich der Zentralvorstand, ev. die Hauptversammlung mit dem 
Fall beschäftigen. 

I »- 

Der Ausschluss eines korporativen Mitgliedes kann nur durch 
die Hauptversammlung des Zentraiverbände« mit */, Majorität 
der Anwesenden bezw. vertretenen Mitglieder erfolgen. Der frei- 
wilüge Austritt ist nur zum Schluss des Rechnungsjahre« zulässig, 
jedenfalls müssen bis dahin die fälligen Beiträge gezahlt werden. 
§ »• 

Der Beitrag der Einzelmitglieder beträgt jährlich • Mk. und 
ist in halbjährlichen Beträgen von 3 Mk. pränumerando zahlbar. 
Erfolgt eine Zahlung des laufenden Beitrages nicht bis zum Ende des 
ersten Monat« de« Quartal« an den Vorsitzenden oder Kassen¬ 
führer, so wird der Betrag durch Nachnahme kostenpflichtig einge¬ 
zogen. Einzel mitglieder. die länger als zwei Vierteljahre mit ihrem 
Beitrage im Rückstände sind, werden, wenn auch eine nochmalige 
Zahlungsaufforderung erfolglos bleiben sollte, ausgeschlossen, ohne 
dass jedoch ihre Verpachtung gegen den Zentralverband erlischt. 
Der Zentralverband ist vielmehr berechtigt, auf dem Wege der 
Klage den Betrag einzuziehen zu versuchen. 

| 10 . 

Landes-, Provinzial-, Bezirks- ->der Lokal-Verbände oder -Ver¬ 
eine zahlen- 

■ ■ ■ für jedes Mitglied einen j älirliclien Beitrag von 3Mk. 

Der Vorstand der dem Zentralverbande angeschlossenen Korporation 
ist dem Zentralverbände gegenüber für den richtigen Eingang der 
Zahlungen verantwortlich. 

§ n- 




I ia. 

Die Organe des Zentralverbandes sind: a) der gescliäftsführende 
Vorstand; 1>) der Zentralvorstand; c) die Hauptversammlung. 

§ 13. 

Der geschäftafülirende Vorstand besteht aus fünf Personen, 
und zwar dem geschäftsfülirenden Vorsitzenden, dessen Stailvsr- 
treter. einem Schriftführer, dessen Stellvertreter und dem Kassen- 
fülirer. Der geschäftsführende Vorstand wird in der ordentüchen 
Hauptversammlung auf ein Jahr mittels Stimmzettel in besonderen 
Wahlgängen gewählt. - ■ ■ ■ . ■ — 

- - - ■ i— . . - — . . Wiederwahl ist zulässig. 

Vorstandsmitgüeder einer dem Zentralverbande angehörigen korpo¬ 
rativen Vereinigung dürfen nicht Mitglieder des geschah «führenden 
Vorstandes sein, solange sie in der angeschlossenen Korporation 
ihr Vorstandsamt bekleiden. 

§ 14. 

Der geschäftsführende Vorsitzende vertritt den Zentral verband 
in allen diesen betreffenden Angelegenheiten, er kann «ich aber 
durch seinen Stellvertreter oder ein anderes Vorstandsmitglied 
vertreten lassen. Der Schriftführer (im Verhinderungsfall dessen 
Stellvertreter) hat in den Sitzungen des geschäftsfülirenden «owie 
des Zentralvorstandes und in den Hauptversammlungen das Proto¬ 
koll zu führen. Solange der Zentralverband kein eigene« Bureau 
besitzt, dessen Begründung erstrebenswert ist, hat der Schriftführer 
bezw. dessen Stellvertreter auch den gesamten Schriftwechsel zu 
erledigen, wofür ihm eine Schreibhilfe bewilligt wird, deren Ver¬ 
gütung Bia Hauptversammlung leetsetzt. Der Kasaenfiihrer 
hat die Kasse des Zentralverbandes ordnungsgemäss zu führen. 
Rechnungen sind von ihm nur nach vorheriger Gegenzeichnung 
durch den geschäftsführenden Vorsitzenden zu begleichen. 
In der Hauptversammlung hat der Kassenführer einen Bericht 
über den Stand der Kasse zu erstatten. Dis Abrechnung ist .durch 
zwei in der Hauptversammlung gewählte Kassenprüfer r.u prüfen 
und nach Richtigbefund dem Kassenführer Entlastung zu erteilen 
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§ 15. 


Der gcschäftsfülirende Vorstand 
hält seine Sitzungen nach Bedarf, muulestens jedoch einmal iin 
Monat ab. Er ist beschlussfähig, wenn drei seiner Mitglieder an¬ 

wesend sind, und fasst seine Besohlt .sse, denen sich auch die ab¬ 
wesenden Mitglieder zu unterwerfen hatten, mit einfacher Melirheit. 
S 16. 

Der Zentralvorstand besteht aus oem geschäftsführenden Vor¬ 

stand und je einem Delegierten der dein Zentralverband ange- 
sehloesenen Korporationen. Die Delegierten werden von 4en ■ 
- einzelnen Korporationen gewählt und dem geacliäfts- 

fulirenden Vorstand namhaft gemach'.. Der Zentralvorstand ver¬ 
sammelt sich in der Kegel all«- zwei Monate, doch steht dem ge- 
Hchäftsfülirenden Vorstand frei. In dringenden Fällen durch eigenen 

Beschluss oder auf Antrag tron 4 Mitgliedern de« Zentralvoratan- 
des diesen häufiger zu einer Sitzung einzuberufen. Auch bleibt 
es dem gea^häftsfülironden Vorstand überlassen, weniger wichtige 
Entscheidungen durch Zirkularbeschluss herbeizufüliren. Die den 
Delegierten erwachsenden Kosten hat, wenn der betreffende 
Delegierte dies lieansprucht, die Korporation zu tragen, deren 
Vertreter der Delegierte ist. Der Zentralvorstand ist beschlussfähig, 
wenn mindestens */, seiner Mitglieder anwesend sind, zur Beschluss¬ 
fassung genügt einfache Melirheit. 

§ 17. 

Haupt versammhmgMi finden alljälirlich mindesten» einmal in der 
ersten Hälfte des Monats Juni statt. Deport der Haupt Versammlung 
wird durch den Zentralvorstand festgesetzt. ■ 


Einzelnutglied noch besonders eingeladen. Anträge für die Haupt- 
versammhmg müssen bis spätestens 16. April dem gescheit«- 
fülirenden Vorsitzenden eingereicht werden, anderenfalls muss lie 
Hauptversammlung mit 2 :t Majorität über die Dringliclikeit spute» 
eingereichter Anträge entscheiden. 


f 20. 

Der gcschäftsfülirende sowohl als auch der Zentral vorst und 

sind jederzeit berechtigt, eine ausserordentliche Hauptversammlung 

einzuberufen. Eine solche muss einberufen werden, wenn ein „ 13 - 

fülirlich motivierter Antrag von mindestens drei Korporati< kh 

oder 30 Einzeltnitgliedern gestellt wird. 


S 31. 

Die ordentliche Hauptversammlung ist, wenn sie ordnungs¬ 

gemäss einberufen wird, immer hoseldusafähig, die auaaerordentln lie 
nur dann, wenn mindestens V, aller st immberechtigten Stimn n 
anwesend oder vertreten sind (siehe § 17). Ist eine ausserordentlich« 
Hauptversammlung nicht beschlussfähig, so muss mindestens 14 
Tage 8 |>äter eine neue austä-mrdent liehe Hauptversammlung stait- 
finden. die auf jeden Fall beschlussfähig ist. 


f 22. 

Die Beschlüsse der Hauptversammlungen (der ordentlichst 
und ausserordentlichen) werden mit einfacher Mehrheit gefs- t, 
nur bei der Wahl des geschäftsführenden Vorstandes ist eine 
2 S -Majorität der anwesenden Stimmen erforderlich. 

$ 23. 


- Die Hauptversammlung setzt sieh aus den 

zu ihr erschienenen Einzelnet gliedern und den Delegierten der an- 

geschloasenen Korporationen zusammen. ■ § 24. 

- - l>aa 


- 1 >as von der Korjstration er- 

uanute Mitglied des Zentral Vorstandes gilt nicht als Vertreter für 
die Hauptversammlung. Bei Abstimmungen hat jede« erschienene 
Einzelnutglied eine Stimme, jeder Delegierte dagegen vertritt — 


-■— soviele Stimmen, als — di« — Korporation «inge- 

tchrleben« Mitglieder hat Zur Teilnahm 3 an d-r Hauptversamm¬ 
lung ist ausser den Einzelmitgliedeni auch jedes Mitglied einer 
Korporation berechtigt, aber nicht stimmberechtigt. 

{ 18. 

Die Hauptversammlung wird von dem geschäftsfülirenden 
Vorsitzenden eröffnet und geleitet, der zunächst einen ausführlichen 
Jalu-esbericht zu erstatten hat. Ebenfalls soll in der Hauptver¬ 
sammlung tunlichst ein Haushaltplan für das kommende Geecnäfts- 
j hr aufgestellt werden. Die Hauptversammlung wird parlamentarisch 
[.leitet, die Anordnungen de« geschiiftsführenden Vorsitzenden 
sind nur durch ä j Majorität der anwesenden Stimmen anfechtbar. 
* !»• 

Die Hauptversammlung gilt als ordnungsgemäss einberufen, 
wenn sie mindestens 14 Tage vorher unter Bekanntgabe der Tages¬ 
ordnung durch 4k —— Fachzeit ungen. ■ 


einberufen wurde. Ausserdem wird jede Korporation und jedes 


Verbandsvermögen muss bei einer ttrossbar.k zinstragend au¬ 
gelegt werden. 

{ 25. 

Der Antrag auf Auflösung des Verband»« muss von 1 4 • ■■r 
stimmberechtigten Mitglieder gestellt werden. Dann ist eine aus- r- 
ordentliehe Hauptversammlung einzuberufen, die den Bestimmum n 
des {21 unterliegt. Die Auflösung kann nur mit ;1 4 Majorität ■ r 
anwesenden Stimmen beschlossen werden. Wird die Auflösung 
beschlossen. so ist gleiclizeitig üIht die Verwendung des Verbau.is- 
vermögen ein BcscFlius« herbeizufüliren. 

SSÄiiSa. : 4 - 

Von Herrn Heinr. Ad. Mensen-H a'm b u i g 
ist uns ein vollständig neuer Entwurf zugegangen, den vir 
in nächster Nummer besprechen und mit etwa noch ein¬ 
gehenden Vorschlägen zur Kenntnis unserer Leser bringen 
werden. Sehr erfreulich ist es, dass nunmehr von vielen 
Seiten der Sache Interesse bezeigt wird, und es stellt /.u 
hoffen, dass diese gemeinsame Arbeit gute Früchte zeitigt. 
Die Hauptversammlung in Berlin am 11. August wird 
jedenfalls reichlich«« Material finden, und aus vielen Vor¬ 
schlägen das Beste auswählen können. 



,Und wenn Sie sidi auf den Kopf stellen 


das am meisten* 

*2 verbreitete; 1 
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„Der ieüosrapli“ 

mit Beiblatt 
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Düsseldorf. 
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Ausgabetage: August—Septbr. 

an- Autust 2«.: Arsene Lupin contra Sherlock Holmes. 

Allererste Sensation. ca. 340 Meter. 

nr- August 27 .: Prinzesschen. A “ "" kM "'" "“tTk, 

ar* September 3.: Künstlers Erdenwallen. Eln V * M5 ^ 

ne- September io.: Es war so schön gewesen. SSJTSSZT’^'Är 
an- September i 7 .: Arsene Lupin contra Sherlock Holmes. * 1 ** 


Eine MHittrhumoreske von unwider¬ 
stehlicher Wirkung, ca. 200 Meter. 


Zugfilm ersten Ranges. 


i, wie sie sein 


WUab 


Verlangen Sie Texte! 
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Grösste Kinemato- 
graphen- und 
Filmfabrikation 
der Welt. 

Pathe Frlres1 

Eigene 

Verkaufsstellen 

In allen 
Weltteilen. 

Fsrnsprschsr: 1., Mo. S74S IDjAwllM flVB 0 

Friedrichstrasse 19, L. DBillll Ul. 0 

TsIsgr.-ASr.: „P«th*filmi‘‘ 

Einsam Kronenstr. 14. 


Rio Dätho Filme sind die dauerhaftesten Fabrikate »ul 
ftJIC raillC I IIIIIO dem Weltmarkt und werden von den 
Kinobesitxem überall verlangt, weil sie bis «um letzten Bild fesselnd sind. 

Der Pathe-Apparat 


Der Pathe-Apparat flimmerfreier und feststehender 

Bilder. Bevor Sie einen Apparat kaufen, kommen Sie zu uns oder lassen 
Sie sich unsere reich illustrierten Listen kommen 


I 


Dramen. 

Tochter des Nachtwächters v^M^Ti- 


Roman eines Bauernmädchens 

Lange 215 m. Virage Mk. 16.- 


Naturaufnahmen. 

Das malerische Venedig ££■; ^.Tö.- 
Besuch und Feier bei den Ruinen 
von Angkor Länge 138 “* vir-g» Mk. i«.- 


Komische Bilder. 

Um Lottdien zu ertappen Länge 165 m. 

Das zerlegbare Bett Lange M u. i- 
Meyer auf dem Bummel ^^mS T 2 ._ 

Ein wohlverdientes Frühstück Länge 120 m 

Beobachtung der Mondfinsternis 

Länge 180 m. Virage Mk. 12.- 

Ordonnanz in Generaisuniform 


Farbenkinematographie. 

Kunstfilm S. A. P. F. 


Satans Niederlage 


Bekehrung des U/ilddiebs 

Länge 235 m.ffKolorit Mk. i 


Dianas Zorn 1 



I II 


Path«-Jouraal, 68. Auflag«. 1 


II I 



Für die Redaktion verantwortlich: Emil Perlmana. — Druck und Verlag von Ed. Lints. Düsseldorf. 
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